
Zeitschrift: Schweizer Hebamme : offizielle Zeitschrift des Schweizerischen
Hebammenverbandes = Sage-femme suisse : journal officiel de
l'Association suisse des sages-femmes = Levatrice svizzera : giornale
ufficiale dell'Associazione svizzera delle levatrici

Herausgeber: Schweizerischer Hebammenverband

Band: 10 (1912)

Heft: 2

Rubrik: Mitteilungen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 08.01.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


14

Sranfljeit auftrat, in bereu Verlauf bic ©lieber
beS befatteueu Sßatieuten branbig mürben uub
abftarbett unb abfielen. Meift trat bie Strank=
Ijeit gekauft auf tu einer ©egcnb, mo baS
(Setreibe ftarf mutterkornhaltig mar. Slbcr audj
bieSßirkitng beSMutterformes auf bie fdjmctngere
©ebärmutter mar jcljoit im 1H. galjrhunbert
bekannt uub mtttbc Dan bamatigen ©eburtS»
Ijelfertt bcnitßt, um ©ebärmuttcrblntungeu 51t

ftilten.
SIber leiber hielt baS Mutterkorn nidjt, maS

cS %u Oerfpredjen gcfdjienen hatte. äBäljreitb
einige ©eburtSljelfer bon feiner Slnmenbung
unter ber ©eburt giinftigc Seeirtflufjitng ber
SBefjen berichteten, mürbe balb bie Erfahrung
gemadjt, baff oft biefc Serftärfuttg ber SBelieu
nictjt eine regelmäßige mar, fonberu bah ei"
ftarrer, krampfartiger jßuftanb ber ©ebärmutter
gefdjaffen mürbe, ber nidjt nur bie ©eburt
nidjt förberte, fonberu baS Äinb bitrdj ffufaim
inengiehitugeit ber piagentarftelle in ©rfticf ttttgS=
gefaßr brachte. ©aim bemerkte man, menu man
©ekale gab in gäben, mo bic Stachgeburt nod)
in ber ©ebärmutter ftedte, oft bas Stuftreten
eines befouberS ftarken ÄrampfeS beS inneren
MuttermunbeS, fo baff bie §anb, bie bie 9tad)=
gebitrt innerlich töfen mottte, nitdjt in baS innere
beS ©ebärmuttcrkörperS einbringen konnte. @0
kamen beim bic mcifteit ©eburtSljelfer 31t ber
llebergeitgung, bah i>aS Mutterkorn erft bann
mit SSorteil angemenbet merben barf uub kamt,
menu bie ©ebärmutter leer ift unb nur nitS
Mangel an kräftigen .gufamtnengiehungeu uotd)
blutet, gn biefen gälten allerbiitgS keiftet ba§
Mutterkorn, fomie bic üerfdjiebeueit aus iljtn
bargeftellten Präparate mie®rgotin,@ecacornin,
©ecalan itub mie fie alle heilen, VorgüglidjeS
unb man könnte fie in bieten gälten nicht
entbehren. Meift girfa geljtt Minuten naä) ber
©inöerteibuug beS Mittels, bei ©infprißitng
unter bie fpaitt ttod) rafcher, fpürt man, mie
bie ©ebärmutter hart mirb unb bie Slutuug
ftetjt.

Slber bie§ hilft ttnS nidjt bei ber SSeljetn
fdjmädjc unter ber ©eburt. fpicr ftefgen mir
erft feit etma einem Sapr günftiger ba als
früher. @S ift nämlich berfdjiebetteit gorfdjern
gelungen, ein mehenerregertbeS Mittel 31t fiuben,
baS keine krampfartigen, fonbern gang regel=
mähige Sßefjen auSlöft, menn cS unter bie

Ijaut, refpektibe in bic MuSEeltt ber ©ebärenben,
bie an 9M)eufdjwäd)e leibet, eingefprißt mirb.
@S ift bieS baS fogenannte Pituitrin, ein ©ptrakt
aus einer ©rüfe, bie unten am ©eljirne hängt,
unb über beren Sebeutung man noch bis bor
Eurgem nidjt recljt im klaren mar. Sßettn ber
aus biefer ©rüfe geroonneue ©straft einer @e=

bärenben mit Sßefjenfcljwäche etngefprißt mirb,
fo treten meift fdjon nach wenigen Minuten
kräftige SBeljen auf uub bie ©eburt geht meift
rafefj 31t ©nbe. ©itt Seifpiel mag bieS illuftrieren :

Sei einer grau, bie gum erften Male unter
ber ©eburt mar, fpraitg bie grudjtblafe gleich)
anfangs. 9tad)bem fidj ber Muttermunb gang
langfam ermeitert hatte, würben bie SBehett
fo fäjmad), bah fie faft nidjt mehr mirkten.
SllS id) 24 ©tunben nach bem Seginn ber
©eburt gerufen mitrbc, Waren feit ficbenStttnben
keine Jßefjen mehr bortjanben unb ber topf
beS tinbeS bei üerftridjettem Muttermunbe auf
Sedenbobett; alfo hätte baS finb läugft ba
fein fallen. günf Minuten nadjbem ich tier
grau ins ©efäß eine ©infprißtutg mit bem
neuen Littel gemadjt hatte, ermatten kräftige
SBehen unb eine ©tunbe nad) ber ©infprißung
mar ein groher, fiebeu Sfttnb fdjmerer fnabe
geboren.

Sn einer Seihe anberer gälte habe idj baS=
felbe Sefultat gefeljeu unb ba bie ©ache in
bieten fliniken erprobt unb nur feiten ein Miß=
erfolg erlebt morbeit ift, fo kann mau moljl
behaupten, baß biefer ©rüfeneptrakt baS befte
jeßt epiftierenbe Sßeljemittel ift.

3eßt kommen mir 'nodj git ben git ftarken
SBeljen. ©iefe haben für gemöhntidj keine üblen

©ie isdjmeiger §ebammc.

golgeit; both taun eine ©efäljrbung beS fittbeS
babnrth eintreten, baß bie ©eburt fo rafdj bor
fidj geht, bah bie grau bitrdj fie übcrrafdjt
mirb unb baS finb ba ift, che baS ©ebitrtS=
lager erreicht ift. ©oldje ©ebitrten heifiett ©tur g -
geburten. ©abttrd) kann eS 31t ftärfereit Ser=
lebungen ber äußeren Xeile kommen unb aitdj
baS finb kann leiben ober 31t ©ntnbe geben,
loeitit cS auf ben harten Sobeit ober in beit
Slbtritt ftürgt. Sluöh treten itadj biefen über»

ftürgteu ©eburten leidjt bitrdj abnorme Söfuttg
ber Sachgeburt megeu beS gugeS an ber Sabcl»
fthnur Slittuugen auf. Ober eS kommt fogar
31t einer tlmftülpung ber ©ebärmutter, mie
auch git Serblutung beS S'iitbeS auS ber bitrdj=
riffelten Siabelfdjuur.

Senn bie Sehen git häufig uadjeinauber
kommen, fo mirb baburdj baS Äinb gefdjäbigt,
iubem feine fpergtätigfeit gmifdjen gmei Seljeit
nicht bie nötige ^eit fiitbet, fid) git erholen.
2)ie üiiuttcr mirb baburdj oft äußerft erfd)öpft.
Urfadjen können fein, gu häufiges Uuterfncheu,
große Unriilje ber grau. Oft finb bie gu häufigen
Seijen nod) bagtt fcljr fchmaclj unb bie ©eburt
rüdt nidjt redjt üormärtS. gn foldjett gälten
kann eitt innerliches SerufjigungSmittet oft fepr
gute 35icnftc teifteu.

ffit lauge bauentbc Seljeit merben itrampf=
meljcit genannt. ®iefe merben Ijcrborgeritfcit
bttrdh Steigungen beS SDtnttermunbeS, burdj
Oöttigen Slbfliifg beS grudjtmafferS bei Quem
©djieflage uub plattem Seden ttttb burdj fie
gerät baS S'inb itt bie größte ©efafjr beS 2tb=

fterbenS. 9tuch kommt eS hier leicht git ©ebär=
muttergerreihungen. Slitch fjier kamt bitrdj eitt
SeruhiguugSmittel bie ©adje gebeffert merben.

©ttblidj kann fid) bie ©ebärmutter in eiugeltteu
gäüen ttugleidjmähig in ihren eingelueu 2lb=
fcljnitteit gufammengieljeit. 9tm häufigfteit mirb
bieS ben inneren SJhittermunb betreffen; mie
mir gefeljeu hoben, kommt bieS itt ber Dtadj»
gebitrtSperiobe öfters bor, befonberS itadj tut»
geitigem ©ecalegebraiuh unb kann bitrdj f3u1-'üd=

haltitug ber Dtadjgeburt gu gefährlichen Sin»
tuitgen führen. Sind) liier finb Sitljc unb nam
fotifdje SJÎittel am Slaße.

Wus der Praxis.
SeimSefeit ber lebten Stummer ber „©chroeigcr

Spebatnme" kam mir eilt ähnlicher gall in ben
©iitit. gdj mürbe bor bieleu galjrett an einem
Settagmorgeu gu einer grau gerufen, als ich
mich eben bereit gemadjt hatte, um gttr Skirctje

gu gehen. ®a eS hieß, eS preffiere, fo machte
ich wiäj fchoell als möglich auf beit Seg,
ber etma eine halbe ©tunbe meit mar. Sarattf
begegneten mir ein paar grauen aus bem Ort,
metdje midj gang oermunbert fragten, moljin
auch ich motte mit meinem „©öfferti". Stuf
meine ©rmtberttug fagte bie eine: „Sa ba ift
boch nüt fo los, eS ttättt rni munber, mo fis
tjät." Sittel) bie anbent ftimmteit ihr bei. Sei
meiner Stnfunft fanb idj fdjon baS SiitbSbettchen
in ber ©tube nebfi einem gangen feorb boll
ftiitbsmäfche. 911S ich bie grau falj, mußte ich
mir felbft audj fageit, baS ift boch keine

©djmaugere. ©S mar eine grau anfangs ber
Siergigerjahre, groß gemachfen unb gietnlich
feft, metdje baS gmeite Sinb ermartete; aber
baS erfte mar eben geftorben. Shïe Stutter
hatte fie bamals entbitnben, bie and) Hebamme
mar. 5<h fragte, ja maS bettn tos fei, eS fei
ja boch betn Slnfeheu nach noch "idjt an ber
ßeit, ob fie benn eigentlich SSeljeit habe. SDa

Ijieß eS, nein, bas gerabe nicht, aber eS fei
biefen SKorgen Slut gekommen. Sdj ließ bie

grau ins Sett liegen unb machte mich 3ur
Uitter|ttd)uiig bereit unb ba ftetlte eS fid) l)erauS,
baß gar keine ©djmangerfdjaft Oorljanben mar.
®ie gum mar gang untröftlich barüber. Sdj
fdjidte fie noch g ont Strgt, ba fie über biet
©djinergeu klagte, unb ba ftetlte eS fidj heraus,
baß eS ber 9tnfaug Oott Safferfudjt mar. @ie

ftarb etma ein Scthr barauf.

Sr. 2

Um 51t geigen, baß bie §ebaittme auch nidjt
allemal fdjitl'b ift, metin Puerperalfieber auf=
tritt, bieite folgenber Sorfall: Sor etma Iii
Sodjett mürbe idj au einem ©oitutagmorgeit
31t einer crftgebäreubeii OetjrerSfrau gerufen.
SUS idj ankam, tjatte bie grau fdjoit hefi'0c
Sreßmeljeit. 3d) 30g fdjucll meine ©chürge au
uub ließ mir nnterbeffen Saffcr reichen uub
baS ißaket Satte aufmachen. Äaitnt tjatte ich

angefangen, bie .fjäitbc git mafdjctt, als bic-
Slafe fpraitg. 3u getjn ÜJiinutctt kam mieber
eitt heftiges Sei) unb als idj itaçhfal), mar bas
.Stinb fdjoit fichtbar. SiS ginn folgeitbcu Sei)
Ijatte iclj gerabe nod) ^eit, bie «päitbc git beS»

iitßgieren unb einen Saufdj Satte gu nehmen,
um ben Samnt git ftüßeu uub baS Siub mar
ba unb in 20 SDünitteu auch äie placenta, geßt
mar natürlich große greitbe, baß es fo gut ge=

gangen unb audj kein Sammriß eutftanben
mar. SiS am SDiittmod) ging alles gut, aber
ba geigte baS 34)ei'iitometer 37,8 unb ber
Unterleib mar auf ®ntct etmaS cittpfiublich. Scß
üevorbttete Uittfchlägc üou .Siatnilleit auf ben
Oeib ltitb menu eS fctjlimmer kommen follte,
baß etma größte kämen, fofort ben Slrgt gu
rufen. Sei meinem Sefudj am Slbenb mar ber
9trgt fchoit ba, bettn bie grau hatte einen
heftigen ©djüttelfroft gehabt uub 39,(1 ©em

peratur.
Sdj fragte ben Strgt, mie baS jelgt battit

komme, ba idj bie grau boch oidjt liuterfucht
habe unb er feige boclj felbft, mie alles fauber
uub reinlidj fe'- god'te nur bie 91djfcl uub
fagte, cS tnüffe bodj „tteime Ij^' ch°". ©as
murmte mich natürlich ein mettig uub idj badjtc,
bem molle ich fdjoit ttodj auf bie ©pur kommen.
®a idj ttodj eine grau git beforgett uub ttodj
gmei iit SluSfidjt hatte, burfte id) natürlich bie

grau nidjt meßr befudjctt. ©S ging ein gauges
Sierteljaljr bis bie grau mieber gcfitub mürbe,
beim eS mar ein fehr heftiges Puerperalfieber.
9tlS idj fie bann bei einem fpäteru Sefitcljc
fragte, marutn fie mich fläer audj nidjt früher
gerufen l)abe, ba erljielt idj gttr Untmort, eS

habe ißr eine grau gejagt, fie müffe bie
Hebamme nidjt holen, bis bic Slafe fpringe.
Stuf mieberljolteS gragen, marum fie midj bann
aber bodj nod) geljolt Ijabett, elje bie Slafe ge=

fprimgeit fei, ba bekannte fie guleßt, ber SJÎattu

tjabe fie uuterfudjt, beüor er 31t mir gefcfjidt
habe. ®a fietjt man nun, mie manchmal ber

jpebamme etmaS iit bie ©djttfjc gefdjobeit mirb,
mo gang etmaS anbereS fdjttlb ift. Diian meiß
eben nidjt, maS alles fdjoit Oorljer paffiert nnb
im Söodjenbett, menn man nicht bort ift. ®a
gefcheljett manchmal nodj ©inge, bie man faft
nicht für möglidj hadcn mürbe ttitb bie man
nidjt einmal fageit barf.

3d)iucucr. febamutertPfreut.

Zentralcorstand.
©tmaS Oerfpätet gmar, boch nidjt minber

herglich gratulieren mir unfern beibett legten
gitbilariniien, grau SBttthrich in Sriettg unb
grau DJiarg. Saljm, Unterljatlau, gu iljrer 40=

jährigen ^Berufstätigkeit. Möge auch biefen
Seibett noch redjt langer nnb fonuiger
SebenSabeub in geiftiger ttttb körperlicher @e=

funbljeit uub grifeße befdjieben fein unb fie
ben 3hren unb bem Serttfe nodj redjt lauge
erhalten bleiben!

©en Sektion S Sor ft ä üben möchten mir
ben § 4 ins ©ebädjtniS rufen. ©tetSfort er=

fahren mir teils aus ber Leitung, teils aus
brieflichen Mitteilungen, baß bie Sektionen neue
Mitglieber aufgenommen ha^cn/ äröor felbe
Mitgliebcr beS gentralbereinS finb. 2Bir machen
barauf aufmerkfam, baß bor jeber Slufnaßmc
ein ärgtlicßeS geugniS eingereicht merbett muß,
mit Eingabe beS i'llterS ber Setreffenben. 3e
ttadj S'thalt biefeS geugniffeS kann eine Kollegin
orbentlidjeS ober außerorbentlicßeS Mitglieb,
ober aber auch abgemiefen merbett.
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Krankheit auftrat, in deren Verlauf die Glieder
des befallenen Patienten brandig wurden und
abstarben und abfielen. Meist trat die Krankheit

gehäuft aus in einer Gegend, wo das
Getreide stark mntterkornhaltig war. Aber auch
die Wirkung des Mutterkornes auf die schwangere
Gebärmutter war schon im 10. Jahrhundert
bekannt und wurde von damaligen Geburtshelfern

benutzt, um Gebärmutterblutungen zu
stillen.

Aber leider hielt das Mutterkorn nicht, was
es zu versprechen geschienen hatte. Während
einige Geburtshelfer von feiner Anwendung
unter der Geburt günstige Beeinflussung der
Wehen berichteten, wurde bald die Erfahrung
gemacht, daß oft diese Verstärkung der Wehen
nicht eine regelmäßige war, sondern daß ein
starrer, krampfartiger Znstand der Gebärmutter
geschaffen wurde, der nicht nur die Geburt
nicht förderte, sondern das Kind durch Zusam-
menziehnngen der Plazcntarstelle in Ersticknngs-
gefahr brachte. Dann bemerkte man, wenn man
Sekale gab in Fällen, wo die Nachgeburt noch
in der Gebärmutter steckte, oft das Auftreten
eines besonders starken Krampfes des inneren
Muttermundes, so daß die Hand, die die
Nachgeburt innerlich losen wollte, nicht in das Innere
des Gebärmuttcrkörpers eindringen konnte. So
kamen denn die meisten Geburtshelfer zu der
Ueberzeugung, daß das Mutterkorn erst dann
init Vorteil angewendet werden darf und kann,
wenn die Gebärmutter leer ist und nur ans
Mangel an kräftigen Zusammenziehungen noch
blutet. In diesen Fällen allerdings leistet das
Mutterkorn, sowie die verschiedenen ans ihm
dargestellten Präparate wieErgvtin.Secacornin,
Secalan und wie sie alle heißen, Vorzügliches
und man könnte sie in vielen Fällen nicht
entbehren. Meist zirka zehn Minuten nach der
Einverleibung des Mittels, bei Einspritzung
unter die Hant noch rascher, spürt man, wie
die Gebärmutter hart wird und die Blutung
steht.

Aber dies hilft uns nicht bei der Wehen-
schwächc unter der Geburt. Hier stehen nur
erst seit etwa einem Jahr günstiger da als
früher. Es ist nämlich verschiedenen Forschern
gelungen, ein wehenerregendes Mittel zu finden,
das keine krampfartigen, sondern ganz
regelmäßige Wehen auslöst, wenn es unter die

Haut, respektive in die Muskeln der Gebärenden,
die an Wehenschwäche leidet, eingespritzt würd.
Es ist dies das sogenannte Pituitrin, ein Extrakt
aus einer Drüse, die unten am Gehirne hängt,
und über deren Bedeutung man noch bis vor
kurzem nicht recht im Klaren war. Wenn der
aus dieser Drüse gewonnene Extrakt einer
Gebärenden mit Wehenschwäche eingespritzt wird,
so treten meist schon nach wenigen Minuten
kräftige Wehen ans und die Geburt geht meist
rasch zu Ende. Ein Beispiel mag dies illustrieren:
Bei einer Frau, die zum ersten Male unter
der Geburt war, sprang die Fruchtblase gleich
anfangs. Nachdem sich der Muttermund ganz
langsam erweitert hatte, wurden die Wehen
so schwach, daß sie fast nicht mehr wirkten.
Als ich 24 Stunden nach dem Beginn der
Geburt gerufen wurde, waren seit sieben Stunden
keine Wehen mehr vorhanden und der Kopf
des Kindes bei verstrichenem Muttermunde auf
Beckenboden; also hätte das Kind längst da
sein sollen. Fünf Minuten nachdem ich der
Frau ins Gesäß eine Einspritzung mit dem
neuen Mittel gemacht hatte, erwachten kräftige
Wehen und eine Stunde nach der Einspritzung
war ein großer, sieben Pfund schwerer Knabe
geboren.

In einer Reihe anderer Fälle habe Ich
dasselbe Resultat gesehen und da die Sache in
vielen Kliniken erprobt und nur selten ein
Mißerfolg erlebt worden ist, so kann man wohl
behaupten, daß dieser Drüsenextrakt das beste
jetzt existierende Wehemittel ist.

Jetzt kommen wir noch zu den zu starken
Wehen. Diese haben für gewöhnlich keine üblen

Die schweizer Hebamme.

Folgen; doch kann eine Gefährdung des Kindes
dadurch eintreten, daß die Geburt so rasch vor
sich geht, daß die Frau durch sie überrascht
wird und das Kind da ist, ehe das Gebnrts-
lager erreicht ist. Solche Geburten heißen Sturz -

geburten. Dadurch kann es zu stärkeren
Verletzungen der äußeren Teile kommen und auch
das Kind kann leiden oder zu Grunde gehen,
wenn es auf den harten Boden oder in den

Abtritt stürzt. Auch treten nach diesen
überstürzten Geburten leicht durch abnorme Lösung
der Nachgeburt wegen des Zuges an der Nabelschnur

Blutungen auf. Oder es kommt sogar
zu einer Umstülpnng der Gebärmutter, wie
auch zu Verblutung des Kindes ans der
durchrissenen Nabelschnur.

Wenn die Wehen zu häufig nacheinander
kommen, so wird dadurch das Kind geschädigt,
indem seine Herztätigkeit zwischen zwei Wehen
nicht die nötige Zeit findet, sich zu erholen.
Die Mutter wird dadurch oft äußerst erschöpft.
Ursachen können sein, zu häufiges Untersuchen,
große Unruhe der Frau. Oft sind die zu häufigen
Wehen noch dazu sehr schwach und die Geburt
rückt nicht recht vorwärts. In solchen Fällen
kann ein innerliches Beruhigungsmittel oft sehr
gute Dienste leisten.

Zu lange dauernde Wehen werden Kramps-
wehen genannt. Diese werden hervorgerufen
durch Reiznngen des Muttermundes, durch
völligen Abfluß des Fruchtwassers bei Qner-
Schieslage und plattem Becken und durch sie

gerät das Kind in die größte Gefahr des Ab-
sterbens. Auch kommt es hier leicht zu Gebär-
mntterzerreißnngen. Auch hier kann durch ein
Beruhigungsmittel die Sache gebessert werden.

Endlich kann sich die Gebärmutter in einzelnen
Fällen ungleichmäßig in ihren einzelnen
Abschnitten zusammenziehen. Am häufigsten wird
die? den inneren Muttermund betreffen; wie
wir gesehen haben, kommt dies in der
Nachgeburtsperiode öfters vor, besonders nach nn-
zeitigem Seealegebrauch und kann durch
Zurückhaltung der Nachgeburt zu gefährlichen
Blutungen führen. Auch hier sind Ruhe und
narkotische Mittel am Platze.

Nus cler Praxis.
Beim Lesen der letzten Nummer der „Schweizer

Hebamme" kam mir ein ähnlicher Fall in den
Sinn. Ich wurde vor vielen Jahren an einem
Bettagmorgen zu einer Frau gerufen, als ich
mich eben bereit gemacht hatte, um zur Kirche
zu gehen. Da es hieß, es pressiere, so machte
ich mich so schnell als möglich ans den Weg,
der etwa eine halbe Stunde weit war. Darauf
begegneten mir ein paar Frauen aus dem Ort,
welche mich ganz verwundert fragten, wohin
auch ich wolle mit meinem „Cöfferli". Auf
meine Erwiderung sagte die eine: „Ja da ist
doch nüt so los, es näm mi wunder, wo sis
hat." Auch die andern stimmten ihr bei. Bei
meiner Ankunft fand ich schon das Kindsbettchen
in der Stube nebst einem ganzen Korb voll
Kindswäsche. Als ich die Frau sah, mußte ich
mir selbst auch sagen, das ist doch keine

Schwangere. Es war eine Frau anfangs der
Vierzigerjahre, groß gewachsen und ziemlich
fest, welche das zweite Kind erwartete; aber
das erste war eben gestorben. Ihre Mutter
hatte sie damals entbunden, die auch Hebamme
war. Ich fragte, ja was denn los sei, es sei

ja doch dem Ansehen nach noch nicht an der
Zeit, ob sie denn eigentlich Wehen habe. Da
hieß es, nein, das gerade nicht, aber es sei

diesen Morgen Blut gekommen. Ich ließ die

Frau ins Bett liegen und machte mich zur
Untersuchung bereit und da stellte es sich heraus,
daß gar keine Schwangerschaft vorhanden war.
Die Frau war ganz untröstlich darüber. Ich
schickte sie noch zum Arzt, da sie über viel
Schmerzen klagte, und da stellte es sich heraus,
daß es der Anfang von Wassersucht war. Sie
starb etwa ein Jahr darauf.

Nr. 2

Um zu zeigen, daß die Hebamme auch nicht
allemal schuld ist, wenn Pnerperalfieber
auftritt, diene folgender Vorfalls Vor etwa in
Wochen wurde ich an einem Svuntagmorgen
zu einer crstgebärenden Lehrersfran gerufen.
Als ich ankam, hatte die Frau schon heftige
Preßwehen. Ich zog schnell meine Schürze an
und ließ mir unterdessen Wasser reichen und
das Paket Watte aufmachen. Kaum hatte ich

angefangen, die Hände zu waschen, als die-

Blase sprang. In zehn Minuten kam wieder
ein heftiges Weh und als ich nachsah, war dao
Kind schon sichtbar. Bis zum folgenden Wetz

hatte ich gerade noch Zeit, die Hände zu
desinfizieren und einen Bausch Watte zu nehmen,
um den Damm zu stützen und das Kind war
da und in 20 Minuten auch die Placenta. Jetzt
war natürlich große Freude, daß es so gut
gegangen und auch kein Dammriß entstanden
war. Bis am Mittwoch ging alles gut, aber
da zeigte das Thermometer 37,8 und der
Unterleib war auf Druck etwas empfindlich. Ich
verordnete Umschläge von Kamillen auf den
Leib und wenn es schlimmer kommen sollte,
daß etwa Fröste kämen, sofort den Arzt zu
rufen. Bei Meinem Besuch am Abend war der
Arzt schon da, denn die Frau hatte einen
heftigen Schüttelfrost gehabt und 30,0 Tem
peratur.

Ich fragte den Arzt, wie das jetzt dann
komme, da ich die Frau doch nicht untersucht
habe und er sehe doch selbst, wie alles sauber
und reinlich sei. Er zuckte nur die Achsel und
sagte, es müsse doch „nenne her cho". Das
wurmte mich natürlich ein wenig und ich dachte,
dem »volle ich schon noch auf die Spur kommen.
Da ich noch eine Frau zu besorgen und noch

zwei in Aussicht hatte, durfte ich natürlich die

Frau nicht mehr besuchen. Es ging ein ganzes
Vierteljahr bis die Frau wieder gesund wurde,
denn es war ein sehr heftiges Pnerperalfieber.
Als ich sie dann bei einem spätern Besuche
fragte, warum sie mich aber auch nicht früher
gerufen habe, da erhielt ich zur Antwort, es
habe ihr eine Frau gesagt, sie müsse die
Hebamme nicht holen, bis die Blase springe.
Auf wiederholtes Fragen, warum sie mich dann
aber doch noch geholt haben, ehe die Blase
gesprungen sei, da bekannte sie zuletzt, der Mann
habe sie untersucht, bevor er zu mir geschickt

habe. Da sieht man nun, wie manchmal der

Hebamme etwas in die Schuhe geschoben wird,
wo ganz etwas anderes schuld ist. Man weiß
eben nicht, was alles schon vorher passiert und
im Wochenbett, wenn man nicht dort ist. Da
geschehen manchmal noch Dinge, die man fast
nicht für möglich halten würde und die man
nicht einmal sagen darf.

Schweher. Hedammenvtrein.

Lentralvorstana.
Etwas verspätet zwar, doch nicht minder

herzlich gratulieren wir unsern beiden letzten
Jubilarinnen, Frau Wüthrich in Brienz und
Frau Marg. Rahm, Unterhallau, zu ihrer 40-
jährigen Bernfstätigkeit. Möge auch diesen
Beiden noch ein recht langer und sonniger
Lebensabend in geistiger und körperlicher
Gesundheit und Frische beschieden sein und sie

den Ihren und dem Berufe noch recht lange
erhalten bleiben!

Den Sektion s-Vor ständen mochten wir
den Z 4 ins Gedächtnis rufen. Stetsfort
erfahren mir teils aus der Zeitung, teils ans
brieflichen Mitteilungen, daß die Sektionen neue
Mitglieder aufgenommen haben, bevor selbe

Mitglieder des Zentralvereins sind. Wir machen
darauf aufmerksam, daß vor jeder Aufnahme
ein ärztliches Zeugnis eingereicht werden muß,
mit Angabe des Alters der Betreffenden. Je
nach Inhalt dieses Zeugnisses kann eine Kollegin
ordentliches oder außerordentliches Mitglied,
oder aber auch abgewiesen werden.
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Um bcn ©eftioneu mm entgegeugufommcn
imb i()iten bie 2litfnahnie bon Kolleginnen gu
erleichtern, gebenfeit mir, allen Sorftänben eine

2lugal)l boit Fragebogen gitgufenbett unb bitten
mir fie, bei jeber 2liimclbitug einen folcßeit gur
2[iiSfütlung_ berabfolgen gu wollen. Siefe Frage«
bogen muffen beut ffentralborftanb eingefanbt
merben, welcher fobann bie (Eintritte itub erften
Öalbjaßrcsbciträge im Sota! bon 7 Fr', per 9ïncf)=

nähme ein§ief)t, fofent bie @eftiouS»Kajfiererin
nietjt bcn ©ingug beforgt nub biefeu gefamtfjaft
ber 3entralEaffe einfeubet.

So mirb beim wcl)l allen ftatutarifeßen 2ln=

fpriicfjen ©einige geleiftct unb unS bamit noch
recht biete ©dpeeibereien nub betn Sereine manches
Sorto erfpart.

Sinn ift alfo baS neue Kraulen« unb Unfall«
ScrficßcrungS=®efeß bout ©dpoeigerbolfe au«
genommen itub bürfeu mir Ijoffen, baß anch
ltuferc Kraitfettfaffe baboit profitieren merbe.
Sa bie» neue ©efeb inbeffeit, mie man uns
berfießert, früßeftettS mit Januar 1914 in Kraft
treten mirb, itnfere Kranfenfaffe jeboch ftänbig
mit feßmeretn, jährlichem Scfigit arbeitet, er«

fuchen mir alle SOÎitglieber, borab bie ©eftionen,
mitberaten 51t mollen, in meldjer SBeife mir
einer aligitgroßen ©djäbigung unferer .Staffe bor«
beugen föiinett, fo lange mcnigfieitS, bis ber
Sunö uns gn §tifc fommen mirb.

SBir gemärtigen beutnad) gerne Sorfcßläge
nub Einträge unb merben fetbe woßl baS

haupttljema unferer näcßfteu .fpauptberfammlung
bilbcu müffeu.

Sütit foüeginfem ©ruft
Sic fßräfibcittiu:

<p. § iitt cum of er, @t. ©allen.

(Shttrittc.
Ju ben Schweig. ^ebammeitbcrctit finb neu

eingetreten:
ß.=3ir. Santon Sern.
409 Frl. Sllbertine ©ßriften, Oberberg, ©eftioit

Sern.
410 Frau Sanbi=£ehmantt, Obermil b. Stiren

a. 21., ©eftion Sern.

Santon @t. ©allen.
214 Frau 9JI. Samioggo=9tocco, SegerSßeitn.

S a it 10 it 2t a r g a it.
242 Frau F- Sentier, Ölten.
243 Frau 9)1. Sued)t=Snedit, ©cßwaberlocß.
244 Frau ©cßlacßter, 2Bil.

SÏ raufcnfäffc.

© r f r a it f t e 9)1 i t g l i e b e r :

Frau SBingeler, Shapitgett (©djaffßaufen).
Frau Seniler, 9cäni!on (Fürid)), gttr Feit 9tot=

mtinfter S'ranfenafpl.
Frau SBpßmanu, Siel (Sern).
Frau Siirf, Förlingen (Fürich).
Frau Skgmamt, SagelSmangen (Zürich).
Frau 2lrnolb, Safel.
Frau bon 2lrj, ©cßaffhaufeit.
Frau 2lerui«Sappeler, Safel.
Frau Sîanfer, SBiilflingeu (Fürich).
Frau ©djmiß, Sramelait (Sern).
Frau |>ug, £>erbetSmit (©olotßurn).
Frau ©cßußmadjer, §ägenborf (©olotßurn).
Frau 9tatgeb, Sietlifon (Füricß).
Frau Frtf^ïnec^t, ©aj: (@t. ©allen).
Frl. 2lnna Sojter, Süßler (2lppeugell), gur F^t

@t. ©aller KantonSfpitat.
Frau ©ommerer, SiclSborf (Fürich), §ur Feit

Frauenflinif.
Frau ©amper, ©tettfurt (Sßurgatt).
Frau Sanbolt, 9îâfetS (©laruS).
Frau ©eifunautt, Unter=@ntfelben (2largau).
Fran Sollten, Safel.
Frau Solli, Seringen (©cßaffßaufen).
Frau ©tauffer=Fcfiger, SBalperSmil (Sern).
Frau Krebs, Sern.
Frau Sienati, Srieitg (Sern).

Frau Saumgartiter, Dbcrriet (@t. ©allen).
Frau Settiger, SBalb (Fürich).
Frau ßiifcßer, Kaltacßcr bei Surgborf (Sern).

Sie Kraitfenfaffefontmiffion in SBintertljur :

Fr. SBirtß, ^räfibentiit.
Frl. St i r cb l) 0 f e r, Kaffiererin.

VereinsnacbrlcDUn.
©eftioit Safelftabt. llitfere uädjfte ©ißitttg

finbet 9Jtittroocß beit 28. Februar, nachmittags
3 Ys tll)r, ittt Frauenfpital ftatt. SBir ermarteu
einen ärztlichen Sortrag.

llitfere leßte ©itmng mar gut befudjt. fffecß«

nuugSabfüßitß unb Jahresbericht mürben gut»
geheißen.

Sa nach ber näcßftcn ©en er a Iber«
faut m Inn g be§ fd) me ig er. gebammelt«
b er ei nS im Juni 1912 Safel als .Sor«
ortSfcftiou beit Schweiger. §ebamutenberciit
wäßrenb fünf Jahren bertreten mirb, haben
mir jc|t fcßoit aus bcn Steißen unferer ÜDtit«

glieber ben neuen Fentralborftanb gemählt,
ttttb gwar als ißräfibeutiu : Frau ©lattner«
SBefpi; Sigcpräfibentin : Frau SSBebcr ; 2lftuarin:
Frau 9)teper=Sorit ; Kaffiereritt: Fl'au §aaS=
3lepd) mtb als Seifiherinnen : Frau Sudjntann
unb Frau Schreiber.

SBir mollen hoffen, baß er feine 2tufgabe 31t

9äiß mtb Frommen ber fdjmeiger. Hebammen«
fcljaft erfüllen merbe. Slöge eS ttitS gelingen,
in bie Fußftapfen beS fd)eibcnbcit Fentralbor=
ftaubeS 3u treten. Ser SDl^tanb.

©eftioit Sent, llitfere bieSjäf)rige ©eneral«

berfammlung fanb am 13. Januar unter gaßl«

reidjer Seteiligung ftatt. Fuerft mürbe ber

gefd)äftlid)e Seil abgemid'elt. Dcadjbem bie fßrä«
fibentin bie Slnmefeubeit mit roarmett SBorteu
begrüßt unb millfommeit geheißen, mürben
Jaf)rcS= unb Äaffabericht beriefen 1111b gut ge=
heißen. Ser Sorftaub mürbe auf ein weiteres
Jahr beftätigt. 2llSbann hielt uns §err ißrofeffor
©uggiSberg einen Sortrag über: „@nge Sedeit
unb ©djroangerfchaftSbergiftuugen." 2Str ber«
baitfeu and) au biefer ©teile herrn ©rofeffor
feinen lehrreichen Sortrag beftenS. Jn furgeit
SBorteit gab bie ©räfibentin noth ber Freube
2luSbrud, nun §errn ©rofeffor ©uggiSberg an
ber ©pißc unferer bernifdjen Çebammenfchule
gu miffen. ©emiß fann eS für uns nicht gleich«
gültig fein, in meffeu |mnbeu biefeS mießtige
2lmt ift. 9Jlit Freubett merben eS biejettigen
unter uns, betten baS SBol)! 1111b SBeße beS

^ebammenftanbeS am bergen liegt, begrüßen,
baß nunmehr bie §ebammenfd)üferinneit mieber
einer fnmtnarifchen SlnfuahmSprüfung unterftellt
merben unb gubem ein eigenhänbig gefdjriebeneS
©efttch iht'en fReguifiteit beifügen müffeu. Stuf
biefetn SBege mirb in Fu^uuft bie SluSmahl ber
©chitlerinnen gemiß eine günftigere merben.

9lad)bem noch einige gefd)äftliihe Ilmfragen
erlebigt maren, mürbe gegen 5 llßr bie Ser«
fammmluitg gefdjloffen.

Ser 2lbeitb im „Sären" nahm eilten feßr
gcmütlicheit Serlauf. Sroßbem bieS Jahr bie
fo luftigen ©onpletS unb Aufführungen etmaS
mager ausfielen, fo !atneit bennoch ber §>umor
ttttb bie ©emûtlichïeit gur bollften ©eltnng.
©in gerabegu frenetifdjer Jubel brach l°g, fll§
gegen 11 llt)r, bon einer Hollegiu beauftragt,
ein flottes ©treichordjefter auf ber Silbflädje
erfchiett. Denn tarn erft recht Seben in bie ©e«

fellfchaft, fogar ältere Seine würben böllig
clefterifiert unb wiegten fid) ttad) ben fröhlich^»/
flotten Sangmeifen bis in bie frühen SKorgen«
ftunben hineilt. 2lergern tonnte einem faft bie
große „©enbule", bie ttnbarmhergig ißren Feißer
fortbewegte, bis er mit ernfter äliiene auf halb
5 llßr anlangte. Feit 3ltm nach §nufe gehen
für anftäubige Sente! Sefoubern San! fei ber
lieben Slollegitt, bie uns mit ihrer Ueberrafchung
eine fo große Frettbe bereitete, nub Sant auch
bett lieben S'oÖeginuen boin Sanbe, bie bitrch

ißre 2litmefenheit beit 2(beitb oerfd)5ttern ^ctlfett
mtb bie SDtühe nicht fdjeuten, bcn weiten SBeg
in öorgerücfter SOforgeuftunbe unter bie Fnßc
gtt nehmen. §offen mir, baß fie alte mieber
glüdlid) in ihrem §eim angelangt finb.

Sie itächfle SereinSftßung finbet ©amStag
beit 2. SDlärg, nachmittags 2 Uhr, im Frauen«
fpital ftatt. §err Sr. Söbeti wirb uns einen

Sortrag halten über: „Urfad)euberSerbauuitgS=
ftörungenintSäugliugSalter." Uufereföaffierertn,
Frl. Slinbeitbadjer, mirb beit l.tpalbjahreSbeitrag
für bie S'rattfenfaffe pro 1912—1913 itnb gtt«
gleid) ben Jahresbeitrag pro 1912 erheben unb
bitten mir bie geehrten Äollegittueit, roetdje nicht
aitmcfenb fein föunen, bringenb, nachher bie
Dladptahmen prompt eiugulöfen. SBtr ermarteu
Zahlreiche Seteiligung aus Slal) nub Fei'n, fo«

rool)l um beS SortrageS, als and) ber wichtigen
SraÜaubeit willen, bie gur ©rlebiguug gelangen
folleit betr. Slnträge an bcn Feutralborftanb
für bie ©eneralberfamntlitng beS ©chmeigerifcheu
.^cbamineitbereinS im Juni 1912.

9Rit foßegiafeu ©rüßen
9camenS beS SorftaubcS

Sic @d)riftführerin: 9JI. SB en g er.

©eftioit ©t. ©allen. 2lm 23. Januar hielt
bie ©eftion St. ©allen ihre ^auptberfammlung
im SpitaUeller ab. Sie ißräfibetttiu, Fr. ©d)ettfer,
begrüßte unb bemiHfomntte bie 2lnmefeuben mit
Inrgen, aber l)erglid)ett SBorten, worauf bie
2l!tuarin, Fr- Seßrli, baS ißrotofott berlaS.
SiefeS tourbe beftätigt itub beftenS üerbanlt.
,b)ierttacl) hörten mir bett ®affenberid)t bon ber
ft'affiererin, F1'- Sl)um. Sroß hübfeher ©in«
nahmen, baut unferer fßaffibmitglieber, hotten
mir feinen großen Sorfchuß git bergeichnen.
ScilS bitrch berabfolgte lluterftühitugen ait
bebürftige fimllegintteti, größtenteils jeboch burd)
int gangen Santon 3t. ©aßen in ben gelefenfteu
SageSgcititrtgen uerbreitete Jnferate mürbe
nitfcr Sitbget ftarf iit 2lnfpruch genommen.
Sie Sebiforittnen haben im Uebrigeu alles in
befter Drbttitng gefttitbctt unb fprachen ber
Saffiercriu beit ihr mohlgebührenben Sauf aus.
Sind) bie beibeit anberu SorftanbSmitglieber,
Fr. ©d)enfer unb Fr. Seßrli, haben beut Serein
nüßliche Sienfte geleiftct, mit F'^iß ©ifer
bie ©efchäfte beS SereinS berroaltet unb gc»
bührt ihnen ebenfalls aufrichtiger Sanf. Um
fo mehr mußten wir bebauern, baß fornoßt
Fr. @d)enfer, als auch Fr- Seßrli unter fetneu
Umftänben mehr ihre Slemter weiter führen
wollten. SKit ©ad unb ißaef finb fie angerüdt,
um ißre ©djriften nub Sitçher ttttb atteS gu=
fammen fofort au ißre 9?ad)folgeriiineit abgeben
gtt föntten. 9îitn mürbe es aber feßmierig
ÜKiemanb wollte roeber ißräfibittnt nod) 2lftuariat
übernehmen unb eS mar rein gum bermunberrt,
mie uugefd)idt unb unfähig fid) alle auf einmal
ftetiten, mie bor ben Ëopf gcfcßlagen. fyaft
hätte man meinen föniteit, fi'eine habe Weber
reben noch fchreiben ltocß lefen gelernt, unb
füllte bie gange ©eftion nicht fchließticß 11 od)
in bie Srücße gehen mangels eines SorftanbeS,
hat eben Unterzeichnete fiel) opfern müffen pnb
bereinigt nun in ißrer fßerfon fßräfibentin unb
2lftuarin zugleich, mäl)reitb Frau Shum als
Äaffiererin meiterfunftiouieren roiü.

AlS©tanuiolfammlerin beliebte Frl. ©münber.
2tn fie ift alfo alles ©tauuiol abzuliefern. 2Bir
bitten um recht fleißiges Sammeln, bamit eS

Frl. ©münber bergönnt merbe, eilt reißt ftatt«
licßeS ©ümntchen an uttfere staffe abgttgeben.

Unfere näcßfte Serfammluitg, wenn möglich
mit ärgtlicßem Sortrag, finbet löcontag ben
29. Februar im ©pitalfeller ftatt, mie gemoßnt
nachmittags 2 Uhr. SBir bitten um rege Se=

teiligung. ©äfte finb ftetS miHfomtnen.
Diacß ©rlebigung einiger interner Sagesfragen

fd)loß bie ißräfibentin bie ©ißung unb eS folgte
ber gmeite Seil, über beffeu feßr gemütlichen
Serlauf Fr. Seßrli gtt berichten fo freunblicß ift.

Jch hingegen möd)te nod) ©inigeS über oben
bermerfte Jnferate feßreiben.
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Um den Sektionen mm entgegenzukommen
und ihnen die Aufnahme von Kolleginnen zu
erleichtern, gedenken wir, allen Borständen eine

Anzahl von Fragebogen zuzusenden und bitten
wir sie, bei jeder Anmeldung einen solchen zur
Ausfüllung verabfolgen zu wollen. Diese Fragebogen

müssen dem Zentralvorstand eingesandt
werden, welcher sodann die Eintritte und ersten
Halbjahresbeiträge im Total von 7 Fr. per
Nachnahme einzieht, sofern die Seklions-Kassiererin
nicht den Einzug besorgt und diesen gesamthaft
der Zentralkasse einsendet.

So wird denn wohl allen statutarischen
Ansprüchen Genüge geleistet und uns damit noch
recht viele Schreibereien und dem Vereine manches
Porto erspart.

Nun ist also das neue Kranken- und Unfall-
Versicherungs-Gesetz vom Schweizervolke
angenommen und dürfen wir hoffen, daß auch
unsere Krankenkasse davon profitieren werde.
Da dies neue Gesetz indessen, wie man uns
versichert, frühestens mit Januar 1014 in Kraft
treten wird, unsere Krankenkasse jedoch ständig
mit schwerem, jährlichein Defizit arbeitet,
ersuchen wir alle Mitglieder, vorab die Sektionen,
mitbcraten zu wollen, ii? welcher Weise wir
einer allzngroßen Schädigung unserer Kasse
vorbeugen können, so lange wenigstens, bis der
Bund unS zu Hilfe kommen wird.

Wir gewärtigen demnach gerne Vorschläge
und Anträge und werden selbe wohl das
Hanptthcma unserer nächsten Hauptversammlung
bilden müssen.

Mit kollegialem Gruß
Die Präsidentin:

H. Hüttenmvser, St. Gallen.

Eintritte.
In den Schweiz. Hebammenvercin sind neu

eingetreten:
K.-Nr. Kanton Bern.
10!» Frl. Albertine Christen, Oberberg, Sektion

Bern.
410 Frau Bandi-Lehmann, Oberwil b. Büren

a. A., Sektion Bern.

Kanton St. Gallen.
214 Frau M. Tamiozzo-Nocco, Degersheim.

Kanton A a r g a u.
242 Frau F. Beutler, Olten.
243 Frau M. Knecht-Knecht, Schwaderloch.
244 Frau Schlachter, Wil.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Winzeler, Thayngen (Schaffhausen).
Frau Denzler, Nänikon (Zürich), zur Zeit

Neumünster Krankenasyl.
Frau Wyßmann, Viel (Bern).
Frau Bürk, Flurlingen (Zürich).
Frau Wegmann, Tagelswangen (Zürich).
Frau Arnold, Basel.
Frau von Arx, Schaffhausen.
Frau Aerni-Kappeler, Basel.
Frau Nanser, Wülflingen (Zürich).
Frau Schmitz, Tramelan (Bern).
Fran Hug, Herbetswil (Solothurn).
Frau Schuhmacher, Hägendorf (Solothurn).
Frau Ratgeb, Dietlikon (Zürich).
Frau Frischknecht, Sax (St. Gallei?).
Frl. Anna Boxler, Bühler (Appenzell), zur Zeit

St. Galler Kantonsspital.
Frau Sommerer, Dielsdorf (Zürich), zur Zeit

Frauenklinik.
Frau Gamper, Stettfnrt (Thurgau).
Frau Landolt, Näfels (Glarus).
Frau Geißmann, Unter-Entfelden (Aargau).
Frau Bohlen, Basel.
Frau Bolli, Beringen (Schaffhausen).
Frau Stauffer-Zesiger, Walperswil (Bern).
Frau Krebs, Bern.
Frau Bienati, Brienz (Bern).

Frau Baumgartner, Oberriet (St. Galleu).
Frau Vettiger, Wald (Zürich).
Frau Lüscher, Kaltacher bei Burgdorf (Bern).

Die Krankenkassekvininissivn in Winterthur:
Fr. Wirth, Präsidentin.
Frl. K i r ch h o fer, Kassiererin.

Verein5nachrjOten.
Sektion Baselstadt. Unsere nächste Sitzung

findet Mittwoch den 28. Februar, nachmittags
3(4 Uhr, im Frauenspital statt. Wir erwarten
einen ärztlichen Vortrag.

Unsere letzte Sitzung war gut besucht.
Rechnungsabschluß und Jahresbericht wurden
gutgeheißen.

Da nach der nächsten Generalversammlung

des schweizer. Hebaininen-
ver eins im Juni 1012 Basel als.Vor-
ortsscktion den Schweizer. Hebammenverein
während fünf Jahren vertreten wird, haben
wir jetzt schon aus den Reihen unserer
Mitglieder den neuen Zentralvorstand gewählt,
und zwar als Präsidentin: Frau Blattner-
Wespi; Vizepräsidentin: Frau Weber; Aktnarin:
Frau Meyer-Born; Kassiererin: Frau Haas-
Reych und als Beisitzerinnen: Fran Buchina????
und Frau Schreiber.

Wir wollen hoffen, daß er seine Aufgabe zu
Nutz und Frommen der schweizer. Hebammen-
schast erfülle?? werde. Möge es uns gelingen,
ii? die Fußstapfen des scheidende?? Zentralvorstandes

zu treten. ^er Vorstand.
Sektion Bern. Unsere diesjährige

Generalversammlung fand an? 13. Januar unter
zahlreicher Beteiligung statt. Zuerst wurde der

geschäftliche Teil abgewickelt. Nachdem die
Präsidentin die Anwesende?? mit warmen Worte??

begrüßt und willkommen geheißen, wurden
Jahres- und Kassabericht verlese?? und gut
geheißen. Der Vorstand wurde ans ein weiteres
Jahr bestätigt. Alsdann hielt uns Herr Professor
Guggisberg einen Vortrag über: „Enge Becken
und SchwangerschaftSvergiftuugen." Wir
verdanke?? auch an dieser Stelle Herrn Professor
seinen lehrreichen Vortrag bestens. In kurzen
Worte?? gab die Präsidentin noch der Freude
Ausdruck, nun Herrn Professor Guggisberg an
der Spitze unserer bernischen Hebammenschnle
zu wissen. Gewiß kann es für uns nicht gleichgültig

sein, in wessen Händen dieses wichtige
Amt ist. Mit Frenden werden es diejenigen
unter uns, denen das Wohl und Wehe des
Hebammenstandes an? Herzen liegt, begrüßen,
daß nunmehr die Hebammenschülerinnen wieder
einer summarischen Aufuahmsprüfung unterstellt
werden und zudem ein eigenhändig geschriebenes
Gesuch ihren Requisite?? beifügen müsse??. Auf
diesem Wege wird in Zuknifft die Auswahl der
Schülerinnen gewiß eine günstigere werde??.

Nachdem noch einige geschäftliche Umfragen
erledigt waren, wurde gegen 5 Uhr die Ver-
sammmlung geschloffen.

Der Abend im „Bären" nahm einen sehr
gemütlichen Verlauf. Trotzdem dies Jahr die
so lustigen Couplets und Ausführungen etwas
mager ausfielen, so kamen dennoch der Humor
und die Gemütlichkeit zur vollsten Geltung.
Ein geradezu frenetischer Jubel brach los, als
gegen 11 Uhr, von einer Kollegin beauftragt,
ein flottes Streichorchester auf der Bildfläche
erschien. Nun kam erst recht Leben in die
Gesellschaft, sogar ältere Beine wurden völlig
elekterisiert und wiegten sich nach den fröhliche??,
flotte?? Tanzweisen bis in die frühen Morgenstunden

hinein. Aergern konnte einein fast die
große „Pendule", die unbarmherzig ihren Zeiger
fortbewegte, bis er mit ernster Miene auf halb
5 Uhr anlangte. Zeit zum nach Hause gehe??

für anständige Leute! Besondern Dank sei der
lieben Kollegin, die uns mit ihrer Ueberraschung
eine so große Freude bereitete, und Dank auch
den lieben Kolleginnen vom Lande, die durch

ihre Anwesenheit dei? Abend verschönern halfen
und die Mühe nicht scheuten, den weiten Weg
in vorgerückter Morgenstunde unter die Füße
zu nehmen. Hoffen wir, daß sie alle wieder
glücklich in ihre??? Heim angelangt sind.

Die nächste Vereinssitzung findet Samstag
den 2. März, nachmittags 2 Uhr, im Frauenspital

statt. Herr Dr. Döbeli wird uns eine??

Vortrag halte?? über: „Ursachen der Verdauungsstörungen

im Säuglingsalter." Unsere Kassiererin,
Frl. Blindeubacher, wird den 1. Halbjahresbeitrag
für die Krankenkasse pro 1912—1013 und
zugleich den Jahresbeitrag pro 1012 erheben und
bitten wir die geehrten Kolleginnen, welche nicht
anwesend sei?? können, dringend, nachher die
Nachnahmen prompt einzulösen. Wir erwarten
zahlreiche Beteiligung aus Nah und Fer??,
sowohl um des Vortrages, als auch der wichtigen
Traktanden willen, die zur Erledigung gelangen
solle?? betr. Anträge an dei? Zentralvorstand
für die Generalversammlung des Schweizerischen
Hebammenvereins im Juni 1912.

Mit kollegialen Grüßen
Namens des Vorstandes

Die Schriftführerin: M. Wen g er.

Sektion St. Gallen. Am 23. Januar hielt
die Sektion St. Gallen ihre Hauptversammlung
in? Spitalkeller ab. Die Präsidentin, Fr. Schenker,
begrüßte und bewillkommte die Anwesenden mit
kurzen, aber herzlichen Worten, worauf die
Aktuarin, Fr. Behrli, das Protokoll verlas.
Dieses wurde bestätigt und bestens verdankt.
Hiernach hörte?? wir den Kassenbericht von der
Kassiererin, Fr. Thnin. Trotz hübscher
Einnahmen, dank unserer Passivmitglieder, hatte??
wir keine?? (großen Vorschuß zu verzeichnen.
Teils durch verabfolgte Unterstützungen ai?

bedürftige Kolleginnen, größtenteils jedoch durch
in? ganze?? Kanton St. Galle?? ii? dei? gelesensten
Tageszeitungen verbreitete Inserate wurde
unser Budget stark in Anspruch genommen.
Die Rcvisorinnen habe?? iin Uebrigei? alles in
bester Ordnung gefunden und sprachen der
Kassiererin de?? ihr wohlgebührenden Dank aus.
Auch die beide?? ander?? Vorstandsmitglieder,
Fr. Schenker und Fr. Behrli, habe?? dein Verein
nützliche Dienste geleistet, mit Fleiß und Eifer
die Geschäfte des Vereins verwaltet und
gebührt ihnen ebenfalls aufrichtiger Dank. Um
so mehr mußten wir bedauern, daß sowohl
Fr. Schenker, als auch Fr. Behrli unter keine??

Umständen mehr ihre Aemter weiter führen
wollten. Mit Sack und Pack sind sie angerückt,
um ihre Schriften und Bücher und alles
zusammen sofort an ihre Nachfolgerinnen abgeben
zu können. Nun wurde es aber schwierig!
Niemand wollte weder Präsidium noch Aktnariat
übernehmen und es war rein zu??? verwundern,
wie ungeschickt und unfähig sich alle auf einmal
stellten, wie vor den Kopf geschlagen. Fast
hätte man meinen könne??, Keine habe weder
reden noch schreiben noch lesen gelernt, und
sollte die ganze Sektion nicht schließlich noch
in die Brüche gehen mangels eines Vorstandes,
hat eben Unterzeichnete sich opfern müssen pnd
vereinigt nun in ihrer Person Präsidentin und
Aktuarin zugleich, während Frau Thun? als
Kassiererin weiterfunktionieren will.

Als Stanniölsammlerin beliebte Frl. Gmünder.
An sie ist also alles Stanniol abzuliefern. Wir
bitten um recht fleißiges Sammeln, damit es

Frl. Gmünder vergönnt werde, eil? recht
stattliches Sümmchen an unsere Kasse abzugeben.

Unsere nächste Versammlung, wenn möglich
mit ärztlichem Vortrag, findet Montag den
20. Februar im Spitalkeller statt, wie gewohnt
nachmittags 2 Uhr. Wir bitten um rege
Beteiligung. Gäste sind stets willkommen.

Nach Erledigung einiger interner Tagesfragen
schloß die Präsidentin die Sitzung und es folgte
der zweite Teil, über dessen sehr gemütliche??
Verlauf Fr. Behrli zu berichte?? so freundlich ist.

Ich hiligegen möchte noch Einiges über oben
vermerkte Inserate schreibe??.
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SSermittelft biefer Qnferatc ttämlicß, rnelcße
bie im Suit legten Saßreg er£jüt)tc Hebammen»
taje im gangen Kanton publit matten feilten,
glaubten mir and) beu Sanbßebatnmcn einen
großen Sienft gu leiften. Sie Seute tonnten
nun fetbft tefen unb erfahren, mag eine £>eb=

amme für ißre Sienfte forbern barf unb fanu
unb mir ßofften, unfere Sattöfolleginncu mürben
baraufßitt nucl) beit SJfut ßabeit, ben richtigen
preig für ißre Seiftuugeit gu forbent. SBie eg

feßeint unb mic mir bon ba unb bort boren
tonnen, ift all unfere äRitße, finb all unfere
Soften Pergebettg. Unfere Kolleginnen magen
nitßt mebr alë_ bie uiebrigfte Sape (15 gr.) gu
bedangen, felbft bei gut fituierten Seilten, mo
bie bolle Sajrc bon 30 gr. febr mol)l gegeben
merben tonnte. Sa noeß fdßtimtner SSir
mußten baren, baß felbft bie HJorfißenbe einer
Seftion in einer Ißerfammluug fiel) äußerte,
baß fie fiel) nießt getraue, meßr at§ bie frühere,
nieberfte Safe bon 12 gr. gu ßeifeßett. Sag
ift im ßöcßften ©rabe entmutigeub. 2So eine
ßoße Obrigfeit felbft fiubct, baß bie Stellung
einer §ebamme berbeffert merben müffe, unb
ißr aueß bagu berßelfen möcßte, ift bie .spebammc
felbft fo untlug unb uuborfießtig unb maßrt
fitß nid)t einmal ißre gültigften Ütecßte. ©ie
jcßäbigt fieß felbft unb fcßäbigt jebe Kollegin,
bie felbft, menu fie mücßte, ber leibigen Kon«
turreug megett nun and) nkßt meßr forbern
barf. begreift 3ßr benn nießt, Kolleginnen,
baß menu 3ßr einig märet, mic Sßr eg fein
folltet, fd)on bon Sereins megeit .Sßr alle
beffer bafteßeu mürbet Verlangt bod) alte
gleichmäßig bie ung gufteßenbe Safe, einigt
(Sud), nießt meßr herunter gu arbeiten unb
Sßr ßabt alle Suer Slugfommen. fallen biet«
leicßt and) mal ein paar ©ebneten meg, atn
©nbe beg Saßreg ßabt Sßr boeß meßr berbient
unb bagu ttoeß mit mettiger SOJüße.

©täubt bod» nießf, baß man nur gcrabe für
bie ."pebamtne teilt ©etb ßabe unb baß mir
nießt forbern biirfen, nur, meil mir gufötlig
mitunter etma» näßer inê ßäuglidje Sletib
feßen. Dleutt S)?ouate lang tönneu fieß bie
Seute auf biefe t'lusgabe borbereiten, fie fommt
ißnen alfo nießt unermartet. Unb, betrachtet
Sud) einmal ba» SSolf, menu e» fiel) um fÇefte
ßanbelt ober imtg Sergnügen. Sa gibt eg

ja gar teilte armen Seute meßr.
21 [fo mutig boratt, Kolleginneu, einig unb

ftarf, jammert nießt immer, fonbertt ßanbelt,
arbeitet um be» Soßtieg, nidßt immer nur ntn
©otteêmillen Senft aud) an Sucß, an Sure
©efunbßeit, ait Sure alten Sage, für bie nie«
ntanb forgt, meber ber Staat uod) bie Seute,
benen Sßr umfonft Sure Kräfte geopfert

Verlangt Suer IHecßt, nid)t meßr uttb nidjt
meniger, als Sud) bon üteeßtgmegen gufommt
unb ba» aueß gefdßüüt mirb bitrdß unfere ftaat«
tiiße Obrigfeit.

Sbet fei ber Sftenfcß, ßilfreid) unb gut!
©erniß, bag mollen mir fein in unfern fpetttb«
tungen, pflegen mollen mir bie unSSlnbertrauten,
fo gut mie mir'g Permögen, mit gleiß unb
Sifer, aber bann fei man aueß gegen ttttg :

ebel, ßilfreid) unb gut.

§ebmig |jütteumofer.

ÜDteiner 2lufgabe nacßgufommeu, mill id)
gerne Sinigeë über ben gmeiten, gemütlichen
Seil unferer fpauptberfaiumlnitg bcrid)ten.

Höie alle Saßre, ßabeit fid) aueß bie»mat
mieber berfdjiebenc Kolleginnen ßerborgetan
unb ßaben in ßumoriftifcßeit Sarfteltungen uub
Setlamationen üleicßticßeg geboten. Unter
attberm ßat ba» ©titctdjeu: „SBelte ituteß ßü=

rotße", aufgeführt burdß grau ©traub, eine

präeßtige, alte Sante, grl. Slrtßo, eine liebeng«
mürbige Sticßtc, uub grl. .püttenmofer unb
gr. Sgger, gmei ßeiratgfcßeue, alte gitnggefelleu,
rcidßlicßen S3eifall gefttnbeu.

gr. ©müuber uttb gr. Slttgeßr in „S)er
!panne» mott uf b'33obenfec=Soggeubttrgbaßit"
uub gr. @d)cufer unb gr. Slugeßr in „Sie
mott en neue Ûïoef" ßaben ißre Ûïollett gang
auggegeießnet gefpielt unb fo reießließ gttr ge=

mütlicßfteu Unterhaltung beigetragen. IDÎan
fatn benn aueß taunt gum Sadßen ßerau»,
befonberS, al» erft ttotß bas, mic augefüubet,
bireft auê Sjiarig üerfeßriebette Dpernballct gum
HSorfcßeiit laut unb feine origiuellften Sättge
gum 93efteu gab. ,perr grifeßfneeßt, itttfer
äftufifu», mar felbft ßier feiner Stufgabe ge=

maeßfett uttb erfeßte poll ttnb gang ba» fßarifer
Drcßefter. dead) feittcit uuermüblidßeu Seifen
ließ fid) gut tätigen uub nießt nur bie tarifer,
mir alle ßabett lebhaft uub luftig Da» Saugbeiit
gcftßmttngen. • Saß babei ©peife unb Srattf
nießt bergeffett mürben, bafttr forgte unfere
bemäßrte ©aftgeberiu itt gciooßtiter, Porgüglicßer
SBeife. Kurg, alles mar feßr gelungen, 9Ser=

gnügen unb §citerteit lad)te ait» allen @e=

fießtern, big enblicß fpät abenbg ber .spcitnmeg
angetreten merben mußte. Stilen, bie fo Diet

gum ©Clingen beê gcftcßenS beigetragen, baute
id) ßerglid) für ißre öielfacßen Setnüßungen.
DJlöge eg ttttg alten tergönttt fein, aud) näcßfte»
Saßr mieber itt gleicßer 2Beifc ein paar gentitt»
lietje ©tunben gu bertcbeit.

Sie ï)erid)tcrftatteriu : 9Ji. 23eßrli.

Section Romande. 211g fieß am 14.2lpril 1904
eine gemiffe 2lugaßt gebammelt in ber grauem
tlinit bon Saufanne Perfammelteu, um einen
herein gu grünben, beffett offigielteg Drgatt
«Le Journal de la sage-femme» feitt foilte,
maren mir meit entfernt, an eine fo fcßuelle
SutmicEfung biefer Siuricßtung gu benfett.

_

©dßon^am 29.guni 1905 mürbe biefe ©rttppe
einftimmig al» Section romande in beu ©eßmeig.
£>ebammenberein aufgenommen, gßre Leitung
erfd)ien alle gmei Sßonate. SBäßrenb ber fol=
genben gaßre fanben regelmäßige ©ißuitgett itt
ber ©eburtgflinif ftatt. gntereffantc gälle
mürben gegeigt uub befproeßen. Srörterungeu
fattben ftatt über roiffenfcßafttidße gälle. Se(e=
gierte Pertraten bie Section romande bei ber
jäßrlicßen ©eneralüerfamtnlung beg ©eßmeiger.
^ebamtnenbereing. 3m gebruar 1907 mürbe
bag «Bureau de garde-sages-femmes » (§eb=
ammett=ißflcgerittnen) gegriinbet, bag feitßer itt
ber grauenfliitif beforgt murbc. SEBir ergreifen
btefe ©elegeußeit, um allen ttnferen fßflegerinnen
toarm einen pünftlitßen ©ebraudß ißrer grünen
unb meißett Karten anguetnpfeßten, um angu=
geigen, menu fie frei ober itt einer Pflege finb.
Siefe Slitgeigeu erfparen ttttg 3eit ttnb ßabeit
ung feßott foftbare Sieufte geleiftet. 2lm 30.

Sanuar 1908 ßielt §err ißrofeffor Ütoffier
Por einer großen f3aßl gebammelt einen ®or=
trag über bie Eaittonale Sßolfgrußeftattbgfaffe
beg Kanton» SBaabt. 2ltn 10. DJtärg tourbe
eine gegeitfeitige 9îul)eftanb» 05cfcllfd)aft ber
Section romande be» ©dßmeiger. $cbamtnen=
herein» gegrünbet. SBeitige 3ett uacßßcr be=

trug bie 9Kitgliebergaßl 43. 3m 3uni 1909
ertlärte ber ©djmeiger. §ebatnmenbcretit bie

Kraufenfaffe obligatorifcß ; biefelbe gaßtt au
traute SOlitglieber gr. 1. 50 täglid) uub ben

Hebammen im Kinbbett gr. 20. —. 3m Sali
1910 rießtete bie Section romande eine fjufcßrift
ait bett ßoßett IRegierunggrat beg Kantong
SBaabt, ntn ißnt bie nnfießere ©tellnug ber
meifteu gebammelt Porgitftellcit unb ißu gu
erfitcßett, bie töerbeffentuggfrage gu ftnbieren.
2lm 3. Ottober 1911, infolge ißerßaublungeu
mit beut ©eßmeiger. ^ebatnmeuperein, entfdßloß
fieß bie Section romande, ißre Reitling jebett
SDdottat erfeßeiueu gu laffen, bie gaßl ber Seiten
gu Pergrößertt unb ber 2(rbeit»Pertneßrung
megen, meld)e ber Dîebafteur, .perr ißrofeffor
Ûïoffier, nießt allein beroältigen fanu, ißnt .perrn
Sr. Sßälitt, früßerer 2lffifteugargt ber grauen«
tlinit, ©eburtgßetfer itt Saufaune, beizufügen.

2lnt 14. 2lprit 1904 gäßlte ber Hierein 63
SOditglieber, gegenmärtig ßat er 128.

Slut Slttfattg biefe» neuen Saßvc» ßegen mir
bie aufritßtigften Söüttfcße für bag SBoßiergeßett
ber Section romande, möge fie fiel) eben fo
regelmäßig meiterentmicfeln, bamit bie .gebammelt
meßr unb meßr bett Srnft ißreg löerufc» uub
bie Hlerantmortuug beêfetben fitßlen unb bagu
beitragen, ben moralifeßen ©taubpuntt gu ßebett
uub bie Situation biefe» fo bcfoitberg nüßlitßen
uub notmenbigen ©tanbeg git Perbefferu.

ißrof. Sr. Ûïoffier.
UeBerfcfet tum ^rnu ®r. Et)npni§, 33ruc.

2lntnerEuttg ber Ûiebaftiou. Sa biefer
HJeriißt für bie SauuarPlciitnmcr gu fpät ein«
gefaubt morben ift, mußte er für biefe Stummer
gitriidgelegt merben.

©ettiott ©olotßurtt. Unfere HSerfatnmlnttg Pom
30.Satt, ttaßm ben fdjönften Hierlauf. pr.Sr.éott
ßielt ttttg einen Vortrag über Slllgetttcineg, be«

fottberg rügte er bie gebier, bie aueß jeßt ttoeß itt
ttnferem ^Berufe borfommett, baß eg ttoeß Picle
Hebammen gibt, bie fieß gar nießt an bie neue
.jpebttutmenüerorbitung ßalten, überßaupt fid)
an> feine rid)tige Seginfeftioiigmetßobc gemößnen
tonnen. Ser §err Ûîeferent ermaßnt alle 2ln=

mefenben bringenb, ja bie grauett gum Stillen
attgußalten, beim nur fo läßt fieß ber großen
©äuglinggftcrblicßfeit entgegenarbeiten. Sehe

grau foÙtc ftolg fein, ißr Kittb felbft gu ftillen.
@r meift attdß auf bag nette Krönten« uttb
UufallPerficßerungggefeß ßin, bag befonberg
autß für arme grauen feßr günftig ift, inbent
jebe Sßöcßnerin 6 2Bod)en Krantengetb, unb
falls fie nod) 1—2 SJcouate länger füllt, 20 gr.
Prämie erßätt. Sag mirb gemiß für ntaueße

grau ein 2lnfporn fein, ißrem K'ittbe bie fo
gitträglicße Staßrung länger gu reießen.

2(ucß |jcrr Sanbammattn Sr. .^artmann
fpraiß in biefetn ©inn nttb ermahnte ttttg eben«

faßg, bie neue fpebammenPerorbnung in allen
Seiten ftreng gu beobadßten ttnb gu befolgen,
©otlte matt naeßmeifen tonnen, baß bieg nitßt
befolgt mürbe, toerbe gegett bie geßtbaren

IKnferc 3twUtttgsgaUene.
Söir bringen ßeute bag 93ilb eitteg fräftigen uub

munteren 3willinggpärd)eng im 2ltter bon geßn 9Ko=
naten, ©eorg unb Kurt K. aug grantfurt a. Ober.
?ieÄamme bexiä>tet un§/ eg ber Gutter nur
bureß SJcatgtropou möglich würbe, ißre beibett Knaben
gu füllen, unb baß ber mit SDîalgtropon ergielte ®r«
folg Portreffließ mar; bie Kinber gebießen präeßtig.
SBacßgtum unb ©emidjtggunaßme maren feßr reget«
wßB'g itnb eutfpratßeit bureßaug bett Hlerßältniffctt

t 1 ^r®^'9en Singelfittbern. 3m 2llter Pon fünf begm.
fetßg SOZonaten maren bie 2lnfangggemid)te berboppett;
mit geßn SJZonaten übertraf ber eine Knabe (Kurt)

fogar ben Surdßfeßnitt gleichartiger Hllterggettoffen,
mie aug ber ßier folgettben ©emidßtgtabelle gtt er«
fennett ift.

güwidjf ber Süttber :

&eorfl- jittrf.
8. SloüemBcr 6 ®b. &x. 5 «Bfb. 375
3. Santtar 8

fr 125 n 7 ff 50
18. geBrttar 9 lf 125 ft 9 ff 125

1. Slprit 10 ff 125 n 10 ff 125
29. Stprit 11 ff 250 ff 12 ff
16. 3CTtai 12 375 ff 13 ff 125
17. Sunt 15 ff 15
16. Quit 16 ff 250 ff 16 ff 375

' 18. Stuguft 17 ff 250 ff 17 ff
8. September 17

ff 375 ff 18 ff
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Vermittelst dieser Inserate nämlich, welche
die im Juli letzten Jahres erhöhte Hebammentaxe

im ganzen Kanton pnblik machen sollten,
glaubten wir auch den Landhebammcn einen
großen Dienst zu leisten. Die Leute konnten
nun selbst lesen und erfahren, was eine
Hebamme für ihre Dienste fordern darf und kann
und nur hofften, unsere Landkolleginncu würden
daraufhin auch den Mut haben, den richtigen
Preis für ihre Leistungen zu fordern. Wie es
scheint und wie wir von da und dort hören
können, ist all unsere Mühe, sind all unsere
Kosten vergebens. Unsere Kolleginnen wagen
nicht mehr als die niedrigste Taxe (15 Fr.) zu
verlangen, selbst bei gut sitnierten Leuten, wo
die volle Taxe von 30 Fr. sehr wohl gegeben
werden könnte. Ja noch schlimmer! Wir
mußten hören, daß selbst die Vorsitzende einer
Sektion in einer Versammlung sich äußerte,
daß sie sich nicht getraue, mehr als die frühere,
niederste Taxe von 12 Fr. zu heischen. Das
ist im höchsten Grade entmutigend. Wo eine
hohe Obrigkeit selbst findet, daß die Stellung
einer Hebamme verbessert werden müsse, und
ihr auch dazu verhelfen möchte, ist die Hebamme
selbst so unklug und unvorsichtig und wahrt
sich nicht einmal ihre gültigsten Rechte. Sie
schädigt sich selbst und schädigt jede Kollegin,
die selbst, wenn sie möchte, der leidigen
Konkurrenz wegen nun auch nicht mehr fordern
darf. Begreift Ihr denn nicht, Kolleginnen,
daß wenn Ihr einig wäret, wie Ihr es sein
solltet, schon von Vereins wegen Ihr alle
besser dastehen würdet? Verlangt doch alle
gleichmäßig die uns zustehende Taxe, einigt
Euch, nicht mehr darunter zu arbeiten und
Ihr habt alle Euer Auskommen. Fallen
vielleicht auch mal ein paar Geburten weg, am
Ende des Jahres habt Ihr doch mehr verdient
und dazu noch mit weniger Mühe.

Glaubt doch nicht, daß man nur gerade für
die Hebamme kein Geld habe und daß nur
nicht fordern dürfen, nur, weil wir zufällig
mitunter etwas näher ins häusliche Elend
sehen. Neun Monate lang können sich die
Leute auf diese Ausgabe vorbereiten, sie kommt
ihnen also nicht unerwartet. Und, betrachtet
Euch einmal das Volk, wenn es sich um Feste
handelt oder ums Vergnügen. Da gibt es
ja gar keine armen Leute mehr.

Also mutig voran, Kolleginnen, einig und
stark, jammert nicht immer, sondern handelt,
arbeitet um des Lohnes, nicht immer nur um
Gvtteswillen! Denkt auch an Euch, an Eure
Gesundheit, an Eure alten Tage, für die
niemand sorgt, weder der Staat noch die Leute,
denen Ihr umsonst Eure Kräfte geopfert!

Verlangt Euer Recht, nicht mehr und nicht
weniger, als Euch von Rechtswegen zukommt
und das auch geschützt wird durch unsere staatliche

Obrigkeit.
Edel sei der Mensch, hilfreich und gut!

Gewiß, das wollen wir sein in unsern
Handlungen. Pflegen wollen wir die uns Anvertrauten,
so gut wie wir's vermögen, mit Fleiß und
Eifer, aber dann sei nian auch gegen uns :

edel, hilfreich und gut.

Hedwig Hüttenmoser.

Meiner Aufgabe nachzukommen, will ich

gerne Einiges über den zweiten, gemütlichen
Teil unserer Hauptversammlung berichten.

Wie alle Jahre, haben sich auch diesmal
wieder verschiedene Kolleginnen hcrvorgetan
und haben in humoristischen Darstellungen und
Deklamationen Reichliches geboten. Unter
anderm hat das Stückchens „Welle mneß hü-
rothe", aufgeführt durch Frau Sträub, eine
prächtige, alte Tante, Frl. Artho, eine
liebenswürdige Nichte, und Frl. Hüttenmoser und
Fr. Egger, zwei heiratsschene, alte Junggesellen,
reichlichen Beifall gefunden.

Fr. Gmündcr und Fr. Angehr in „Der
Hannes wvtt nf d'Bvdensee-Toggenbnrgbahn"
und Fr. Schenker und Fr. Angehr in „Sie
wott en neue Rock" haben ihre Rollen ganz
ausgezeichnet gespielt und so reichlich zur
gemütlichsten Unterhaltung beigetragen. Man
kam denn auch kaum zum Lachen heraus,
besonders, als erst noch das, wie angekündet,
direkt ans Paris verschriebene Opernballet zum
Vorschein kam und seine originellsten Tänze
zum Besten gab. Herr Frischknecht, unser
Musikus, war selbst hier seiner Aufgabe
gewachsen und ersetzte voll und ganz das Pariser
Orchester. Nach seinen unermüdlichen Weisen
ließ sich gut tanzen und nicht nur die Pariser,
wir alle haben lebhaft und lustig das Tanzbein
geschwungen. Daß dabei Speise und Trank
nicht vergessen wurden, dafür sorgte unsere
bewährte Gastgeberin in gewohnter, vorzüglicher
Weise. Kurz, alles war sehr gelungen,
Vergnügen und Heiterkeit lachte ans allen
Gesichtern, bis endlich spät abends der Heimweg
angetreten werden mußte. Allen, die so viel
zum Gelingen des Festchens beigetragen, danke
ich herzlich für ihre vielfachen Bemühungen.
Möge es uns allen vergönnt sein, auch nächstes
Jahr wieder in gleicher Weise ein paar gemütliche

Stunden zu verleben.
Die Berichterstatterin! M. Behrli.

Section kîomsnà Als sich am 11. April 1901
eine gewisse Anzahl Hebammen in der Frauenklinik

von Lausanne versammelten, um einen
Verein zu gründen, dessen offizielles Organ
« lle journal de la suZe-temme» sein sollte,
waren wir weit entfernt, an eine so schnelle
Entwicklung dieser Einrichtung zu denken.

Schon am 29. Juni 1905 wurde diese Gruppe
einstimmig als Section romande in den Schweiz.
Hebammenverein ausgenommen. Ihre Zeitung
erschien alle zwei Monate. Während der
folgenden Jahre fanden regelmäßige Sitzungen in
der Geburtsklinik statt. Interessante Fälle
wurden gezeigt und besprochen. Erörterungen
fanden statt über wissenschaftliche Fälle.
Delegierte vertraten die Section romande bei der
jährlichen Generalversammlung des Schweizer.
Hebammenvereins. Im Februar 1907 wurde
das « kureau cie ^arde-sa^es-femmes »

(Hebammen-Pflegerinnen) gegründet, das seither in
der Frauenklinik besorgt wurde. Wir ergreifen
diese Gelegenheit, um allen unseren Pflegerinnen
warm einen pünktlichen Gebrauch ihrer grünen
und weißen Karten anzuempfehlen, un?
anzuzeigen, wenn sie frei oder in einer Pflege sind.
Diese Anzeigen ersparen uns Zeit und haben
uns schon kostbare Dienste geleistet. Am 3V.

Januar 1903 hielt Herr Professor Rvssier
vor einer großen Zahl Hebammen einen Vortrag

über die kantonale Volksrnhestandskasse
des Kantons Waadt. Am 10. März wurde
eine gegenseitige Ruhestands-Gesellschaft der
Section romande des Schweizer. Hehammen-
vereins gegründet. Wenige Zeit nachher
betrug die Mitgliederzahl à Im Juni 1909
erklärte der Schweizer. Hebammenverein die

Krankenkasse obligatorisch? dieselbe zahlt an
kranke Mitglieder Fr. 1. 90 täglich und den

Hebammen im Kindbett Fr. 20. —. Im Juli
1910 richtete die Section romande eine Zuschrift
an den hohen Regierungsrat des Kantons
Waadt, um ihm die unsichere Stellung der
meisten Hebammen vorzustellen und ihn zu
ersuchen, die Verbessernngsfrage zu studieren.
Am 3. Oktober 1911, infolge Verhandlungen
init dein Schweizer. Hebammenverein, entschloß
sich die Section romande, ihre Zeitung jeden
Monat erscheinen zu lassen, die Zahl der Seiten
zu vergrößern und der Arbeitsvermehrung
wegen, welche der Redakteur, Herr Professor
Rossier, nicht allein bewältigen kann, ihn? Herrn
Dr. Thêlin, früherer Assistenzarzt der Frauenklinik,

Geburtshelfer iu Lausaune, beizufügen.
Am 11. April 1901 zählte der Verein 63

Mitglieder, gegenwärtig hat er 128.
Am Anfang dieses neuen Jahres hegen wir

die aufrichtigsten Würlsche für das Wohlergehen
der Section romande, möge sie sich eben so

regelmäßig weiterentwickelu, damit die Hebammen
mehr und mehr den Ernst ihres Bernfes und
die Verantwortung desselben fühlen und dazu
beitragen, den moralischen Standpunkt zu heben
und die Situation dieses so besonders nützlichen
und notwendigen Standes zu verbessert?.

Prof. Dr. Rossier.
Uebersicht von Frau Dr. Chapuis, Brvc.

Anmerkung der Redaktion. Da dieser
Bericht für die Januar-Nummer zu spät
eingesandt worden ist, mußte er für diese Nummer
zurückgelegt werden.

Sektion Solothurn. Unsere Versammlung vom
30. Jan. nahm den schönsten Verlauf. Hr.Dr.Bott
hielt uns eilten Vortrag über Allgemeines,
besonders rügte er die Fehler, die auch jetzt noch in
unserem Bernfe vorkommen, daß es noch viele
Hebammen gibt, die sich gar nicht an die neue
Hebammenverordnnng halten, überhaupt sich

am keine richtige Desinfektivnsinethode gewöhnen
können. Der Herr Referent ermahnt alle
Anwesenden dringend, ja die Frauen zum Stillen
anzuhalten, denn nur so läßt sich der großen
Säuglingssterblichkeit entgegenarbeiten. Jede
Frau sollte stolz sein, ihr Kind selbst zu stillen.
Er weist auch auf das neue Kranken- und
Unfallversicherungsgesetz hin, das besonders
auch für arme Frauen sehr günstig ist, indem
jede Wöchnerin 6 Wochen Krankengeld, und
falls sie noch 1—2 Monate länger stillt, 20 Fr.
Prämie erhält. Das wird gewiß für manche
Frau ein Ansporn sei??, ihrem Kinde die so

zuträgliche Nahrung länger zu reichen.
Auch Herr Landammann Dr. Hartmann

sprach in diesem Sinn und ermähnte uns ebenfalls,

die neue Hebammenverordnnng in allen
Teilen streng zu beobachten und zu befolgen.
Sollte man nachweisen können, daß dies nicht
befolgt würde, werde gegen die Fehlbaren

Unsere Zwillingsgallerie.
Wir bringen heute das Bild eines kräftigen und

munteren Zwillingspärchens im Alter von zehn
Monaten, Georg und Kurt K. aus Frankfurt a. Oder.
Dw Hebamme berichtet uns, daß es der Militer nur
durch Malztropon möglich wurde, ihre beiden Knaben
zu stillen, und daß der mit Malztropon erzielte
Erfolg vortrefflich war; die Kinder gediehen prächtig.
Wachstum und Gewichtszunahme waren sehr regel-

und entsprachen durchaus den Verhältnissen
bei kräftigen Einzelkindern. Im Alter von fünf bezw.
sechs Monaten waren die Anfangsgewichte verdoppelt;
mit zehn Monaten übertraf der eine Knabe (Kurt)

sogar den Durchschnitt gleichartiger Altersgenossen,
wie aus der hier folgenden Gewichtstabelle zu
erkenne?? ist.

Gewicht der Kinder:
Heorg. Kurt.

8. November 6 Pfd. Gr. 5 Pfd. 375
3. Januar 8 125 „ 7 50

18. Februar 9 125 „ 9 125

I.April 10 125 „ 10 125
29. April - 11 250 12 „
16. Mai. 12 375 13 125
17. Juni 15 „ 15
16. Juli 16 „ 250 16 „ 375
13. August - 17 „ 250 17 „

8. September 17 „ 375 „ 18 „
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ftreng bcrfatjreu. Sa§ fJlergtefollegiiun Ijat bie

neue Skrorbnung itidjt burdjgearbeitet unb auf«
gefteltt, bamit fie bon ben §ebammen umgangen,
fonberu bafj biefcïbe get)aubl)abt merbe. Sut
meitern ermahnt uitS ber fperr Siortrageube,
mir fotten jebem an itn§ ergangenen 9htf
folgen, ob 51t flïeidj ober Strut, allen fei unfere
.vüife nötig, ©r fdjtiejjt mit ben SBorten :

„SBcuit fid) ber herein bie Shtfgabc ftcltt, biefen
Stnforberungru alten nadjgufommcn, bann er«

füllt er feinen „ßmed."
2(it§ biefem altem föttuen mir fetjen, baf)

nodf biet borlonuut in unferetn föerufe, ba§
nid)t fein fottte. ©S foltte ba§ 93eftreben jeber
©iugelnen fein, allen Slnforberuugen, bie an
uns gefteltt merben, ftreng itadjgufotnmen.

9iad)bem bann ttod) bas ©efd)äfttid)e georbnet,
bas l)ciBt gatjreSberidjt unb fßrotoEolt, Kaffett«
berietjt unb ber iöeridjt ber 9îed)uung§rebifo=
rinnen entgegengenommen morbett mar, mürbe
ber fßorftanb mieber auf ein gal)r beftätigt
unb bann bie ^erfammtung gefdjloffen.

Duidjfte SSerfammtung im DJfai in Dleucitborf.
Sie @d)riftfüljrerin.

©eftioit Sljingait. llttfere fßcrfnmmluitg in
.Keftmil bom 25. Sanuar mar gut befudjt.
Stttcrbiugë Ijätten mir gerne nod) nteïjr au§=

märtige Kolleginnen begrübt, aber „mit beS

©djidfalS sDiäd)ten ift lein em'ger SÖttttb gu
fled)tcu". gutmer unb immer fiitb c§ bie

©leidjett, bie mieber gerne einen miffeufdjaft«
(id)en Vortrag l)ören molten, .Sperr Sr. ©tred«
eifett bot uns biet 2cljrreid)c§ über „.fpaitt«
frauftjeiteu int erftett 2ebeitsjal)r" unb fagcu
mir it)in nod) an biefer ©teile bett befteit Sanf.

Sic Sraftanbeu nahmen einen rafdjeu 33er=

tauf. Sic nädjfte fßerfammfung mürbe auf ben
25. 9lprit nad) ©ulgcit feftgefejü, ol)ttc ärgttidjen
Vortrag, bettn c§ foil rcd)t gemütlich merbett,
ba mir gebenfcit, unfern gubilariuiteii, meldje
25 gafjre im Berufe tätig maren, ein Keines
geftdjen mit ©efdjcnf gu beranftalten. DiäljereS
fournit bann in ber Slprilnuinnter. Sllfo Bereitet
©ud) alte bor ttttb fouunt nad) ©tilgen, mo
uttS unfere alte Kaffiererin, grau ©tracer, be=

grüben mirb. £)ie Stftuarin: g. ©djläpfer.
©eftiou ÎBintcrttjur. Unfere ©etteralberfanmt«

lung am 18. ganuar, berbitnben mit Jubiläums«

feier, mar gut befudjt. 9ïad) ben Sraftanbeu
mitrbe lebl)aftc SiSfitffion geführt. 2Bir baufeu
bett $üridjer Kolleginnen für itjr ©rfdjeineu.
©el)r teljrreid) mar eS, burdj grau fRotad)
über ben gnteruationaleu .fpebantmeitfougref) in
SreSben gu fjöreu. Sie uäcl)fte 93erfaminlung
mirb in ber DJfärgmtmtner befaunt gemadjt.

äliit follegiatifdjem ©ruf) ®er S3 or ft a nb.

©ettion Biirict). 2öie publigiert morben in ber
Sanuar=9htmnter, burfteit am 28. Sanuar eine

Stngat)t Kolleginnen itt ber 23abanftalt am Sßerb«
güffdjen einer Semouftration betmoljneu, bie für
alle Stttmcfenbeu biet S3elel)renbeS bot. SSir banfeit
and) an biefer ©telle bent Sperm Sr. gemter für
biefeS feilt .Quborfontmcn unb feine DJiüljemaltuitg
Ijerglid), ebenfalls fperrn Klingenberg, beut Seiter
ber Slnftalt.

Sie fßerfammluug am 25. Sanuar mar orbeitt«
lid) befudjt, bod) mürbe fie ht ifjrcr ©rmartuttg
auf maS DietteS enttäufdjt, beitn idj mar burd)
eine ©eburt berijittbert, mein SSerfprcdjeu ein«

gulöfeu. Sd) bitte bie merteu Kotlegiunen um
gütige 9Jadjfid)t, bie mir, mie id) hoffe, uidjt
borentljatteu mirb, beim baS ift ja baS SoS ber

gebammelt, fid) fo unb fo oft einen ©tridj burd)
eine ltod) fo mol)l gciuad)tc ttub gemeinte fRed)«

nung madjeit lajfcu gu ntüffen. Sod) — auf«
gefd)obeu nur, nid)t aufgel)obeu ift'S! Senn
auf S on tier S tag bett 29. gebruar, ttad)
mittags 2 ^2 Uf)r im ©itiungSgimmer (III.@t.)
im „Karl bem ©rofjeit", ift unfere nädjfte 83er=

fammlung anberaumt, unb bann Ijoffe id), baS

©eplante nadftmleit gu föitneu.
Sllfo am 29. gebruar, beut eptra gefd)enften

Sage beS Saures 1912, auf SBieberfebeit tjperg«
tid)cS „b'fjüet ©ud) ©Ott!" bis baf)iu ttnb ©ruf)
bom 83orftaub unb ber @d)riftfü|reritt :

91. ©täl)li, 3id'id) IV.

îÊobeôniBctge.
Stm 31. ^nnuar ftarB tit ©riitbclluiüb im

9tlter Ucm 53 galjrcH lttiferc Kollegin ititb meine

s3)iit)d)ülerin

$rau iKimatitHnäbnif,
a)eioat)V"cn mie itjr ein frcunblidjeâ t'lnbcutcn.

fl. Baumgartner.

(gitttflc fBeutcrfuitgcn
sur

eingäbe att beu Bnitö t5^toci). graueubetettte
betreffenb

®effcrftcümtg ber ^ebantmen.

Sn ber Segetnber«9cummer StjveS gefd)ät)ten
StatteS, bie ,,©c^meiger«§ebammc", t)aben ©ie
ben SBorttaut ber ©ittgabe an ben ©i^meig.
graueubereiit, feitenS beS ©djmeig. gebammelt«
oereinS, beröffeutticfjt. ÜJfeinungSberft^ieben«
Reiten gmittgen mic^, nodjmats, mie mot)t baS

Sl)ema fdjon erlebigt )d)eint, barauf gurüdgu«
fbtitmeit.

©ie bertangett bom grauenberein, bafj fie
bent 9luSfd)aftett ber gebammelt bei beffer«
fituierten gatnilieu ©iutjalt gebieten,' ba^ fie
bie 9(ergte bagu anhalten, bei bon itjnen ge=
leiteten ©ebnrteu, ftatt ben biet benutzten
Pflegerinnen, mieber mel)t bie gebammelt gu«
gugietjen, ©ie berlaugen bie ©eburt in bie ga=
mitic gurüd au ©leite beS ©pitatS, ©ie berlangen
©infd)räufung in ber9luSübitngberpoli)ftiitifd)ctt
©eburtSplfe.

Siefe iöitten ftellen Sie mit ber fSegrünbuug,
bafe biefe föfonteute alle ben ©taub ttnb bas
©iufommen ber Hebammen beeinträcijtigeit.
Saraus folgerub fei baS ©infeit ber gat)t boit
gut gefdmlten gebammelt gtt begrünben ttub
fomit fei git begreifen, menu ber 93eruf einer
|jebaintne unferent @efd)ted)t.e bertoreu get)e.

9hm aber möcljte ic^ benn bod) bie grage
aufmerfen: ©ebäreu beim bie grauen loegen ben

Hebammen, ober finb bie gebammelt ba, um
ben grauen gu l)elfcit?

9lu§ biefem ©ruitbe eben motten mir unfere
eigenen Sntereffeu itt ben Çintergrunb ftellen
unb unS baS unferer @d)itlgbefo[)leiien im
9lttge betjalten SieS aber beftetjt baritt, il)nen
iit bcit ©titnbeu ber @d)inergen, maS örtlid)e
unb perföitfidje 93erpättniffe anbelangt, ba§
itgteu a11 Bieten. 93e'fanntlid)
finb aber bie DJfenfc^eit untereinanber pl)t)fifd)
unb pfpc^ifi^ fo berfdjieben, baf) mir ^ieritt
nidjt generalifieren föuneit, fouberu inbibibit«
alifieren müffen.

93el)aitbelu mir einmal bie grage ber ©nt«

Binbuttg, maS ben Ort anbelangt. Sic pattjo«
logifdjen ©ebnrtett fallen bem ©pitale gugefül)rt

allen Apotheken und Droguerien

Dr. WANDER'S

Spezialnahrung für magen-darmkranke Säuglinge
(Malzsuppe nach Dr. Keller)

Dr. Comte in Freiburg schreibt:

„Ich habe das Produkt in zahlreichen Fällen von schwerer
Dyspepsie, akuter und chronischer Magendarmerkrankung und
Atrophie mit äusserst befriedigendem Erfolge verwendet. Häufig
machteich die Erfahrung, dass einzig Maltosan noch half,
nachdem alle andern, bis jetzt bekannten Ernährungsverfahren
fehlgeschlagen hatten. Es ist meine Ueberzeugung, durch dieses
Mittel mehrere Kinder am Leben erhalten zu haben,
denen die Umstände eine Amme nicht gestatteten und die einem
sichern Tode entgegengingen

G49Gratis-Proben stehen zur Verfügung.

Fabrik diätetischer Tflalzpräparafe Dr. Wfffltfsr Ff.-G,, 136M
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streng verfahren. Das Aerztekolleginm hat die

nene Verordnung nicht durchgearbeitet und
aufgestellt, damit sie von den Hebammen umgangen,
svndern daß dieselbe gehandhabt werde. Im
weitern ermahnt uns der Herr Vortragende,
wir sollen jedem an uns ergangenen Ruf
folgen, ob zu Reich oder Arm, allen sei unsere
Hilfe nötig. Er schließt mit den Worten:
„Wenn sich der Verein die Aufgabe stellt, diesen

Anforderungrn allen nachzukommen, dann
erfüllt er seinen Zweck."

Aus diesem allem können wir sehen, daß
noch viel vorkommt in unserem Berufe, das
nicht sein sollte. Es sollte das Bestreben jeder
Einzelnen sein, allen Anforderungen, die an
uns gestellt werden, streng nachzukommen.

Nachdem dann noch das Geschäftliche geordnet,
das heißt Jahresbericht und Protokoll, Kassenbericht

und der Bericht der Rechnnngsreviso-
rinnen entgegengenommen worden war, wurde
der Vorstand wieder auf ein Jahr bestätigt
und dann die Versammlung geschlossen.

Nächste Versammlung im Mai in Neuendorf.
Die Schriftführerin.

Sektion Thinga». Unsere Versammlung in
Keßwil vom 25. Januar war gut besucht.

Allerdings hätten wir gerne noch mehr
auswärtige Kolleginnen begrüßt, aber „mit des
Schicksals Mächten ist kein ew'ger Bund zu
flechten". Immer und immer sind es die

Gleichen, die wieder gerne einen wissenschaftlichen

Vortrag hören wollen. Herr Dr. Streck-
cisen bot uns viel Lehrreiches über
„Hantkrankheiten im ersten Lebensjahr" und sagen
wir ihm noch an dieser Stelle den besten Dank.

Die Traktanden nahmen einen raschen Verlauf.

Die nächste Versammlung wurde ans den
25. April nach Sulgen festgesetzt, ohne ärztlichen
Vortrag, denn es soll recht gemütlich werden,
da wir gedenken, unsern Jubilarinnen, welche
25 Jahre im Berufe tätig waren, ein kleines
Festchen mit Geschenk zu veranstalten. Näheres
kommt dann in der Aprilnummer. Also bereitet
Euch alle vor und kommt nach Sulgen, wo
uns unsere alte Kassiererin, Fran Straßer,
begrüßen wird. Die Aktnarin! F. Schlüpfer.

Sektion Winterthur. Unsere Generalversammlung

am 18. Januar, verbunden mit Jubiläums¬

feier, war gut besucht. Nach den Traktanden
wurde lebhafte Diskussion geführt. Wir danken
den Züricher Kolleginnen für ihr Erscheinen.
Sehr lehrreich war es, durch Frau Rotach
über den Internationalen Hebammenkongreß in
Dresden zu höre». Die nächste Versammlung
wird in der Märznnmmer bekannt geinacht.

Mit kollegialischem Gruß Der Vorstand.
Sektion Zürich. Wie publiziert worden in der

Januar-Nummer, durften am 28. Januar eine

Anzahl Kolleginnen in der Badanstalt am Werd-
gäßchen einer Demonstration beiwohnen, die für
alle Anwesenden viel Belehrendes bot. Wir danken
auch an dieser Stelle dem Herrn Dr. Fenner für
dieses sein Zuvorkommen und seine Mühewaltung
herzlich, ebenfalls Herrn Klingenberg, dem Leiter
der Anstalt.

Die Versammlung am 25. Januar war ordentlich

besucht, doch wurde sie in ihrer Erwartung
auf was Neues enttäuscht, denn ich war durch
eine Geburt verhindert, mein Versprechen
einzulösen. Ich bitte die werten Kolleginnen um
gütige Nachsicht, die mir, wie ich hoffe, nicht
vorenthalten wird, denn das ist ja das Los der

Hebammen, sich so und so oft einen Strich durch
eine noch so wohl gemachte und gemeinte Rechnung

machen lassen zu müssen. Doch —
ausgeschoben nur, nicht aufgehoben ist's! Denn
ans Donnerstag den 29. Februar,
nachmittags 2 'Z Uhr im Sitzungszimmer (III.Et.)
im „Karl dem Großen", ist unsere nächste
Versammlung anberaumt, und dann hoffe ich, daS

Geplante nachholen zu können.
Also am 29. Februar, dem extra geschenkten

Tage des Jahres 1912, auf Wiedersehen! Herzliches

„b'hüet Euch Gott!" bis dahin und Gruß
vom Borstand und der Schriftführerini

A. Stähli, Zürich IV.

Todesanzeige.
Am 31. Jaiumr starb in Grindclwald im

Alter von 53 Jahren unsere Kollegin und meine

Mitschülerin

Srau veìmann-lnâbnît.
Bewahren wir ihr ein freundliches Andenken.

ksumgartner.

Einige Bemerkungen
nir

Kittgabe an deu Puud Schweiz. Frauenvereine
betreffend

Besserstellung der Hebammen.

In der Dezember-Nummer Ihres geschätzten

Blattes, die „Schweizer-Hebamme", haben Sie
den Wortlaut der Eingabe an den Schweiz.
Frauenverein, seitens deS Schweiz. Hebammen-
vereinS, veröffentlicht. Meinungsverschiedenheiten

zwingen mich, nochmals, wie wohl das
Thema schon erledigt scheint, darauf zurückzukommen.

Sie verlangen vom Franenverein, daß sie
dem Ausschalten der Hebammen bei besser-

sitnierten Familien Einhalt gebieten,' daß sie
die Aerzte dazu anhalten, bei von ihnen
geleiteten Geburten, statt den viel benutzten
Pflegerinnen, wieder mehr die Hebammen
zuzuziehen, Sie verlangen die Geburt in die
Familie zurück an Stelle des Spitals, Sie verlangen
Einschränkung in der Ausübung der polyklinischen
Gebnrtshülfe.

Diese Bitten stellen Sie mit der Begründung,
daß diese Momente alle den Stand lind das
Einkommen der Hebammen beeinträchtigen.
Daraus folgernd sei das Sinken der Zahl von
gut geschulten Hebammen zu begründen und
somit sei zu begreifen, wenn der Beruf einer
Hebamme unserem Geschlechte verloren gehe.

Nun aber möchte ich denn doch die Frage
aufwerfen! Gebären denn die Frauen wegen den

Hebammen, oder sind die Hebammen da, um
den Frauen zu helfen?

Aus diesem Grunde eben wollen wir unsere

eigenen Interessen in den Hintergrund stellen
und uns das unserer Schutzbefohlenen im
Auge behalten! Dies aber besteht darin, ihnen
in den Stunden der Schmerzen, was örtliche
und persönliche Verhältnisse anbelangt, das
ihnen Zukommlichste zu bieten. Bekanntlich
sind aber die Menschen untereinander physisch
und psychisch so verschieden, daß wir hierin
nicht generalisieren können, sondern individualisieren

müssen.
Behandeln wir einmal die Frage der

Entbindung, was den Ort anbelangt. Die
pathologischen Geburten sollen dem Spitale zugeführt

sllsn Hpotlisksn uncl vroAUsrieki
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Dr. Lomts in I'rsiburg sclirsibt:
„7e/t ltaüe llns à sailineie/ten FWen von »e/imene»'

Dî/SPeMl'e, âuten »nü c/t>onise/ier MûAenckanme^nanànA »nü
Aieo/à'e mît àssensi èe/nàiiAenàm nerîeenckei. //à/»/
ma-Me î'e/i à'e 7?n/aAmtnF, t/sss A/â/Zosse? «oe/l
naàiem «iie anüenn, bis fst/t bekannten ^mnäbmmASven/abnen
/ebb/ese/iisFe» batten. M ist meine ?7eben^e«//anA, «/«/-e/l «//««««

s/»/.eàs/? /lâàe/i,
liens» ciie t/m.?tàc/e eine Amme »icbt Aeetatieten »»ü e/'/iem

Foe/ee. *

l>49krà-?ràil stà M Vsrliißniiß.



18 35 ie ©d) lu ci j er çebammc. Uct. 2

werben, tu bem gehen Wir itöerein. 35ic arme
Veüölfentug, bic in ihrer Vittftelluug auhcr
(Betracht fällt, wo fann fie am gweefmähigften
einer ©clmrt entgegenfeljcn? ©ewifj im ©pital;
benn ba wo bie hüudiichen S5ert)äftvtiffe fo fittb,
baff niefit einmal in befchräuften ©renken Sinti»
fepfid nnb Slfepfid öurchfiihrbar finb, wo ber
grau an jeglicher gürforge, gefdjweige Pflege
feljlt, aw bie Ernährung eine mangelhafte ift,
öaraud folgernb aud) bie Ernährung bed @äitg=
(iitgd leibet, wie ift ba bad ©pital eine fegend»
reiche guftitution

(Huit git ben S3effer6emittelteu. @ie nennen
ed S3equemlic£)feit, bafj foldje ©täube bad
Sïranfenhaud auffinden, gel) fann gljueu vcc£)t
geben. SBir wollen ja gerabe, bah cd unfere
grauen in öieferffeit bequem haben, wir wollen
ed, bal) fie pf)t)fifdj unb p(t)d)ifd) audruljen
föunen! Änutt man bad, wenn man nod)
Sinber 31t fpaufe hat, wenn man ein ©ewerbe
hat, fault bad eine ipaudfrait, wenn fie bona
(Bett aud uod)J)eiit §audl)alt .üorftehen muh?
©ewih nicht! ©ie glauben, bah bttrd) ben @e»

bitrtdaft git ffaitfe (ocfere S3anbc im ©beleben
wieber befeftigt werben, geh glaube, cd ift bad
itttiforifd). Senn haben ed bie ÜJtonate ber
©ctjwangerfchaft itnb ttad)l)er bad uitfd)itlbige
Erbenbiirgerlein nicht bertnocf)t, fo wirb auch
bied nur eine borttbergeheitbe SDcacfjt fein, gel)
halte ed nicht aid (eichte ©ache, bah eine grau
yjîarttt unb Sliitb Uerläht, um im ©pital git
gebären; fie tut bied biet, um ifjre Singehörigen
babei git entlafteu. ®edhalb (äffen wir bic
grauen ttad) ihrem ©ebünfeu, §aud ober
©pital gum ©cbitrtdort wählen

3)er gweite punît behanbelt bie Leitung ber @e=

burt bttrd) ben Slrgt mit Slffifteng einer Pflegerin.
Ed gel)t ja heutgutage bad S3eftre6eu barnad)
aud, and) bei normal Oerlaufenbeit ©eburten
ben Slrgt gttr Seite gtt haben. 33egrüheu mir
Hebammen bod) biefcS Slnftreben Senn immer
ttnb immer wieber wollen wir bad gntereffe

bed (eibeitbett DJtenfchen im Slttge behalten!
SBie oft, bei unerwarteten Äotnplifationen, in»
folge gehleit eiued Slrgted, muh OJTutter ober
fiittb bad Sebcn laffett. äßie hätte ber üor»
tjanbenc Slrgt wohltuenb eingreifen füitncu.
Unb fiele auf hunbert nur eitt foldjer gall,
fd)ät)en wir eilt 9Jiettfd)euleben aid biefent
witrbig eitt. SBaruin glauben Sie aber, bah
eine gefcfjulte Pflegerin ber grau nicht ebettfo
gute SDienfte leiften fanit, wie bie §ebammc!
geh tariere eine folclje S(ttual)Utc aid lieber»
fdjähuttg bed §ebammenbcrufed ttitb glaube
fogar, bah ba, wo ber Slrgt aid Seiter ber @c=

burt üorfte'ht, er eine Pflegerin ber fpebammc
üorgieht, ba er bon erftercr eher [triften ©e=

horfant erwarten fann. (Denn wohl jeber fennt
hierin bie ©clbftänbigfeit ber gebammelt,
git beut galle, wo ber Slrgt bie ©ebitrt leitet,
übernimmt er audi bie üolle Verantwortung.
SBad bie felbftänbige Seitung ber ©ebitrt ttnb
nachherige Pflege im SBochenbett anbelangt,
gehört bied entfd)ieben nur in bie ipänbe ber
fpcbamnte unb nicht in bie einer Pflegerin.

©ie glauben barin bie Urfadje moralifd)cr
@d)äben bei bieten .ffebammen gtt firtben, ttnb
weifen auf bie fd)led)thanbelnben gebammelt
in ©enf. SOÏit biefem Slndfprud) entwerfen ©ie
aber eilt fdjlechted ©ittenbilb wtferer iÙteufd)»

licit, bad ich obfotut nicht mit ghueit teile, gel)
halte einen brabeit, djarafterfeften tUtenfdjeu
ttidjt für fâljig, wenn er and) burd) Slot be»

brängt ift, Unrecht gtt tun. llnb fo glaube id)
and), bah biefe feljlenben Hebammen nid)t ein
Siefultat ber Slrbeitlofigfeit waren, fonbern bah
fie, aid im Eharaf'ter fc^ott befefte (Öieufdjeu,
ben (Beruf nicïjt attd (Hädjftenliebe erlernten,
foubertt aud Eigenliebe, gur (Bereicherung ihre»
eigenen ictjS, auf Soften ber leibettbeu ÜJtcttfdj»
heit. SErolg allem ftttbe id) für biefe, im (Berufe
begenerierten SDtenfdjcn, feine SBorte ber Ent»
fctjulbigung unb Ijoffe id), wenn ber Staat
gegen folcfje madjtloS ift, ber gefamte §eb=

ammeuftanb ihnen ben Srteg erflärett füllte.
35ctut auch bied ift ein wichtiges SOtoment in ber
grage betreffeub (Bcfferftetluug ber gebammelt.

Slid Britten Punît erwähnen ©ie bie (Benututug.
ber polt)fliutfd)eu ©eburtdljülfe. Ed betrifft
bied atlerbiitgd nur weitige Stäbte ltuferer
©djWeig. 35a allerbiitgd follte energifd) eittge»
griffen werben, beut SHifjbrauch entgegen git
ftenent. Ed fdfäbigt bied bie ffebamitten, ed

fcljäbigt aber nid)t weniger bad Söerf an unb
für fid). Ed ift bied bie ©ad)e ber betreffenbeu
Organe, folche Llebertretungcn git berhiubern.

©ewih muh wan fid) bie grage [teilen, warum,
beim jährlich fo biet nette gebammelt bunt
Staate uachgebilbet werben, tocitn boch eitt

(Beöitrfnid bafttr nicht borlqaitbeit ift. ga, bad

ift ©adje ber (Bel)örbeit, bafür git forgen, bafj
fie qualitatib ttitb quautitatib bie Hebammen
fo bertcilen, bah ftc babei il)r Slndfommeit
fittbett. Umgefelqrt ift ed aber auch wieber
uitferc Pflicht, bttrd) El)arafterbilbitng ttnb @e=

w i ffeut) et ft ig bei t bad gtt bieten, wad mau bon
und erhoffte.

gel) aber gehe nicht mit ghueu übereilt, wenn
©ic fageit : ber ©taat, ber bic Sludbilbung ber
Öcbatnmen überwad)t, wirb bod) feiner bie Er»
laubnid erteilen gittn praîtigieren, wenn er
fie nid)t für fähig hält. SSettn bie gähigfeiteu
audj oft borhaubeu finb, fo feljlt ed au bereu

Sfudbeutung, ait bereu richtigen fpanbhabuttg,.
ed fcl)lt am Pflichtgefühl unb ber ©ewiffett»
haftigfeit. SBürbett feitenS ber Vel)örben mehr
bie Éhctïbltereigenfd)afteit, gegenüber beit bc=

ruflidjen gähigfeitcit berücffid)tigt, würbe biel»

leicht bieten ein patent entgegen.
23ir aber, ciugelne gnbioibueit, anftatt ait

bad Voll gu appeliereu, wollen guerft ait unfere
eigene Prüft fd)lageit! Porerft wollen wir
und felbft einer genauen Prüfung mttergieljen
uitb bann werben wir feljen, bah ber gel)ler
atn ©infen bed §cbainmeuftanbed in ttufercr
eigenen ©djulb liegt.

<öco«6 ^mulfton iff dit heroorragenbes firafftguttgsmilld
für 9Iîuffer uttb fliitb

SBMjreub ber Scfjtunttaerfdjaft, im SBodjenbctt
unb betnt ©tilleit nnterftiitjt ber ftäitbiflc ©ebraucf)

bon © c o 11 § @ ni u I f t o it bie érnâbrnnfl bcë bureb
ben bermebrien ©toffberbraitib srötjere 3iäbrnteitgen

erforbernben flörperg in naCbbaltiger 2Betle.
9iur cd)t mit biefev DJtaife —
bem £$ifdje¥ — bem ©arantie=
^eidjcit be§ "Scott) djeit S3 er»

TfttjveuS

©cottê Smnlfion betoabrt bie loerbenbe Dtlntler

nor ©rfcböprung, erbölt bie ©tittenbe bei Äröftcn nnb

regent 3tppetit nnb fübrt iftretrt ßörper itt ber

betommlicbften gorm bic für ba» äßoblbefitibcit Pott

üftutter unb Jtiitb erforberltebett Seftanbteite tu.

Scott» gmutfioit erfreut fitb itt Strjtcfreifcn einer ftänbtg Ittacbfenbeu Scticbtbeit.

tôcoU & ^owttc, ^itttUcb,
ffo («cffii»).

8« Slcvjttdjêjitictfcn liefern lutr .^cbitiitutcit gerne i gtofje a?rolieftnfrf)e ttutfonft ttnb
poftfrei. ÎPtï bitten, bei beten SBeftcUnng auf biefe geitttng SBejttg jtt nebntett.

ßäuf tidj itt g unb J gtafefeen r,u gr. 5.— unb gr. 2.50.

38 Jahre
Erfolg hat der berühmte

Nusschalensiriip
Crolliez

it so F (Marke : „2 Palmen") tot

gegen unreines Blut, Hautausschläge,
Scropheln, Rachitis, Flechten und

Drüsen.
In allen Apotheken in Flacons à

Fr. 3 und 5.50 erhältlich und in der
Apotheke Golliez in Murten.

giitfddjd <£ori)fet wüttldjl 6et einer
iüdjltgeu ibcöatume ifjre TiteberRintfi

gu erwttrten.
Offerten mit fpretänntjabe beförbert unter
Dir. 718 bic ©ppcbition ber „Sebtneiser

ipeBamme".

Zum Verkauf:
teitte liomplettc ^eöittmueutafthc,
6 ibebatuntettfefjiirgeu, 720
•3 ertufltleiörfjeu tu« Jtiffeit.

Srau Weidmann, ßebamtne,
£angftrahe 43, Tl. St., Zürich III.

Verlangen Sic sofort
Gratis - Prospekte über

Schmerzlose
J3nthmdiiiig

Fabrikation von
Glarner Blutreinigungstee

und.

Wunderbalsam, Marke Fridolin
Hebammen Vorzugspreise

Pharmacie Miels
Markt 35 080
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werden, in dem gehen wir überein. Die arme
Bevölkerung, die in ihrer Bittstetlung außer
Betracht fällt, wo kann sie am zweckmäßigsten
einer Geburt entgegensehen? Gewiß im Spital;
denn da wo die häuslichen Verhältnisse so sind,
daß nicht einmal in beschränkten Grenzen Antisepsis

und Asepsis durchführbar sind, wo der
Frau an jeglicher Fürsorge, geschweige Pflege
fehlt, wo die Ernährung eine mangelhafte ist,
daraus folgernd auch die Ernährung des Säuglings

leidet, wie ist da das Spital eine segensreiche

Institution!
Nun zu den Besserbemittelten. Sie nennen

es Bequemlichkeit, daß solche Stände das
Krankenhaus aufsuchen. Ich kann Ihnen recht
geben. Wir wollen ja gerade, daß es unsere
Frauen in dieser Zeit bequem haben, wir wollen
es, daß sie physisch und psychisch ausruhen
können! Kann man das, wenn man noch
Kinder zu Hanse hat, wenn man ein Gewerbe
hat, kann das eine Hausfrau, wenn sie vom
Bett aus noch dem Haushalt.vorstehen muß?
Gewiß nicht! Sie glauben, daß durch den
Geburtsakt zu Hanse lockere Bande im Eheleben
wieder befestigt werden. Ich glaube, es ist das
illusorisch. Denn haben es die Monate der
Schwangerschaft und nachher das unschuldige
Erdenbürgerlein nicht vermocht, so wird auch
dies nur eine vorübergehende Macht sein. Ich
halte es nicht als leichte Sache, daß eine Frau
Manu und Kind verläßt, um im Spital zu
gebären; sie tut dies viel, um ihre Angehörigen
dabei zu entlasten. Deshalb lassen wir die
Frauen nach ihrem Gedünken, Haus oder
Spital zum Geburtsort wählen!

Der zweite Punkt behandelt die Leitung der
Geburt durch den Arzt mit Assistenz einer Pflegerin.
Es geht ja heutzutage das Bestrehen darnach
ans, auch bei normal verlaufenden Geburten
den Arzt zur Seite zu haben. Begrüßen mir
Hebammen doch dieses Anstreben! Denn immer
und immer wieder wollen wir das Interesse

des leidenden Menschen im Auge behalten!
Wie oft, bei unerwarteten Komplikationen,
infolge Fehlen eines Arztes, muß Mutter oder
Kind das Leben lassen. Wie hätte der
vorhandene Arzt wohltuend eingreifen können.
Und fiele ans hundert nur ein solcher Fall,
schätzen wir ein Menschenleben als diesem

würdig ein. Warum glauben Sie aber, daß
eine geschulte Pflegerin der Frau nicht ebenso

gute Dienste leisten kann, wie die Hebamme!
Ich taxiere eine solche Annahme als Ueber-
schätznng des Hebammenberufes und glaube
sogar, daß da, wo der Arzt als Leiter der
Geburt vorsteht, er eine Pflegerin der Hebamme
vorzieht, da er von ersterer eher strikten
Gehorsam erwarten kann. Denn wohl jeder kennt
hierin die Selbständigkeit der Hebammen.
In dem Falle, wo der Arzt die Geburt leitet,
übernimmt er auch die volle Verantwortung.
Was die selbständige Leitung der Geburt und
nachherige Pflege im Wochenbett anbelangt,
gehört dies entschieden nur in die Hände der
Hebamme und nicht in die einer Pflegerin.

Sie glauben darin die Ursache moralischer
Schäden bei vielen Hebammen zu finden, und
weisen auf die schlechthandelnden Hebammen
in Genf. Mit diesem Aussprnch entwerfen Sie
aber ein schlechtes Sittenbild unserer Menschheit,

das ich absolut nicht mit Ihnen teile. Ich
halte einen braven, charakterfesten Menschen
nicht für fähig, wenn er auch durch Not
bedrängt ist, Unrecht zu tun. Und so glaube ich

auch, daß diese fehlenden Hebammen nicht ein
Resultat der Arbeitslosigkeit waren, sondern daß
sie, als im Charakter schon defekte Menschen,
den Beruf nicht aus Nächstenliebe erlernten,
sondern aus Eigenliebe, zur Bereicherung ihres
eigenen ichs, ans Kosten der leidenden Menschheit.

Trotz allem finde ich für diese, im Berufe
degenerierten Menschen, keine Worte der
Entschuldigung und hoffe ich, wenn der Staat
gegen solche machtlos ist, der gesamte Heb¬

ammenstand ihnen den Krieg erklären sollte.
Denn auch dies ist ein wichtiges Moment in der
Frage betreffend Besserstellung der Hebammen.

Als dritten Punkt erwähnen Sie die Benutzung,
der polyklinischen Geburtshülfe. Es betrifft
dies allerdings nur wenige Städte unserer
Schweiz. Da allerdings sollte energisch
eingegriffen werden, dem Mißbrauch entgegen zu
steuern. Es schädigt dies die Hebammen, es

schädigt aber nicht weniger das Werk an und
für sich. Es ist dies die Sache der betreffenden
Organe, solche Uebertretungen zu verhindern.

Gewiß muß man sich die Frage stellen, warum
denn jährlich so viel neue Hebammen vom
Staate nachgebildet werden, wenn doch ein

Bedürfnis dafür nicht vorhanden ist. Ja, das
ist Sache der Behörden, dafür zu sorgen, daß
sie qualitativ und quantitativ die Hebammen
so verteilen, daß sie dabei ihr Auskommen
finden. Umgekehrt ist es aber auch wieder
unsere Pflicht, durch Charakterbildung und
Gewissenhaftigkeit das zil bieten, was man von
uns erhoffte.

Ich aber gehe nicht mit Ihnen überein, wenn
Sie sagen: der Staat, der die Ausbildung der
Hebammen überwacht, wird doch keiner die
Erlaubnis erteilen zum Praktizieren, wenn er
sie nicht für fähig hält. Wenn die Fähigkeiten,
auch oft vorhanden sind, so fehlt es an deren

Ausbeutung, an deren richtigen Handhabung,
es fehlt am Pflichtgefühl nnd der Gewissenhaftigkeit.

Würden seitens der Behörden mehr
die Charaktereigenschaften, gegenüber den

beruflichen Fähigkeiten berücksichtigt, würde
vielleicht vielen ein Patent entzogen.

Wir aber, einzelne Individuen, anstatt an
das Volk zu appelieren, wollen zuerst an unsere
eigene Brust schlagen! Vorerst wollen wir
uns selbst einer genauen Prüfung unterziehen
und dann werden wir sehen, daß der Fehler
am Sinken des Hebammenstandes in unserer
eigenen Schuld liegt.

Scotts Emulsion ist ein hervorragendes Kräftigungsmittel
für Mutter und Kind!

Während der Schwangerschaft, im Wochenbett
und beim Stillen unterstützt der ständige Gebrauch

von Scotts Emulsion die Ernährung des durch
den vermehrten Stoffverbranch größere Nährmengen

erfordernden Körvers in nachhaltiger Weise.
Nur echt mit dieser Marke —
dem Fischer — dem Garantie-
zeichcu des Scottschen Ver-

sahrens!

Scotts Emulsion bewahrt die werdende Mutter

vor Erschöpfung, erhält die Stillende bei Kräften nnd

regem Apvetit nnd führt ihrem Körver in der

bekömmlichsten Form die für das Wohlbefinden von

Mutter und Kind erforderlichen Bestandteile zu.

Scotts Emulsion erfreut sich in Ärztekreisen einer ständig wachsenden Beliebtheit.

Hcolt L Bowne, Limited,
Chiasso (Tessin).

Zu Versuchszwecken liefern wir Hebammen gerne t große Probeslaschc umsonst nnd
Postsrei. Wir bitte», bei deren Bestellung auf diese Zeitung Bezug zu nehmen.

Käuflich in s- und j Flaschen zu Fr. 5.— und Fr. 2.50.
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Kinsache Tochter wünscht bei einer
tüchtigen Lebamme ihre Niederkunst

zu erwarten.
Offerten mit Preisangabe befördert unter
Nr. 718 die Expedition der „Schweizer

Hebamme".

lum Verkauf:
Eine komplette Kebammentasche,
K Kebammenschürzen, 720
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§rau Weidmann, Hebamme,
Langstraße 43. II. 5i., Türicv III.
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Srum wollen wir tttt§ befleißen, nebft beit
geiftiflen g-ätjigfeitcn ttiifcrcn ©Ijarafter fjet:»

an^uinlöen gttrn $a!tgcfül)l, gttr ©etotffeiiljaftig»
feit linb jttr ©efbftiibertüinbnug

Mit biefen SBaffcn allein fitfjrett mir jttnt
fiebern ©icg!

@c£) in eft er ®.@ct) enfer, Slarau.
* *

*
Antwort.

$u ben SlitSfüljrimgcn bon ©djtoefter ©.

©etjenfer in Slarau erlaube ici) mir foigenbeS

gtt ermibern:
Unter „©djtoefter" Oerftcljt man im aftge»

meinen bei itnS eine „Äraitfetipflegerin". Sa
jebodj ©ctjmefter ©. ©cljcnf'er in ifjreut ©ctjlufj»
fatj jagt: „SDiit biefen SB äffen altein füljreu mir
Sunt fidjern Sieg", erfebeu Sic alle, bafj fie
jugteict) ftebamme ift, tuaè eine begleiten be

.Starte beftätigt, bod) babe ict) in alt ben 58er»

fammtungeu be* ©cfjtueij. lpebamittentierein§
nod) nie bon itjr gefjört, fann fomit attdj nidjt
verlangen, baff fie bie einfdjlägigen 58crliältniffe
im ipebammeuftanb feunen foil. - @ie fagen gleidt
am Slnfaug Sbrer Slu§fül)rnngen : „@ie ber»

langen bom g-rauenbereinSa§ ift falfdj.
Ser 53niib ©djraeig. grauenbereiue ift fein
„fyrauenberein", fonbern ein SSititb. ©r
nmfafjt 73 fdjloeij. fyrauenbereine alter ©täube,
barum and) ber Stppett beê ©djmeij. Hebammen--
bereinS an bie S3unbeSbereine, ben „|>ebamnten-
ftanb als grauenberuf bei Seljorben, Slerjten
unb fpribaten tjatten itub ftiibcu ,yt Ijelfen."

58on einem „©infeit ber ^afjt bon gut ge»

fdjulten gebammelt" Ifabe id) nidjt gefprodjen,
fonbern id) fagte, „of)rte ?lit§fidjt auf gc»
itügcubeit SScrbicnft tuer ben ftdj bie
•Öcltamiucufdjüferiuneit niemals attS
beffer gefdjulten ©letneitteu refrtt»
tier en, gaits gleit!), öaf) citte iitterfantoiiüle

fôoitfet'citj boit ©mtitiitêkljôrbcit eö nl§ bringettbe
gorbernttg aufgeftcltt f)nt." Db bie grauen für
bie ipebammen ober bie gebammelt für bie

grauen ba feien? ga, bie Hebammen fittb ba,
um ben grauen gu tjelfen, aber beStjalb brattdjeit
fie nidjt „ i f) r e eigenen S n te reffen in
ben £) i n t e r g r unb g u ft e 11 e u ".

!j?err Sr. grattf, Sircftor ber fßrouingial-
|>ebammeu=8eljranftalt in fföln, fagt in feinem
Sortrag „3ur gortbitbimg ber |>ebammeu"
(Slnnaleu für baS gefamte ^ebammeutoefeu,
Safjrgatig 1911, 83b. II, ,<peft 2): „SBenn aber
bie meifteit gebammelt feine genügenbe 83e=

fdjäftigitngmetjrljabeu unb fomit fein gcmtgenbeS
©ittfommen, fo geljett, mie in jebem anbern 33e=

rufe, itidjt nur balb Äeuntniffe unb gertigfeiten
berloren, fonbern anftatt SBerufSfreubigfeit eut»
fteljt Verbitterung, anftatt Vegeiftentng ©efüljl»
lofigfeit. ©oldje Sente Ijaben an ber gortbilbuug
feilt gntereffe unb für biefetbe fein SSerftänbniS."
Unb au einer anbent ©teile Ijeifit eS : „Söo bie

Äunft fein Sörot gibt, mirb gtt beit fdjtnu|)tgfteu
Strbeiten gegriffen. Man mill leben unb muß
fid) unb feine gatttilic burdjfdjlagen. SBaS nütjen
bie fdjünften Sefjrett ber SlntifepfiS, wenn bie

§anb, bie fie üben foil, überhaupt nic&t anti»
fcptifd^ gemadjt werben fann? Sic ^ebamtne,
bie eben nod) jaudjenb unb büngenb im gelbe
fteljt, foil mit iljrer fdjwieligen, fdjmutügen
^anb eine ©ntbinbung tnadjen! Sie ©ntbinbung
inadjt fie and), aber nidjt unter antifeptifdjeu
lauteten. — SBaS nützen bie fdjönften trafen
über tjonorigeS Vciteljuieü unb SorpSgeift! Mit
Ijoblett fßljrafett unb Muralprebigtett tut matt'
einem fdjranfettlofeu Sonfitrreitgfampf, rücffid)ts=
loS mit ben unlauterfteu Mitteln geführt, iticfjt
©infjalt." Sperr Sr. grant berfügt über eine

meljr als 25jährige ©rfafjrmtg.
©ie bermiffett in meiner „Vittftellung" bie

arme 93ebölferung. gn bent ©aft, beult unfere

3eutralpräfibentiu in iljretn gabreSberi^t bar»
über beriefen unb ben id) in meinem fReferat
gitiert fjabe, finben ©ie alle, 9teid) unb Slrnt.
©lauben ©ie ja nidjt, mir ge^e für bie arttte
iöebölferttng jebeS SScrftänbuiS ab. StlS junge
Ipebamme fjabe idj im fßoliflinifbienft oft bie

miferabeïften ©pelunfeu auffttd)en tnüffett, 0rte,
wo id) mid) gefürchtet hätte, wären mir nidjt
gwei (Schülerinnen gttr (Seite gewefen, unb bod)
Ijabe id) itt Monaten feinen SobeSfall gtt Oer»

geid)neit gehabt. Sfber gerabe biefe "ßebölferung
beweift unS, bah f'e lieber baljeitn itt ihrem
gewohnten ©tentent bleiben will, als fiel) in
einem ©pital berpflegcit gtt laffett, barum
braudjen wir nicht befonbcrS baranf gtt brütfen,
biefe fßrajiS möge ttitS erhalten bleiben, ga,
baS ©pital ift eine fegeuSreichc gnftitutiojt, aber
in ben 10 — 12 Sagen,_ wo eine grau bort Oer»

pflegt wirb, fann fie für fid) _unb ben ©äug»
ling and) nicht in Vorrat effen, unb für bie
armen Seide wirb ttnenblicE) biet getan, fowofjl
bon ©eiten beS ©taateS als and) bon SBohl»
tätigfeitSbereiuen ttttb fßribaten.

SBenit ©ie behaupten, S3eguernlid)feit hätten
bie „iöefferfituierten" nur im ©pital, bantt finb
©ie einfach auf bent Jpolgweg. gft baS Sequent»
lidjfeit, wenn man am Morgen itt aller grübe
attS beut beften ©djtaf gemedt wirb gumSotlette»
machen, wenn matt, wie mau unS berfichert hat,
itt einem ©pital, in ber erften ft'laffe wertigftenS,
baS fiittb nicht bei ber Mutter im Räumer läßt
itub bie faft ftirbt bor Slngft, man föntte eS ber»
wedhfeln? ©wig bleiben foldje Samen and) itidjt
im ©pital unb wenn fie fid) bann both noch
eine Söärteritt nehmen, fünnen fie bieS bon
Slnfang an tun unb baheim bleiben, ©o fange
ici) bei meinen grauen bie Uebergeugitttg habe,
bah fie baheim uubebingt woljler feitt müffeu
als im ©pital, werbe id) meine Inficht barüber
nidjt änbertt, fo wenig als ich tnir'S attSrebcn

f Noch besser als reiner Hafer-Cacao

Sir Henry Stanley, der berühmte Forschungsreisende, schreibt
wie folgt in seinem Werke: «Durch las dunkelste Afrika» über den Wert der
Bananen - Präparate :

«Wenn nur die unvergleichlichen Vorteile der Bananen-Präparate in Europa
erst bekannt wären, so würden sie sicherlich in grossen Mengen konsumiert.
Für Kinder, Personen mit heikler und schlechter Verdauung, Magenschwäche,
überhaupt alle, die an zeitweiligen Magenstörungen leiden, ist ein solches Präparat,
geeignete Zubereitung vorausgesetzt, ein Universalmittel.

Während meiner zwei Gastritisanfäile war eine Dosis Banana-Präparat
mit Milch vermischt das einzige, was ich ohne Beschwerden verdauen konnte.»

Die erste auf wissenschaftlichen Erfahrungen aufgebaute Verbindung von
Banana und Cacao bildet De Villars Stanley-Cacao, als ideale Kraftnahrung von den
Aerzten besonders dem Hafer-Cacao etc. vorgezogen, weil derselbe nicht nur an
Nährwert undVerdaulichkeit, sondern auch anWohlgeschmack bedeutend überlegen.

Der berühmte englische Arzt Abernethy schreibt die Ursache der meisten Krankheiten
der Ueberanstrengung der Verdauungsorgane zu, wodurch u. a. nervöse Störungen und
Erregungen hervorgerufen werden. Eine an Nährwert und Verdaulichkeit unübertroffene ideale
Kraftnahrung ist de Villars Stanley-Cacao (eine Verbindung von Cacao und Bananen).

Sir Henry Stanley, der berühmte Forschungsreisende, schreibt wie folgt in seinem Werke :
..Durch das dunkelste Afrika" über den Wert der Bananen-Präparate:

»W_enn nur die unvergleichlichen Vorteile der Bananen-Präparate in Europa erst
bekannt wären, so würden sie sicherlich in grossen Mengen konsumiert. Für Kinder,
Personen mit heikler und schlechter Verdauung, Magenschwäche, überhaupt alle, die an
zeitweiligen Magenstörungen leiden, ist ein solches Präparat, geeignete Zubereitung vorausgesetzt,

ein Universalmittel.
W ährend meiner zwei Gaetritisanfäiie war eine Dosis Banana-Präparat mit Milch

vermischt das einzige, was ich ohne Beschwerden verdauen konnte."
Wo nicht erhältlich, wende man sich direkt an die Erfinder:

Schokolade.Fabrik DE VILLARS in FREIBURG (Schweiz)
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in den Fällen, in denen die natürliche
Ernährung nicht durchführbar ist, als

Zusatz zur Kuhmilch bewährte Danernalirmig
für Säuglinge vom frühesten Lebensalter an,

auch als Krankennabrung vorzüglich bei Magen-
und Darmstörungen von Säuglingen und älteren Kindern.

Dose Vi Kilo Mk. 1.50; 300 Gramm Mk. 1.—

Verbesserte Licbigsuppe in Pulverform Dose H kg Inhalt
zu Vk 1.5'»

Na Ii rzuckcr-Kakao wohlschmeckendes, kräftigendesNährpräparat
für Kranke und Genesende jeden Alters. Dose 14 Kilo &ik. i.80

Zu haben in Apotheken und Drogerien.

Nährmittelfabrik München, Cr. m. b. H., in Pasing.
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Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

Schutzmarke*

i Berner-Älpen-Milch.
I AsiEiii'inilcli
8

8

8

nach neuestem Verfahren
der Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

die nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch
langandauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich
vermieden.
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Drum wollen wir uns befleißen, nebst den
geistigen Fähigkeiten unseren Charakter
heranzubilden zum Taktgefühl, zur Gewissenhaftigkeit

und zur Selbstüberwindung!
Mit diesen Waffen allein führen wir zum

sichern Sieg!
Schwester E. Schenker, Aaran.

-i-

-i-

Antwort.
Zu den Ausführungen bon Schwester E.

Schenker in Aaran erlaube ich mir folgendes
zu erwidern:

Unter „Schwester" versteht man im
allgemeinen bei uns eine „Krankenpflegerin". Da
jedoch Schwester E. Schenker in ihrem Schlußsatz

sagt: „Mit diesen Waffen allein führen wir
zum sichern Sieg", ersehen Sie alle, daß sie

zugleich Hebamme ist, was eine begleitende
Karte bestätigt, doch habe ich in all den

Versammlungen des Schweiz. Hebammenvereins
noch nie von ihr gehört, kann somit auch nicht
verlangen, daß sie die einschlägigen Verhältnisse
im Hebammenstand kennen soll. - Sie sagen gleich
am Anfang Ihrer Ausführungen: „Sie
verlangen vom FranenvereinDas ist falsch.
Der Bund Schweiz. Franenvereine ist kein

„Franenverein", sondern ein Bund. Er
umfaßt 73 schweiz. Franenvereine aller Stände,
darum auch der Appell des Schweiz. Hebammenvereins

an die Bundesvereine, den „Hebammenstand

als Frauenberuf bei Behörden, Aerzten
und Privaten halten und stützen zu helfen."

Von einem „Sinken der Zahl von gut
geschulten Hebammen" habe ich nicht gesprochen,
sondern ich sagte, „ohne Aussicht auf
genügenden Verdienst werden sich die
Hebammenschülerinnen niemals ans
besser geschulten Elementen
rekrutieren, ganz gleich, daß eine interkantonale

Konferenz von Sanitätsbehörden es als dringende
Forderung aufgestellt hat." Ob die Frauen für
die Hebammen oder die Hebammen für die

Frauen da seien? Ja, die Hebammen sind da,
um den Frauen zu helfen, aber deshalb brauchen
sie nicht „ihre eigenen Interessen in
den Hintergrund zu stellen".

Herr Dr. Frank, Direktor der Provinzial-
Hebammen-Lehranstalt in Köln, sagt in seinem
Vortrug „Zur Fortbildung der Hebammen"
(Annalen für das gesamte Hebammenwesen,
Jahrgang 1911, Bd. II, Heft 2): „Wenn aber
die meisten Hebammen keine genügende
Beschäftigung mehr haben nnd somit kein genügendes
Einkommen, so gehen, wie in jedem andern
Berufe, nicht nur bald Kenntnisse und Fertigkeiten
verloren, sondern anstatt Berufssreudigkeit
entsteht Verbitterung, anstatt Begeisterung
Gefühllosigkeit. Solche Leute haben an der Fortbildung
kein Interesse und für dieselbe kein Verständnis."
Und an einer andern Stelle heißt es: „Wo die

Kunst kein Brot gibt, wird zu den schmutzigsten
Arbeiten gegriffen. Man will leben und muß
sich nnd seine Familie durchschlagen. Was nützen
die schönsten Lehren der Antisepsis, wenn die

Hand, die sie üben soll, überhaupt nickt
antiseptisch gemacht werden kann? Die Hebamme,
die eben noch jauchend und düngend im Felde
steht, soll mit ihrer schwieligen, schmutzigen
Hand eine Entbindung machen! Die Entbindung
macht sie auch, aber nicht unter antiseptischen
Kantelen. — Was nützen die schönsten Phrasen
über honoriges Benehmen und Korpsgeist! Mit
hohlen Phrasen und Moralpredigten tut man
einem schrankenlosen Konkurrenzkampf, rücksichtslos

mit den unlautersten Mitteln geführt, nicht
Einhalt." Herr Dr. Frank verfügt über eine

mehr als 25jährige Erfahrung.
Sie vermissen in meiner „Bittstellung" die

arme Bevölkerung. In dem Satz, denn unsere

Zentralpräsidentin in ihrem Jahresbericht
darüber verlesen und den ich in meinem Referat
zitiert habe, finden Sie alle, Reich und Arm.
Glauben Sie ja nicht, mir gehe für die arme
Bevölkerung jedes Verständnis ab. Als junge
Hebamme habe ich im Poliklinikdienst oft die

miserabelsten Spelunken aufsuchen müssen, Orte,
wo ich mich gefürchtet hätte, wären mir nicht
zwei Schülerinnen zur Seite gewesen, und doch

habe ich in Monaten keinen Todesfall zu
verzeichnen gehabt. Aber gerade diese Bevölkerung
beweist uns, daß sie lieber daheim in ihrem
gewohnten Element bleiben will, als sich in
einem Spital verpflegen zu lassen, darum
brauchen wir nicht besonders darauf zu drücken,
diese Praxis möge uns erhalten bleiben. Ja,
das Spital ist eine segensreiche Institution, aber
in den 10 — 12 Tagen, wo eine Frau dort
verpflegt wird, kann sie für sich und den Säugling

auch nicht in Vorrat essen, nnd für die
armen Leute wird unendlich viel getan, sowohl
von Seiten des Staates als auch vvn Wvhl-
tätigkeitsvereinen und Privaten.

Wenn Sie behaupten, Bequemlichkeit hätten
die „Bessersituierten" nur im Spital, dann sind
Sie einfach ans dem Holzweg. Ist das Bequemlichkeit,

wem? man ain Morgen in aller Frühe
aus dem besten Schlaf geweckt wird zum Toilette-
wachen, wenn man, wie man uns versichert hat,
in einem Spital, in der ersten Klasse wenigstens,
das Kind nicht bei der Mutter im Zimmer läßt
und die fast stirbt vor Angst, man könne es

verwechseln? Ewig bleiben solche Damen anch nicht
im Spital und wenn sie sich dann doch noch
eine Wärterin nehmen, können sie dies von
Anfang an tun und daheim bleiben. So lange
ich bei meinen Frauen die Ueberzeugung habe,
daß sie daheim unbedingt wohler sein müssen

als in? Spital, werde ich meine Ansicht darüber
nicht ändern, so wenig als ich mir's ausreden

^ dloeb Kessel' à reiner leaser-Laeae

Sir Heur? Stanley, clsr bsririimts I'orsckungsrsissnds, sckreibi
vis folg? in seinem Werke: «Oural? das dunkelste iltrika» über cìsn Wert der
Oanansn - Präparats :

«Wenn nur die unvsrglsicklicksn Vorteils clsr Lanansn-Präparats in Ouropa
erst bekannt värsn, so vorder? sis siolisrliol? in grossen Nsngsn konsumiert,
pur Hinder, Personen mit ksikisr und soklssbtsr Verdauung', Nagsnsckväcks,
überkaupt alls, dis an wsitvsiiigen IVIagsnstörungsn Isidsn, ist sin solckes Präparat,
geeignete Zubereitung vorausgesetzt, ein llniversslmittel.

Wäkrsnd msiner wvsi Oastritisanlalls var eins Oosis Lanana-Präparat
mit Nilck vsrmisebt das einzige, vas iek okne Lesckvsrden verdauen konnte.»

Ois erste auk vissensekattlicksn Ortakrungsn aufgebaute Verbindung von
Oanana und Oacao bildet Os Villars Ltanls^-Oaeao, als ideale Lraktnakrung von den
Verdien besonders dem Ilaler-Liacao ste. vorgewogen, veil derselbe nickt nur an
Mkrvsrt undVerdauliebkeit, sondern aual? anWoklgesckmack bedeutend überlegen.

Dsr dsrllkmte onAlisods ànt ^Vderuetkv sskrsibt div vrsaslio dsr insistsu Itrankdsitsn
dsr vsdsraustrsu^uup: dsr V-rdauiin^sor^aus /u. wodursd u. ». nervöse Störungen uud Nr-
rsxuriAsii iisrvorFsruksn wsrdsn. Nine au Uakrwsrt uni? Vsrdauliodksit uuudsrtroÜeus ideals
kraktnadruu^ ist ds Villars Stanisv-Dasao seine VsrdiudunA vou vaoao uud Dauauvu).

Sir Neni'5 Stanis)'. dsr dsriidiuts Porssduu^srsissuds, ssdrsidt wie kol^t in ssiusin Vsrks:
„Dursu das duukslsts Vii'ika" iidsr àen Vert <?er Dauausn-prLparats:

»^Veun nur dis unverAlsiodlisdsu Vorteils dor Lanausu-Präparats in Duropa erst de-
kaunt wären, so würden sie siedsriied in grossen Nennen konsumiert. kür Kinder, Dsr-
sousu mit deiklsr uud svdisodtsr Vsrdauunx, iilaAsnsvkwäsde, iibsrliaupt aile, die UN zeit-
weinten ivta^oustvruuxen leiden, ist ein svivdes Präparat. zssisuvts Audereitunx voraus-
ZsssDt, ein Nnivsrsalmittel.

t^ädrsud meiner zwei Dastritisaukälle war eine Dosis Dauana-Präparat mit Niied
vernuseut das euiiiiAe, was ied odne Desedwerden verdauen konnte."

Wo nickt srkältlick, vends man sick direkt an die Ortindsr:
SoOàluds.xabi-ik VL VIQI^ÜS in PItliilObIli« (Sckvsiw)

in äen Källen, in denen die natürliebe
KrnäbrunZ niebt dureblubrbar ist, als ^u-

sà 2ur Kubmileb bewäbrte vanernlìbinnK
für LäuglinZe vom srübesten Kebensalter an,

aueb als KrankennabrnnK vor^UZlieb bei NaZen-
und OarmstorunZen von Läuglingen und älteren Kindern.

Dose ^ Kilo lUK. 300 0!ramm Alk. 1.—

Verbesserte lb.îviZlN^î»ppv in Pulverform Dose kF Inbalt
/u V'k 1.5"

woblsebmeokenüe-s.b'räfligenclesMbrlU'äparat
für Kranke und (ienesende ^eden Allers. Oose ^ Kilo Alk. l 80

kaven in äpotNeksn unci vroger sn.

Münolien, Lr. in. H.. in
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Svtià gegen Xinclercliarrliös!

ö»r-Äpkii-Mti.
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I
«

Ni»«l» VviLÄIii«!,
llkk ßmösglM-WllllssmlisMt 8lg!llkli, ^llllliöMgl

NUI- 10 Minuten lang eiei-ilisient.
Wiektigl vurck^nvsndung dieses neuen Verlakrsns vsrdsn

dis nacktsiligen Veränderungen der Nilck, vie sie durck lang-
andauerndes Ltsrilisisren in kleinen Apparaten entstsksn, gänwlick
vermieden.
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20 Sie ©cßweigcr §cbamme. Dit. 2

ïaffe," öaß bcv ©cburtSaft in Dielen ©ßcit einen
terebelnben ©tnflitß l)at. Unb bcëfjalb (äffen
mir bic ginnen nidjt itiibebingt naclj ißrent
©utöüiifen müßten, fonbein bcfpvecßcit ba«S „giii"
nnb „SSibcr" mit ißneit nnb tint alles, may in
unferer iOindjt ftefjt, um fie bafjeim öoi @e=

f«l)ien 51t fcßüßeu unb bem ipebammenftanb
bay 9lrbeit§felb git erßalten.

©tauben Sic etwa, baß ftety nui eble fDîotibe
im Spiel finb, wenn e§ fid) um ba§ 9(ii§}cl)altcn
bei gebammelt ßanbelt?

93ei 3l)iem fßuuft II angelangt, bie Settling
bei ©ebnet bind) ben 9lrgt mit Slffifteng einer
Pflegerin beßanbelixb, erlaube id) mir, als 9lnt=
wort eine Stelle gu gitteren aity bei „gettfeßrift
für bay gefamte beutfdje, öfteneid^ifdje unb
fcßmeigerifcfje ipebammenwefen" (93b. I, fpeft 1),
boit 93. S. @d)nfge, geua: Sollte bei Staat
nicïjt imftaube fein, biefen 9>fiifd)crtnnen bas
.Daitbmerf gu legen, etwa bind) bie 93eroibuung,
baß ©eburten, Sîotfâlle ausgenommen, nicf)t
oßne ipebamme herlaufen fallen? Surd) fold)cS
©erbot würben gugleid) bie ©eburten getroffen,
bie 0 f) n e ip e b a m m c bau 91 e r g t e n
geleitet werben. Stroit um ben 58eruf
bei ffebamwtc uidjt in ben 9lugcn be§
©ublifttmS gu biêtrebitieren, fällten
bie Slergte bar auf bringen, baff and)
igt foleßem gall, wo bei 9lrgt bie nor»
male ©eburt gu leiten berufen ift,
eine ffebammc gugegogen werbe. 9iid)t
jeber 9lrgt wirb allemal ba§ Opfer gu bringen
Oermögen, bie gangen 12 ober 24 Stuuben am
©ebär'bett auSgußalten. Sa ift bann ftunbeu»
lang bie 93cobad)tung ber nid)t fad)Oerftänbigen
äßärterin überlaffen. Sßidjtigfte Snbifatioiieu
föunen uuerfannt bleiben. Ser genannte
®eneralberid)t regiftriert für jebeg ber brei
galjre bie f]af)t ber bon gebammelt gehobenen
©eburten unb bie ßaßl ber Pou ©ebiirtêljetfern
gehobenen ©eburten unb bic lebeub unb bie
totgeborenen Äinber für jebe ftategorie. .-gd)
ßabe bie faßten ber brei gafjre abbiert unb

bereäpiet. Unter ben runb 84,000 @e»

burten ber gebammelt war bas 42. Stinö
totgeboren, unter ben 11,000 ber @e

burtsfjelfcr bas 11."
Otad) biefen 9(uyfül)rungeu faun id) uidft

einfeßen, warum id) baS „9luftreben" begrüßen
foil, baß id) and) bei normal Oerlaufenbeu @c=

burten ben 9lrgt gitr Seite ßabeit füll, glaube
aber beitnod), „baS gntereffe ber leibenbeu
SJfeitfcßßett im 9luge gu ßabeu."

93in id) allein bei einer ©eburt, bann ftrenge
id) all mein Seufeu unb Können au, um nichts
gu Oerpaffen, ift ein 9trgt gugegeit, unb id)
wiberrebe nie, wenn man einen babeu will,
bann leifte a neb id) „ftrttten ©eborfam".
SBarum follte bann ber 2(rgt lieber mit einer

Pflegerin arbeiten
93. S. Sdjutge fagt an anbercr Stelle: ,,9lud)

IcCjrt bie ©rfaßrititg, baß felbft unter ärmlicßften
©erßättniffen, ja in ben fcßinitßtgfteitSlSoßituugeu
afeptifeße ©eburten ergwungeti werben fönneu.
93emeiS liefern überall bie moßtgelciteten ißoli=
flinifen.

Ser 93ereid) ber ©olifliutfeu ift naturgemäß
befeßrünft. 9lber äl)nlidje, aunäbcrnb gleidje
93cbinguugeu ntüffeu fid) crreid)eu laffeu bureb

gute .ßebamincn. 3cß meine bnreb •'oeb=

anuuen, bie ausu a bmS l os er ft eu S bei

belfern 93 er ft a ab, guter 93 eo bad) tu itgS
gäbe unb UrteilSfraft über bie nötigen Kennt»
niffe unb gertigfeitcu Oerfügen, bie gweiteuS
bic erforbertießen 9lutifeptifa unb bie Utenfilieu,
bie gu afeptifcßeiu ©erßalteu nötig finb, frei
gur Verfügung ßabeit, bie britteuS mit ber
©nergie unb 91 u tori tat auftreten fönnen,
um, was fie für nötig erfcnucn, and) bureß»
gitfeßeu." gd) meine, bann föunen wir eine
normale ©eburt and) altein madjeu.

SOBetiu id) in meinem Dteferat bie gebammelt
in ©enf erwähnt f)abc, „bic fid) ißr ©rlerntcg
gu unerlaubtem §aubeln nußbar machen", fo
()abe id) bod) mit feinem SEßort bitligenb üoit
biefem „feßleeßteu Sitteubilb" gefprodjen, baß

aber alles befefte ßßaraftere gewefen fein fallen,,
als fie fid) gum Hebammen beruf etttfeßloffen
haben, glaube id) nießt. llulängft fprad) id)
mit einer jungen Kollegin über bie Schwierig»
feiten, bic fid) uttS bor bie gitße legen unb
über bie git Dielen Hebammen. SDteine Kollegin
fagte it. a. : „SCßeun mir eine ."pebammc hätte
abraten wollen, beit 93cntf gu erlernen, id)
hätte eS als Dfeib unb 9JHßguuft bon il)r an»
gcfc()eu." 2Bcuu nun and) hier git Diele finb,.
fo glaube unb hoffe idj bad), baß fie cßrlicß
bleiben, weil fie feine feßleeßteu 93eifpiele haben,
wie in ©enf, aber baß ber 93eruf nur au»
„Dtöcljficnliebc", erlernt würbe, ift uubcitfbar,
wer ihn wählt, fließt eine ©pifteug, bte leiber
Oietc uicßt fiubcn. Hub ba föunen nur bie

Staatsbehörden helfen bureX; 93ermiuberung ber
Sd)ülerinnengaf)l. Söeil fie baS nicht tun, barum
appellieren wir au bie grauen. Sßir haben jetjt
feßon lauge an „bie eigene 93ruft gefeßlagen"
unb üou Saftgefühl unb ©emiffenßaftigfcit ge=

prebigt, jeßt fageit wir: „grauen unb SJJütter,
berücfficfjtigt bic .'gebammelt, helft, bett Staub
erhalten unb mir geben (Sud) bie SöerfidEjeritug,
baß wir ftctS uitfer 93cfteS leifteu wollen!"

2lnna 93auiugartuer.

(Sin tveitcv Jyi'Citub für jebe gamilic ift bie „grauen •

unb dhibeu « fjeituni) für bie @rt)mei^". Siner ber

frtiünften SBorgitgc biefer ßeitfrljrift liegt barin, bafj fie
iit itjrem prattifrtjen Heil eine gut geleitete grauen»
nnb Dhibeingeitimg unb in iljrent unterl)a(tenben Heil
eine reich illuftrierte gamilien geitfrifjrift ift. gebcis
gamiliemnitgtieb finbet in ber „grauen- 1111b iüubeit-
geitung für bie 2rljtueig" Unterhaltung uitb geiftige
Stnrcguug. ®ie§ ilic6(iug§6(att ber ipnuëfrau bringt
abtuechfclnb tu febent §eft zahlreiche DJcobelie für tïïiabc
ttub SSäfcfje für Hauten uitb ffiinber, fniuie ,'panbarbeiten
in reicher äluSluahl- Her haiulWirtfchaftliche Heil bietet
eine Sammlung erprobter ftochregepte. s13ei alter SReidj»

hattigfeit tuftet bte „grauen uitb Dlobeugcituitg für
bic ©chmeij" nur 20 dt§. wöchentlich. 'llilcS 9liil)crc
motte mau anë bent mtfrer lieutincit Dimiintcr licilicgciibcu
IfroffJCft erfclju. flbunncment« nehmen alle Sütdfjbnnb-
Ittngeu ftiwie bie Slbminiftratiun, güricl) 1, Hporgaffc 4,
entgegen.

SSott gnl)lreirhen Stapagitäteu ber §cilhtnbe unb^Haufenben
bun älergteu entpfnhleit.

3m ölcbranchc ber größten $ofpitrt(er bec
3n= unb üluetlanbeS.

Seicfjt bcrbaitliche, ntuSfel- ttitb htochenhilbenbc, bie 91er-
baituitg förberube uitb regclnbe Wahrung für

Säuglinge,
ältere (liitbcr

nnb ©rluadifene.
©eiteralüertreter für bie Sd)weig :

öerüurragenb bewährt bei söred)burcl)fall, Harm(atari'l),
S)irtrvl)öe, bei mangelhaftem OSruähruugc<gitftaube ufm.

„SXnfcfe''' bermag ntait infolge feines iubifferenteu ©efdhmacfesl,
unb ba eü feilten .ftafan enthalt, jeben gewünfehten ffnfah gu geben,
Wie St, föoitillnn, fOlilch, grudftfaft, ffiafau, SSctit ttfw., laitit bamit
alfo jeglichem SBunfclje ber fßatienttn entfprerhen nnb bie SWuiiutunie
ber siraitfeitfofl in befter Sßeifc beheben.

3lcrjtlid)c Siteratur unb groben gratig. — gabrif biät. Währmittel

9Î. Üufcfc, iBcrgcbürpSuimlmrii unb &Mcit. 704

S>. "löoffeitsöbrg« & Co., 'pafcf IV, ginincngaffe 9.

©ine junge, liithfigc, mit guten
Höteit ttub 3eugniflett berfeljene

ßebamme suebt Stelle
git änbern, wo fie aber 40 —.10
©eburten gu beforgen hätte.

Offerten beförbert unter Wr. 719 bie
Sjpebition biefcS fBlattcS.

©ffcitc
^ettte

ÜKit SVrampfabcrn unb bereu
©efchwiiren, fehtner heilcnben
$öttubeit }c. ©chattete erzielen
anbauernbe ©effernng uttb i&eU
lung buret] baë in ipuitbcrtcit twit
felbft ganz fd)Wcven gälten beftenê
bewährte unb ärztlich bcmcnbctc

Spezialmittel

Varlcol
bun Dr. 3. ©öttig.
(Wefcfelid) flefdiii^t 14133.)

ißreis per Sofe gr. 3. —
fyür -Hebammen 25% 9tahatt.
fBrofdiürem. geugn. gratis u. franto.

Verfall b bttrd) baë

58ortcol=§auptbepot ©ittningen
Bei fBafel. 706

UT
P Ii Ç1T17 vorzügliche, nach langjähriger,-LL-LHU-Lr AölHl ürzUlcher Erfahrung von prakt.

Arzt hergestellte Salbe bei Krampfadern, Häniorrlioldeu,
Wolf, Hantansschlägeu und Wundseiu der Kinder.
sollte in keinem Hause fehlen. — 6366

Erhältlich zu Fr. 1.25 in der Victoria-Apotheke von II. Feinstein,
vorm. C.Haerlin, jelztmittl.Bahnhofstrasse71 (gegenüber dem Rennweg), Zürich.

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung i
für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungenl
werden verhütet und beseitigt.

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch! 1

Preis >/4 und '/2 Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.25

FR. KAISFR, St. Margrethen
— (Schweiz). — <>88

Kaiser's
indermehl

fr 9'%

Reiner Bafer-Cacao
Marke Weisses Pferd

Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen, Kinder

:: und Personen mit empfindlicher Verdauung ::

Nur eeht i„ Carions zu 27 Würfel äl. 30 _ „Paqueten,Pulverformàl.20 Veheiall zuhaben.
678

Vor oen zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.

2 Ziehungen
nachstehender Geldlotterien stehen

vor der Tür:
Erholungsstation des eidgen.

Personals 15. März
ArbeilslosenkassederUhren-

Industrie 27. März unwiderruflich.
Verschiebung absolut

ausgeschlossen.
Die letzten

Lose
à Fr. 1. — (Bartreffer von Fr. 30,000,
15,000, 10,000, 5000, 4000, 3000,
2000 etc.) versendet nur noch kurze
Zeit gegen Nachnahme die tu

Postkarten-Zentrale, Bern

Passage von Werdt Nr. 239

Man beeile sich. Die wenigen
noch vorrätigen Lose sind bald
ausverkauft.

20 Die Schweizer Hebamme. Nr. 2

lasse,' daß der Geburtsakt in vielen Eben einen
veredelnden Einfluß hat. Und deshalb lassen
wir die Frauen nicht unbedingt nach ihrem
Gutdünken wählen, sondern besprechen das „Für"
und „Wider" mit ihnen und tun alles, was in
unserer Macht steht, um sie daheim vor
Gefahren zu schützen und dem Hebammenstand
das Arbeitsfeld zu erhalten.

Glauben Sie etwa, daß stets nur edle Motive
im Spiel sind, wenn es sich um das Ausschalten
der Hebammen handelt?

Bei Ihrem Punkt II angelangt, die Leitung
der Geburt durch den Arzt mit Assistenz einer
Pflegerin behandelnd, erlaube ich mir, als
Antwort eine Stelle zu zitieren ans der „Zeitschrift
für das gesamte deutsche, österreichische und
schweizerische Hebammenwesen" (Bd. I, Heft 1),
von B. S. Schulze, Jena: „... Sollte der Staat
nicht imstande sein, diesen Psnschcrinnen das
Handwerk zu legen, etwa durch die Verordnung,
daß Geburten, Notfälle ausgenommen, nicht
ohne Hebamme verlaufen sollen? Durchstiches
Verbot würden zugleich die Geburten getroffen,
die ohne Hebamme von Aerzten ge-
leitet werden. Schon nm den Beruf
der Hebn in me nicht in den Augen des
Publikums zu diskreditieren, sollten
die Aerzte daraus dringen, daß auch
in solchem Fall, wo der Arzt die
normale Geburt zu leiten berufen ist,
eine Hebamme zugezogen werde. Nicht
jeder Arzt wird allemal das Opfer zu bringen
vermögen, die ganzen 12 oder 2-k Stunden am
Gebärbett auszuhalten. Da ist dann stundenlang

die Beobachtung der nicht sachverständigen
Wärterin überlassen. Wichtigste Indikationen
können unerkannt bleiben. Der genannte
Generalbericht registriert für jedes der drei
Jahre die Zahl der von Hebammen gehobenen
Geburten und die Zahl der Von Geburtshelfern
gehobenen Geburten und die lebend und die
totgeborenen Kinder für jede Kategorie.-Ich
habe die Zahlen der drei Jahre addiert und

berechnet. Unter den rund 81,000
Geburten der Hebammen war das 42. Kind
totgeboren, unter den l 1,000 der
Geburtshelfer das 11."

Nach diesen Ausführungen kann ich nicht
einsehen, warum ich das „Anstreben" begrüßen
soll, daß ich auch bei normal verlaufenden
Geburten den Arzt zur Seite haben soll, glaube
aber dennoch, „das Interesse der leidenden
Menschheit im Auge zu haben."

Bin ich allein bei einer Geburt, dann strenge
ich all mein Denken und Können an, nm nichts
zu verpassen, ist ein Arzt zugegen, und ich
Widerrede nie, wenn man einen haben will,
dann leiste auch ich „strikten Gehorsam".
Warum sollte dann der Arzt lieber mit einer

Pflegerin arbeiten?
B. S. Schulze sagt an anderer Stellei „Auch

lehrt die Erfahrung, daß selbst unter ärmlichsten
Verhältnissen, ja in den schmutzigsten Wohnungen
aseptische Geburten erzwungen werden können.
Beweis liefern überall die wohlgeleiteten
Polikliniken.

Der Bereich der Polikliniken ist naturgemäß
beschränkt. Aber ähnliche, annähernd gleiche
Bedingungen müssen sich erreichen lassen durch
gute Hebammen. Ich meine durch
Hebammen, die ausnahmslos erstens bei

Hellem Verstand, guter Beobachtungsgabe
und Urteilskrast über die nötigen Kenntnisse

und Fertigkeiten verfügen, die zweitens
die erforderlichen Antiseptika nnd die Utensilien,
die zu aseptischem Verhalten nötig sind, frei
zur Verfügung haben, die drittens mit der
Energie nnd Autorität auftreten können,
um, was sie für nötig erkennen, auch
durchzusetzen." Ich meine, dann können wir eine
normale Geburt auch allein machen.

Wenn ich in meinem Referat die Hebammen
in Genf erwähnt habe, „die sich ihr Erlerntes
zu unerlaubtem Handeln nutzbar machen", so

habe ich doch mit keinem Wort billigend von
diesem „schlechten Sittenbild" gesprochen, daß

aber alles defekte Charaktere gewesen sein sollen,
als sie sich zum Hebammenberuf entschlossen
haben, glaube ich nicht. Unlängst sprach ich

mit einer jungen Kollegin über die Schwierigkeiten,

die sich uns vor die Füße legen und
über die zu vielen Hebammen. Meine Kollegin
sagte n. a.i „Wenn mir eine Hebamme Hütte
abraten wollen, den Berns zu erlernen, ich

hätte es als Neid nnd Mißgunst von ihr
angesehen." Wenn nun auch hier zu viele sind,
so glaube und hoffe ich doch, daß sie ehrlich
bleiben, weil sie keine schlechten Beispiele haben,
wie in Genf, aber daß der Berns nur ans
„Nächstenliebe", erlernt wurde, ist undenkbar,
wer ihn wählt, sucht eine Existenz, die leider
viele nicht finden. Und da können nur die

Staatsbehörden helfen durch Vermindernng der
Schülerinnenzahl. Weil sie das nicht tun, darum
appellieren wir an die Frauen. Wir haben jetzt
schon lange an „die eigene Brust geschlagen"
und von Taktgefühl und Gewissenhaftigkeit
gepredigt, jetzt sagen wir: „Frauen nnd Mütter,
berücksichtigt die Hebammen, helft, den Stand
erhalten nnd wir geben Euch die Versicherung,
daß wir stets unser Bestes leisten wollen!"

Anna Banmgartner.

Ein treuer Freund sur jede Familie ist die „Frauen -

und Maden-Zeitung für die Schweiz". Einer der
schönsten Vorzüge dieser Zeitschrift liegt darin, daß sie

in ihrem praktischen Teil eine gut geleitete Frnnen-
und Maden-Zeitung und in ihrem unterhaltenden Teil
eine reich illustrierte Familien Zeitschrift ist. Jedes
Familienmitglied findet in der „Frauen- und Madenzeitung

für die Schweiz" Unterhaltung nnd geistige
Anregung. Dies Lieblingsblatt der Hausfrau bringt
abwechselnd in jedem Heft zahlreiche Mvdellc für Made
und Wäsche für Damen und Kinder, sawie Handarbeiten
in reicher Auswahl. Der hanswirtschaftliche Teil bietet
eine Sammlung erprobter Kvchrezepte. Bei aller
Reichhaltigkeit tastet die „Frauen nnd Modenzeitung für
die Schweiz" nur 20 Cts. wöchentlich. Alles Nähere
wolle man aus dem unsrer heutigen Nnimncr beiliegenden
Prospekt ersehn. Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

sowie die Administration, Zürich I, Thvrgassc 4,
entgegen.

Von zahlreichen Kapazitäten der Heilkunde nnd^Tansendeu
von Aerzten empfohlen.

Im Gebrauche der größten Hospitäler des
In- nnd Auslandes.

Leicht verdauliche, mnskcl- nnd knvchcnbildende, die Ver¬
dauung fördernde nnd regelnde Nahrung für

Säuglinge,
ältere.Kinder

nnd Erwachsene.
Gencrnlvertreter für die Schweiz:

Hervorragend bewährt bei Brechdurchfall, Tnrmkatarrh,
Diarrhöe, bei mangelhaftem ErnährnngSznstande usw.

„Knfeke" vermag man infolge seines indifferente» Geschmackes,
nnd da es keinen Kakaa enthält, jeden gewünschten Zusatz zu geben,
wie Ei, Bouillon, Milch, Frnchtsast, Kakao, Wein usw., kann damit
also jeglichem Wunsche der Patientin entsprechen nnd die Monotonie
der Krankenkost in bester Weise beheben.

Aerztliche Literatur und Proben gratis. Fabrik diät. Nnhr-
mittel R. Knfckc, Bergcdorf-Hambnrg und Wien. 704

H. Wossensberger k Co., Dasel IV, Jmmengasse 0.

Eine junge, tüchtige, mit guten
'Noten und Zeugnissen versehene

kebamme sucht Stelle
zu ändern, wo sie aber 40-00
Geburten zu besorgen hätte.

Offerten befördert unter Nr. 719 die
Expedition dieses Blattes.

Offene
Beine!

Mit Krampfadern und deren
Geschwüren, schwer heilenden
Wunden:c. Behaftete erzielen
andauernde Besserung und
Heilung durch das in Hunderten von
selbst ganz schweren Fällen bestens
bewährte und ärztlich bewendete

Spezialmittel

W Varicol -»VN Dr. I. Göttig.
(Gesetzlich geschützt I4ISZ.)

Preis per Dose Fr. 3. —
Für Hebammen S5°/„ Rabatt.
Broschüre m. Zeugn, gratis n. franko.

Versand durch das

Varicol-Hauptdepot Binningen
bei Basel. 706

IM V/ì vor^ügliebe, naeb i»«gMiiriKvr,> àliivikvr Lrkàung von prà
^.rxt bergestellls Laibe bei lirninpkÄtier», lilüiiiorrliaiäeii.î st ^Volt, n»«t»nssvliiâg«u II»«K HVui»Ä««iu «I«r Iii»«Ivr
sollte in keinem Hause teklen. — 636l>

prkältliek xu l'r. 1.25 in clsr Vietoria-iVpotksks von II
vorm. (Z.IIrerlin, sstxtmittI.Laknkol'strasss71 (gegenüber àsm kìsnnrvsg), ^t»r»«I».

Nn>I>t'eI>Iet àe» Zwittern àas ärMiek erprodt uinl
emvkoklene lvaiser's IrânàerinelN. -ü-i- Autter erspart
àaàureli nieüt nur viel tZelà, sonàern sie kat aueü tat-
säeklieü «las Leste unà Auträßgieüste kür iln'sn bisblinx.
tzs ist àis naürkakteste nnà Isieûtveràauliekstv dkakirun^l
kür ^esunàv unà kranke Ivinàer, barinerkrankunAenI
cvsràen verhütet unà veseitizt.

Ver/.iiegN üster prsats für Zlntteroiileli I f
preis V« unà V- Ko.-Vosen 65 Lts. u. Pr. 1.25

lpllî. Lt. Uargretksn
— (8eli>và). — <>88

KSlÎ8Sl"s
iriclsnnosbl

i» S'kst

keiner staler-cacao
!V^r!<6 ^618863 pfSt^c!

Và8 üitrUiedste tàglieds fMMek liir Medneriimeii, Kinà
M kersoiM mit MpMIià Veràm^ :

IKnr e.àn !» pavions 2U 27 IVurlel àl. 30
pacsneisn, pulverlorm à 1.20 îkebeiall /n baden.

S78

?aß/ro/oßs/i /m/issrivs/'k/As/? iv//»«/ Asiva/'/it.

2 ^iekunZen
nackstelienàer lZelcllotterien sieben

vor àer Tür:
pirbolungsstationâes eiligen.

Personals 15. lVlär?

WM"^rbeitslosenkasseäerllkren-
Industrie 27. lVlär? unwillerruklicb.

Versckiebung absolut
ausgescblossen.

Oie letzten

à Pr. 1. — (kartrekker von Pr. 30,000,
15,000, 10,000, 5000, 4000, 3000,
2000 etc.) versenàet nur nock bur?e
?e!t gegen blacknabme sie 7>t

kern
Passage von Werät dir. 230

VV lVlan beeile sieb. Oie wenigen
nocll vorrätigen Tose sinà balà aus-
verlcaukt.



15. Sebruar 1911 J\°. 2 Zehnter Jahrgang

lie Sdiiiiriirr ehnranr
^rgatt be$ $(ßtt)et£erifc6en $eßammem)ereinö

3nl)alt. UeBct Bie aiiâtrcibcuben Ävciftc Bei öcr ©eBurt (gorticfcuiijj). — StuS ber — Scötueijcriftfjcr fjclmmmenöcrciii: 3entra(tH>rftanb. — ©intritte. —
Sranfcnfaffc. — i8crcin3n<utjricf)tcn: ©eftiouen SBafcIftabt, 33crit, ©t. ©atten, Section Romande, ©ulottjurn, Sljurga'u, SBintcrtfjur, Qürid). — Sobeêangeige. — ©iitiijc
SSemcrfungen jnv ©ingaBe an bcit S3nnb ©rfjrocijeriirljer grauenBcreine Betrcffenb SBcfferftettung ber Hebammen. — Slntrourt. — Stnjeigen.

IPas hilft ben KranFen, bie Fraftlos maitFen? • IDas labt bie (Sefunbett itt anftrengenben Stunben?
IPas ftärft bie Sdfmacfyen, baft fie fröhlich lachen IPas Fräftigt bie Kinber im Sommer unb IPinter?

piUoma^

<

Bei Kiitbern treten bie günftigen IDir--
fungen bes Biotnalj am auffälligften ju
Cage. Biomalj befriebigt ben oft ftürmifd)
fid) äufernben ^uderbeöarf, otfne baf
öie fcfjäblicfjen Eigeufdjaften bes djemtfefp
reinen Ruders mit in ben Kauf genommen
werben miiffen.

Biomalj ift con angenefym fiifem ©e=

fdjmad unb fanit bafter oftne weiteres an
Stelle bes Ruders als £ederei treten. Sein
natürlicher ^udergchalt wirb aufs glüd=
lidjfte ergänjt burd) ben Zufa£ t>on pftos«
pftorfaurem Kalf in einer Perbinbung, bie
eine uöllige Beforption bes Kalfes fidjert.

(Eine î 1 e i n e B 0 f e B i 0 m a 15 enthält mehr K a l f
als seh" Pfunb Kcpfel. Ber günftige Eitifluf einer
(Ernährung mit Biomals wirb fich baftcr befonbers beiKinberu
Seigeit, beren Knocfyenwadjstum mangelhaft ift unb bie 511

Kftadfttis, Sfrofufofe, Blutarmut, Iceroofität ufw. neigen
ober burd) bie Knftrengungeu in ber Sdjule 511 fet?r mit«

genommen werben.

3âto»t«f5
Blutarme unb BIeichfüd?tige nehmen

gewöhnlich aus alter Iteberlicferung Eifen«
pillen unb anbere Eifenpräparate minera«
lifcfjer Hatur. Bas ift aber nidjt gut, weil
ein foldtes Eifen fowoftl bie Zäftnc wie
ben Klagen aufs fcfywcrfte fcfyäbigt. Kn
ihrer Stelle wirb ber ©enuf; eifenreiefter
Haftrungsmittcl empfohlen. Ktnbfleifd),
Spargel, Eibotter finb eifenreid). Sie alle
werben aber burd) Biomals weit übertroffen,
beffen natürlicher ©ehalt an Eifen faft
boppelt fo grof ift, als ber bes Bmbfleifdjes.
Biomalj, beffen Ejauptbeflattöteilc bireft
ins Blut übergehen, ftärft in fürjefter ^rift

ben fdjwächften ©rganismus, bem es neues, gefunbes Blut,
neue Scbensfraft jufiiftrt.

Biomals fann oftne jeglidje Zubereitung genoffen werben,
fo wie es aus ber Biidjfe fommt. Bod) fann man es aud)
Sitfammen mit lïïild), Kafao, Cee, Kaffee, Bier, Suppen
ober bergleidjen nehmen. Es fdmtedt felbft r>orsüg!id? unb
uerleiht anberen Speifen unb ©etränfen einen feinen, äuferft
aromatifcfyen Beigefchmad.

ift sum Preife uon nur 3fr, l. (50 unb 3d. 2. 90 bie Bofe in allen Kpotftefeu unb Broguerien
fäuflid). Wo uidft erhältlich, wenbe man fid) an bie uuterjeidptete ^abrif, bie bie nädjfte Bcjugs«
quelle nachweift unb auf JBunfd) ausführliche Brofdftire foftcnlos uerfeubet.Bioiual.i

#afactina Jtinbermeßffaßrtß, biätetifcfye 2lbteilung ioiomalj, ilt ^cm.

Ackerscliott's KindermehlI ist laut amtlicher Analyse unci den Gutachten aus allen Kreisen das hervorragendste und vorzüglichste
Kindermehl. Den Anforderurgen die der berühmte Nahrungsmittel-Chemiker, Prof. Dr. König, an ein Kindermehl

stellt, entspricht es von allen am meisten, ist leicht verdaulich und gibt gesunde, starke Kinder. 703I

H)280 X)

êxtrad
Verbessert Suppen,Saucen,6emüse etc.

OXO BOUILLON
Flüssig,sofort tninhfentig.

1% bis 2 TheelöfFel auf eine Tasse heissen Wassers. 637

Sanitätsmagazin
Cr. Klopfer, Bern

699

11 Schwanengasse 11.

Billigste Bezngsqnelle
für Leibbindeii, Wochenbettbind«n von Fr. 3.50

an, (»ummi.strumpfe. Beinbinden, Irrigatoreil,
Itettschiisseln, JBettunterlagen, Bade- und
Fieber-Thermometer, Milch -Kochapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sanger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Seheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answahlsendiuigen nach auswärts.

15. Lebruar 1911 .!» 2 lebnler Zsvrgsng

Die Schiiriitr ed»ae
Offizielles Organ des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Ueber die austrcibendeii Kräfte bei der Geburt (Fortsetzung). — Aus der Praxis. — Schweizerischer Hebaimiienvercin: Zeutralvvrstaud, — Eintritte. —
Krankenkasse. — Bcrcinslilichrichtcn: Sektionen Baselstadt. Bern, St. Gallen. Lection komanäe, Svlvthurn, Thurgau, Wintcrthnr, Zürich. — Todesanzeige. — Einige
Bemerkungen zur Eingabe an den Bund Schweizerischer Franenvereine betreffend Besserstellung der Hebammen. — Antwort. — Anzeigen.

lVas hilft den Aranken, die kraftlos wanken? - Mas labt die Gesunden in anstrengenden standen?
Mas stärkt die schwachen, daß sie fröhlich lachen? Mas kräftigt die Rinder im sommer nnd Minier?

Miomalz

<!

Bei Rindern treten die günstigen
Wirkungen des Biomalz am auffälligsten zu
Tage. Biomalz befriedigt den oft stürmisch
sich äußernden Zuckerbedars, ohne daß
die schädlichen Eigenschaften des chemischreinen

Zuckers mit in den Rauf genommen
werden müssen.

Biomalz ist von angenehm süßem
Geschmack und kann daher ohne weiteres an
Stelle des Zuckers als Leckerei treten. Sein
natürlicher Zuckergehalt wird aufs
glücklichste ergänzt durch den Zusatz von
phosphorsaurem Ralk in einer Verbindung, die
eine völlige Resorption des Ralkes sichert.

Eine kleine Dose Biomalz enthält mehr Ralk
als zehn Pfund Acpfel. Der günstige Einfluß einer
Ernährung mit Biomalz wird sich daher besonders bei Rindern
zeigen, deren Rnochenwachstum mangelhaft ist und die zu
Rhachitis, Skrofusose, Blutarmut, Nervosität usw. neigen
oder durch die Anstrengungen in der Schule zu sehr
mitgenommen werden.

Miomatz
Blutarme und Bleichsüchtige nehmen

gewöhnlich aus alter Ueberlieferung Eisenpillen

und andere Eisenpräparate mineralischer

Natur. Das ist aber nicht gut, weil
ein solches Eisen sowohl die Zähne wie
den Wagen aufs schwerste schädigt. An
ihrer Stelle wird der Genuß eisenreicher
Nahrungsmittel empfohlen. Rindfleisch,
Spargel. Eidotter sind eisenreich. Sie alle
werden aber durch Biomalz weit übertroffen,
dessen natürlicher Gehalt an Eisen fast
doppelt so groß ist, als der des Rindfleisches.
Biomalz, dessen Hauptbestandteile direkt
ins Blut übergehen, stärkt in kürzester Frist

den schwächsten (Organismus, dem es neues, gesundes Blut,
neue Lebenskraft zuführt.

Biomalz kann ohne jegliche Zubereitung genossen werden,
so wie es aus der Büchse kommt. Doch kann man es auch
zusammen mit Wilch, Rakao, Tee, Raffee, Bier, Suppen
oder dergleichen nehmen. Es schmeckt selbst vorzüglich und
verleiht anderen Speisen und Getränken einen feinen, äußerst
aromatischen Beigeschmack.

ist zum preise von nur Jr. t. 00 und Jr. 2. 00 die Dose in allen Apotheken und Droguerien
käuflich. Wo nicht erhältlich, wende man sich an die unterzeichnete Fabrik, die die nächste Bezugsquelle

nachweist und auf Wunsch ausführliche Broschüre kostenlos versendet.Biomalz
Hatactina Kinbermefitfabrik, diätetische Abteilung biomalz, in Aern.

âvlCGNSOkVîî'W iîîNtiGNNISkI

I ist laut amtlieker Analyse unct äen tlntaokten mm allen Ivreisen âas kervorraZenäste nncl vorNiAie.kste
kinctermelkl. Den ^nkoräerurMn à äer kernlunte àlkrmkZsmittel-t'.kemiker. brok. !)>'. König, an ein Kimler-
mebt stellt, entspriekt es von allen am meisten, ist leiekt vsrclanliek nnä Akt gesnmle, starke kinrler. 703I

U)280 X)

Vei'dessei'l 5uppsn.8sucen.6emüse «kc.

OXO KWM
flüssig.sofort spmkfeOllg.

1/, dis? Ibeelötkel auf eine lasse beissen Essers. 637

iN. Lein
kW

II II.

kür I^«ill»1l»iiiÄ«ii, von br 3 50

an, Kîviiilbîiickoiili i
lk«àvI»K«««Iii, lkvtàiit«r1»K«n,

(Loxklet), IIitii«N»iii «rei,,
I vsokttvili, IVzrtt«, etc

biebarnmen erkalten böcbstmöglicben Rabatt.
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Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

(Zu i;;s9g)

Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit, Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

niul ärztliche Atteste zur Verfügung-.

iiiimmiiiiimiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiii

661

Sämtliche Krankenpflege- und Wochenbett-Artikel

Npexiaiität: Xahrkaiuisigeii
Ceibbinden — Bandagen

701

BcfanntiiKidniiuv
3n bcr mit fiaatfirljcr ^Bewilligung u. unter är^ttirX;er Sfuffidjt gefüljvteu

"•Priunt=Brauten ^kuftott
bcr itntcr^eicFjneteit g-rau SßJwc. Sölatt, SCr^tê fcfig, in SBürcu
a. b. Stare, ftnix-n Stufuatgue: ChT;ofnng3Bcönrfttgc ißerforten Bciberlet
@cfcf)tctf)t§, Welche 9iuf)e, ßicgcfurcit, gute ©rnäfjntrtg, fpjgicntfdjc
SeBenëWeifc nötig BaBcit : fbcjiell Sßerfuncu mit auëgcbrodjcncn Seinen,
mit Strampfabcni, Verhärtungen, Senencittjünbuitgen uub ©tau«
uiigen in bei: Seilten, mit (eicfjten g-fedjtcu, Hühneraugen, Iranien
gufjmïgcln ufw. Hierbei! ftctS in Ißficge genommen uitö farljfunbig

unb gcwiffeuljaft 6ct)anbc(t unb geseilt.
Seit Bielen Jahren mit den besten Erfolgen gearbeitet
und stehen hierüber zahlreidte Zeugnisse zu Diensten.

9îcu eingerichtete, prächtig am 2SaIbes>faum, gunärfjft Beim Sat)ii£;of
gelegene Sitfa mit fdjöner Sfuäfidjt auf bcit gura unb baë Sfaretaf.
Sorgfältige Pflege.' (Slcftrificrmafdjinen, 2Sn£jalatiom?apparnte jur
Scrfitgung. Saber, ®oud)en, Sicleppon im Haufe. Senfton unb Sflege

Boit $v\ 5. — an.
9fm gleidfcn Orte tann bic Berühmte Srampfabernfalbe Belogen werben,
©ö empfiehlt fid) Beftcnst unb ift 31t jeber wettern Sluêtunft gerne
Bereit bie »cft&crin g.rnu grßloe, 8Iatt/ jcL iu g3iircn n> 9t.

671

.Jimiä 1

Fabrikant H. Nobs, Bern

„Berna

Berna"

„Berna"
MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
M IT
BERNA"

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell ßlut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 708

@©@©@@®@®©@a©@a i

wäk"öte Hebammen- und Ktndcrsclfe,
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher fiir die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), bat
sich die „Toilette-Sainmetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schalter, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammelseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Gcueraldepot Locher ifc Co., Spitalgasse 42,
Hern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 709

_

00
0
0
1
0
00
0
©

BALSAM DELACOUR
von Apotheker H. ROSIER in PARIS

ist das anerkannt

beste, sicherste und schnellwirkendste Mittel gegen

Risse und

Schrunden der Brüste
Vorzüglich auch gegen

Frostbeulen, Brand- und Schnittwunden

Viele Tausend Atteste
von ärztlichen Autoritäten und Hebammen

listigstsu B^laconi'
ist zum Preise von ITi\ 3. SO p. I^laschc

samt Zubehör in den Apotheken zu haben.

Wo nicht erhältlich wende man sich an das

Generaldepot: PAUL MÜLLER & Co., Thunstrasse 2, BERN

das für prompte Lieferung besorgt sein wird.
Für Literatur und Muster schreibe man an das Generaldepot.

il;

.-ilF-

rife

S*

JilTH'. BHSSENBERÛER 1 SANITÄLTSGESCHTEFT' I I

Artikel z. Ausübung' der

Hobanniieu - Praxis
in möglichst

guten Qualitäten
und zu möglichst

billigen Preisen

32jährige Erfahrung

Artikel z.VVöcliueriuueu-

unil Kinder-Pflege
zu möglichst

billigen Preisen
und in möglichst

guten Qualitäten

Hebammen Rabatt

MUNSTER

HOF

TRAU1

flUNSTR
PUTZ

Sanitäts-Geschäft
RUD. TSCHANZ

Kesslei'gasse 16 Elena <> Telephon 840

„Salus"- ~

Leib-Binden
Anerkannt beste Leibbinden.

Als Umstandsbinde, für Hängeleib,
Wandernieren, Brüche etc.

KARLSBAD lf)0S: Goldene Medaille und Elireudiploia
HAAG 1Ö08: Goldene Medaille un Elirenkreuz

PARIS 1S08 : Grand Prix et Medaille d'or

0. SCHREIBER -Y(E LLMY
'

2 LeoRliarüffraben 2 II A $ E L Telephon Nr. 4970

Bei der Gewerbeschule

22 Die Schweizer Hebamme. Nr. 2

lv^rs!! I IMiitM l_ i>
17 tkülisiennor 2Uk?icn I4üNZ7el?ll0r 17
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Xtsivexträktpräparatv
Aailee lvrollrad

U!SgA>

iViagg'z L Lie., lüriek Uarlcs Ivronlad

ermogliebsn in wenigen Minuten die /ubersi-
tung eines lvlsiebadss von unübertroktsner
1Virku>lg gegen XirMsr-lllautsusscblâgs,
Wuirüssill, llautsntzünclungsi» und raubs
rissigs klaut. '/u bszisksn dureb alls Xpc>»
tNsksu, vrogsrisu und kZaàaustaltsn,
und wo nieüt eiNültlicü nuell direkt durell dis
vsvrikunlen FInAZi ^ Lie., ^iiricii.
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Kàììà XràenBe^' unà Uoedenbett^tti^!

^ z» « 5 ìnîît» t : rV » Is D î>» z» i» «î Zk ^à « «»

cewdìnclen — kanaagen

70i

Bekanntmachung.
In der mit staatlicher Bewilligung n. unter ärztlicher Aufsicht geführten

Privat - Kranken - Pension
der unterzeichneten Frau Wwc. Blatt, Arzts selig, in Viiren
a. d. Aare, finden Aufnahme: Erholungsbedürftige Personen beiderlei
Geschlechts, welche Ruhe, Liegekuren, gute Ernährung, hygienische
Lebensweise nötig haben: speziell Personell mit auSgebrvcheneu Beinen,
mit Krampfadern, Berhärtungen, Venenentzündungen und
Stauungen in den Beinen, mit leichten Flechten, Hühneraugen, kranken
Fichnägeln usw. werden stets in Pflege genommen und sachkundig

und gewissenhaft behandelt und geheilt.
Zeit vielen Zahre» mit den besten Lrtolgen gearbeitet
und steben hierüber zahlreiche Zeugnisse zu viensten.

Neu eingerichtete, prächtig am Waldessaum, zunächst beim Bahnhof
gelegene Villa mit schöner Aussicht auf den Jura und das Aaretal.
Sorgfältige Pflege. Elektrisiermaschinen, Inhalationsapparate zur
Verfügung. Bäder, Douchen, Telephon im Hanse. Pension und Pflege

von Fr. 3. — an.
Am gleicheil Orte kann die berühmte Krampfadcrnsalbc bezogen werden.
Es empfiehlt sich bestens und ist zu jeder Weilern Auskunft gerne
bereit die Besitzerin àt. Blatt, Dr. sel. ill BÜItN ll. A.

V71

Fabrikant II. Uvh8, Lein

„Kkrna

„kerna"

„Kerns"

ZMOk^Ir.
^t.1

dü 17°

ontlnilt 40 extra prâptt-
rierten kknker.

ist an leieliter Veràiilielisteit
rmâ ^itlirgelnikt imerreiollt.
maeiit stems ketten I<.inäer,
sonclern kölctert 8peà>I Mot-
nntl stlloelkendülkung nncl
maelit cieik Kürper vvillei-
stlinciskistig ZeZeri Ivranststeits-
steime uock Kranststeiten.

Wer,ksrns' nictit kennt, verlange Kratis-llosen

LlrliältiiOli in >Xpc>tIiSl<sn, OrvASrisn
uricl kkancliun^sn. 708

ßÄGGGGGGSSBGGSGÄ «OOKGSK GVS SSG GGKEGTGTSGGSSGSl

à«.- kebsmmen- uncl liinclerselle.
,V!s die reinste uild billigste l'oilettsnseit'e, absolut sicher kür «lie

IlautMvxv (also auok Mr lllàwwen und Mr à ktiiiàerstnbe), bat
sieb «lis „û'oîllMe-Knininàeite" oiler „Velvet Loup" bewährt.

Dis „Sammstssike" ist von Ilrn. Nr. Selndksr, llniversllütsproksssor
und Ivantons-01lsmiksr in vsrn, auk llsinkslt geprult uncl stekt unter
internutionolsm .AsrksnseliutZ. Der beispiellos billigevrsis von 45 vts.
Mr sin nuebweisbur nus erstklassigem Aatsriol bsrgsstslltes Produkt
ist einzig «lem Nasseuverbrauvk Zu verdanken.

vis „loilstts-Sammelssiks" ist ü 4b 0ts. sSellaelltel ü 3 Stück
kr. 1.3V) srilöltlieli im ««uvrîìklkepnt S.«»«Iivr â Oo., Kpitnlgosse 42,
lkvri», gegründet 1331. .Ann vsrsenclst direkt unter ^uebnaluns überall
tun, wo vöpots allsnkalls noch niellt vorllnndsn sind. 7v!l

HGAGGTNVSTVSVVTSGSVVGNSVVSGÄSTTGDSGOVSNBTSGGSD

««
«
S
s
V
«
A
»
G

MM MWU
vev Jpetliester k!. kkkl^k iv

ist das anerkannt

dk8tk, 8ictlki'8tö unci 8ciinsII>virl<knrj8tk lViittk! gegen

IÜ88V UN«!

8àì unàsn <ìsr Liüstv
Vor^ÜAlieli suczti ASASn

^ro8îbeulen, krsnr!- unll 8àittwunà

Visls l's.ussnci z^kissks

von àr^ilieiien /XuiOritiàiSn uncl k^sdarnrnSN

ist ^mu?reÌ86 von l it Lî. ZO x». I
saint Âàstôr in lien ^pvtîlkiîkn isu Iiaben.

^Vo iiiekit eisiiàltlieli ivencle man sieli nn clns

KeimàMi i'AUì. Lt lîo., Mnàssk L^kî^
civs kni' prompte stiekerrmZ kesorgt sein ivirâ.

/./ks/'akt//' u/?«/ àsts/' se^/'s/às /non an </a5 6snsna/«/s/>ok.

H".

M

''v

iMH

bàtlii/vvociûbcil^ri! l

Irtikvl/. tuMullK âvr

llàmuiou-I'i-ià

^uten (luîìlitâteii

diUiKen I^ieiseu

32M4i'ÌA6 loi'sitlil'uil»-

jrtitol/.iViivIiiisriulleu
im«! kiiuI«r-I'lIoK«

dUIi^en I^ieisen

tlOk

kl^ll-

ZAniiàts-Q68L>oàft

hssslerg-isss 111 R ^«111Z <> Vsle>lliou 84V

I^«îK»»ZîsWsî««
/ìnkrkANnî bs8te i.sidd!ncjkn.

^llx Ikrnsìnnâsbinâe, ÍÛI Hnngeleik,
VV^niilkeriiiereii, Liuclie etc.

ls>08: s'0!«!kliì! Aràil!« uvij
ilì.Itì IV08: Kyltiene Zlàille un ûlirenkl vu?!

?.ìkl.8 I8V8 : ('Nuit! i'l-ix et Zlètlililie li'ur

0. 80I!Iî.LIWI5 -VCZ Z.IlV ^

ê tkllüilglllZlgdöll W à H lölöllllllll M
Loi clei- (?<?^'^ibo8ekule
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5ür das

WocDenbctt:
Alle modernen antisept. u. asepl.

Verbandstoffe :

Sterilisierte Yaginaltampons

Jodofrom-Yerbände

„ Vioform-

„ Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte Wochenbettvorlagen
nach Dr. Schwarzenbach,

iter einzige, wirklich keimfreie
Wochenbett-Verband.

ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

W ochenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat- Holzwollwatte)

Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

d höchstmöglichem Rabatt
ft im 714 b

| Sanitätsgeschäft
!> der

I Internation. Verbandstoff-Fabrik

« Neubausen-Schaffhansen

74 Batinhofstr. ZÜRICH Bdlinhofslr. 74

(Eingang Uraniastrasse, neben

jj Goldschmied Baltensperger.)

(mit Schokolade umhüllte, erfrischendo,
abfiihrenda Fruchtpastilien) sind das |

angenehmsto und wohlschmeckendste

Jkhfiihsrsnittel \

f. Kinder iz. Erwachsene. '

Schacht, (h St.) 80 L'f.. einzeln 15 Pf.
in fast allen jfipotheken.

Allein echt, wenn von Apoth.
'

C. KanoldtNchf.in Göll

lïeyôt : G63a

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zürich V.

Leibschmerzen
Magenbeschwerden und Ohnmächten

werden gelindert durch
einige Tropfen

Pfeffermüni-
Kamillengeist

GOLL1EZ
11 50 F (Marke: „2 Palmen"). TOT

Einige Tropfen in Zuckerwasser
geben das erfrischendste und
gesündeste Getränk. — In allen
Apotheken zu haben in Flacons à 2 Fr.

Apotheke Golliez in Murten.

I Sorgsame

militer
geöen tfjrcn Sïiitbcrn nur

Rpaieniscben Zwieback
erfte ^nnbcfêmnrf'r tum înierrcicïjtcr

©Ii te.
Sk'fte» ©ebiïcf für SDingenfciöenöc,

ffirmife, Sfef'imbnleägenten.
2(ct'ätlicl) biclfndj tserorbnet.

SSJo feilt ®cpot, birefter SJerfnnö ab
Sabril. 715 b _

©djtueij. 95rcpcl= & Bunetwrêfalniï
©I). 0iiigct*, SBafel.

ggdiamutftt crßaCfcu gfaüaff.

Laepinin
(-Fichtenmilch)

Bäder, Waschungen,
Abreibungen

stärken und erfrischen
Gross und Klein

Vorziigliclie Zeugnisse
Prospekte u. Gratismuster von der

W0L0 A. G., ZÜRICH
668

89- Hebammen Rabatt

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser

Yoa zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hit-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterlei Iisorgane etc.
Wöchnerin neu besonders empfolileii.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in alleu Miiieralwasserhaiidluiigeii und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 669
Max ÄeliHder in Ririuenstorl (Aarg).

BandagistSCHINDLER-PROBST,BERN
Amthansg-asse SO. beim Drunnen ßä0

empfiehlt seine schöne Auswahl in Leibbinden, Bettunterlagen,
sowie alle übrigen Wöchnerinnen-Artikel.

Filiale in Biel, Unterer Quai 39. Hebammen Rabatt.

LfjGElHARg]

fc^EPTfSC/J
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine

Kinder, gegen Wundlaufen, starken Schweiss,
Entzündung und Rötung der Haut etc.

Herr Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt an der Frankfurter
städtischen Entbindung-Anstalt, schreibt: „Engelhardt
Diachylon-Wund-Puder ist mir beim Wundsein kleiner Kinder
ganz unentbehrlich geworden. In meiner ganzen Klientel sowie
in der Städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe eingeführt.
Bei starkem Transpirieren der Füsse und Wundlaufen bewährt
sieh der Puder gleichfalls vortrefflich.u 670

Zahlreiche Anerkennungen aus Aerzte- und Privatkreisen.
In (leu Apotheken

im

jas von lausenden von Aerzten und Hebammen zur Anregung
der Milchsekretion bestens empfohlene und in Säuglings-

I^actagol
kommt jetzt auch in sofoit gebrauchsfertigen

Tabletten
in tien Handel (Preis pro Dose M. 1.50)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

Albiii-Puder
Albin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut
trocken, geschmeidig und zart. Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, M. 1.25. 632

Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis.

Pearson & Co., 0. m. b. H„ Hamburg.

Badener Haussalbe[b!
I bei Krampfadern, offenen Beinen

per Dtzd. Fr. 3. 60.

Kinder - Wundsalbe S

Iper Dtzd. Fr. 4.—
von zahlreichen Hebammen mit

S grösstem Erfolge verwendet,
empfiehlt 655

Schwanenapotheke und Sanilätsgeschäft

I Zander in Baden (Aarg.).

| AXElRODtKEflR |

VlROilSEIE ZîfflERfôgûŒREfEM

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerzliicli empfohlen.

Kefir seil ist machen kann
jedermann mit

Äxelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken

feine jjekmtite
fotitc bctfnumeit, fid) ein ©ratiämuftev
bon 93ti'Eic§

<8efnnMjeit0»

Imkntätjr 3xi)tebark
itnb

3uueback=Jleljl
fcfjtcEcn su (äffen ; wirb jranfo jugefanbt.
gitr SSJödßnerinncit, ft'tnber unö STraitfe

ift öiefer gtrieBacf uncntBelfrlid). £ot)cr
SZnfjrgefjait. Sieidf)t berbauiieß. SferjtM)
etpvo'ßt unö ßeftcnS einßfofjien. — Süo

feine Sfßfagen, SBcrfan&t bon 2 granfen
au franfo. SSeftetfitngcn öurd) §eßannnen
erhalten Otnßatt. 692

i)d). ftiidjlin, s'tadjî. b. 9ïob. Vögling
ghneßacfßärfera, Söefjifou (Ät. fjiiridj).

Starkes Blot
bekommt jeder Schwache, Blutarme,
Magenkranke durch eine Kur des seit
38 Jahren bewährten

Eisencognac
GOLLIEZ

H 50 F (Marke „2 Palmen"). Tût

Zu haben in allen Apotheken in
Flacons à 2.50 und 5 Fr. und in der

Apotheke Golliez in Murten.
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5ü>' à
Wochenbett:
.älls modsrnon onlisept. u. asopl.

Verdandstokle:
Reriiiàte V^istältämpolls

^âosrM-Vàllâe

„ Viàm-

„ Xervkorni- „
-cur l'arriponass

Lterilisierte Voekkubettvorl^sii
nacü I)r. LoMvar/onbaob,

dor oin/lgs, rvirkliod ksimkrsis
(Voodsnlistl-Vorband.

lhsNösl 8tkiils Watts
Lkvmiseb reine Watts
killige l'upfv/stts

Aààtt - Màzs - XÍ88KII

Imil Sublimai- llol/.vmllvatls)
Oamsrilbirissu sie.
kür Ilsdamiusu mit

^ irüoüstluöAlioffsiu Rabatt

H 83nität8gk8ckÄft
î» dor

A IlltklMtiW, VkrdMàstoss-^àilî

«5 îiàuskiì-LLàMllMll
kalinliàt- ^iinliosslk. /-!

sKingaNg (lranlusirasso, N0b0>1

S (loldsolimiod bollonspsrAor.)

(nìit Lelwkolaäs iiininilllo, gkfkisoiisncio,
adtutir'kNljg k°ruvl,îps8ti>lLn) sind dlis I

angenkkmsìo und vvokl8esimovksrni8ts

I

F. ^iize^SF' ».
dcbacîlt. 0' Ll.) 30 t't.. vin/.ulll iâ Dl'.

o//? 6/c6/7.

l^?<lmoldt^ul!'k. in Du/l

IIvpHt: 663a

^potbâs /un kost, Rnsu/plat/,
Aliniob V.

1

lVlagLnbesckvverden uni! tlbnmsektsn
cwrdon poilu le>i lluicii

olnigo Rl0pkon

k'fàrmûni
ê<Amzl!6ngàt

<^< >1.1 .îlp^ar zàtt-/ce/ „Z tm

kiuijzs?ropköll in Xueltorvasser
polion das orlrisclisnilsls uiul pe-
sün ioslo tloirauk. — in allon ^>>o-
tiwken /.u Iiabo» in Klaoons à 2 Kr.

Ap»tkel<k Kolîik? in lVîurtôn.

A Sorgsame

Mütter
geben ihren Kindern »nr

Singers
ttpgìenìschen Iwievack

erste Handelsmarke von unerreichter
Güte,

Bestes Gebäck für Magenleidende,
Kranke, Rekonvnleszenteii.

Aerztlich vielfach verordnet.
Wo kein Dcpvt, direkter Versand ab

Fabrik. -1Qb_
Schweiz, Bretzel- à Zwieliackfàik

Ch. Singer, Basel.
Kämmen erhalten Iîavatt.

Zzs<z»s»i»
(-f^icilitsnmileli)

kälier, Wct8ekungvn,
^breidungkn

sìârlcsn uns SrsrisLtiSn
Liross uns Kisin

V <>io/ii^ti<Il< ^« »1

k'l'ospklttv u. krstismustsr von lier
W0t.o k., ?üs?ie« n«

SS- idsbammsn Rabatt -MF

Doldene Zlettiiilw: 1684. vttica^o 1893. Dondon 1896. Die-
noble 1902. — Llli'endijdoin: Dinnktnit 1880. Dniis 1889 ete. ete.

Lirmenstorkei'
Lità"lvg,88vr.Kà>,

Von /abliviebsn mvdi/i»I«vkku Autoritäten des In»
ii»a Auslandes emptoblene« und veiorduvtes aatiiiliobo8
lîltterrvasser, oluio île» andern Nittvrna««oru eigenen
»»aiixenelewe» >aellpes<duuack. Alt ausseiardentllelnnn
Krknkpe angewandt bel babituvUer Ver^toglung mit Ilv
pnobnndrie, Imbeibranblleite», Relbsiivbt, keitberx, Nä»
moirboidill» ninl lîlasvuloideii, Lrnnkkviten der veili-
liebv» k»terleil»8oi^!ii>o sln,

.4/« ei»/ae/ie« ^lb/ii/ti ntittci «.'ir/ct es in /clei?!.e?- 4)osis.
Lelniltlicü in ullnn ZNin^»'»irvâSsei'Iii»i»lNi>il^«i» unci

gl^osssrn >lse (ZusIIöninünbsr: Ktill
M»» ^ekiidi«!» in Ikirîîzoustort (àarg).

àÂchst8KIWtzM-?M8fchLW
^Vsci!tllrr,<>s»>!i>s-so SO. 3nnn Ileennren aso

smpllelüt seins snlicìns ausevniü in beibbindsn, kettunterlagen,
sorvis alls tiln iusn ^öebnsrinnsn-/trtil<el,

z,ì kîi«I, klntsrsi' ûnai 3!>, kedammsn kabatt.

MMMÄ

Mèpuv^-

Uniibsrtroffsn aïs ^instrsumittol für Itlsins

Kinlisr, gsgsn Wuncilaufsn, stsrlcsn Zotlwsiss,
^nt?ünclung unü kîôtulig îlsr itsuì sto.

Herr 6eb. BitnilätsrAt Dr. Vömel, Cbe5iìr/.t îtn der?rKnIct'urter
8tädttseben Lntdinàul^s-^.n8tiltt, settrvidt: „ DnAeltiard'-s Diîì-
ebvIon-XVund-Duder Î8t mir beim >Vund8em kleiner Kinder
^îìn?. unentdelii lieli geworden. In meiner ^an^en Klientel sowie
in der Ltiidtiseben Kntdindun-xs-^nstalt ist derselbe einAeküllrt.
Kei slnrkem 'l ransstiriereit <ler Düsso und XVundlnnken bewübrt
sieb der I'uder Aleiebtulls vortrel'tlieb.^ 670

^alilrsieüs ^tnsrltsnnunALir aus ^Vsr^ts- uns krivatkrsissu.
I» <Ie» ^i>«tl>ekv<>n

^as von lnnssncksn von asr^lsn nnck Ilsliammsn xur cXin'SZun^
clsr lMIelisàrstlon dosions einpidlilens un>l in LäugiinZs-

ko>rnnl jot^l anoii in soloit ^odranoliskoiligon

U'ZAàlSttSI»
in cksn linncloü (drsls pro Iloso AI. 1.50)

rnüdortroll'en als livpisnisolios Ztron- nnck IVunrlpuIvsr kür
Kincksr nncl ilünvaoüsono ist

^II>in-krnlor rvirkt ilurol> frsirvsrsLnâsit Sauerstoff mils
antissptiseli. Lr kosoiligt üdlon tlornoü unck orliäll ckis Haut
trocken, gesobmsiciig unck /.art, ttrosso, olo^ants Streudose,

ausrsiekeuä kür insürsrs lffonats, Al. 1.25. 632

ttsbamrrisn ertialtsri krodsn unci l.!tsrsrur gratis.

PK3I-80N l)g., L. m. b S^amdurg.

Kàâeiikt SWS-ilbeI"!
I bei Krampfadern, offsnon Lsinon

per lZt/cl. Kr. 3.6(1.

z Xinà -Miàà Z

per Ol/cl. Kr. 4.—I von /sklrsioksn ffsdammon mit I
L Zrösstom KrlolM vorvvsnckot,

smpkleklt gzg

8e!lMllöilgl!i>l>iö>lk llllli ZâûllàlâWscllM

I â?i»l»«Ivr in lîsài» (^.arK.).

ßlMcMM'sMkUZ

ist das dssts

XMjMKMêî
kür

R 0( ^U0! iîìtteiî
^sr/i!icü o>npkoiü0!i.

listir soll ist maoi^on kann
fockermann mit

àsli-oci'8 ketirdacillin
preis per LczDeODbe! Pr. l.60

Lntiäjtiiek in Hpotksken

Keine Hebamme
sollte vcrsnnmcn, sich ein Grntismnster
von Birkics

Gesnndheits-
Kindernähr - Zwieback

und

Zwtàck-Mehi
schickcn zu lasscn; wird franko zugesandt.
Für Wöchnerinnrn, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nnhrgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt. 6!>2

Hch. Köchlin. Nachf. v. Rob. Wyßling
Zwiebackbäckerei, Wehikon (Kt. Zürich).

8ts,rks8 ölvt
Iwkommt socksr 8eb«aobs, klutarme,
Uagenkranbs clurob eins Kur clos soll
3S labrou dövälulen

tl 50 k stil/nrlw „2 Îb7

Xu liadon in allon /Vpotkskon i»
Klacons à S.oV uncl 5 Kr. und in dor

ApütNklik Koüik? in ftlurten.
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sNESTLE

Kindermehl
Ma-qj? de Faar;q;e

Man bittet, speziell die Marke:

JU'

Altbewährte #-2—

Kindernährung
Grösster Verkauf der Welt

bors Concours Paris 1900

35 bren=Oiplomc
39 6o1d mcdaillen

rnailand 1906: Grand Prix
BöcDste fluszeicbnuna

Seit mehr als 35 Jahren von
ärztlichen Autoritäten

der ganzen Welt empfohlen

Muster" werden auf Verlangen
gratis und franko durch

Restles Kindertneblîabrik Veoep
versandt.

zu verlangen

Bern, 18. Oktober 1898

Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter
den Bedingungen, unter welchen ich die
Verairreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfaltige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner'-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
unter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich

wenn letztere zu versiegen beginnt.
Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestle-Kindermeh

in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
716 Dr. Seiler.

Galactina
Kindtrmthl aus bester ülpenmilcb

GALACTINA
Slelîdr, blut- und knoclienbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
22 Gold - Medaillen ® 13 Grands Prix

W 25-jähriger Erfolg- "Ä
Länggasskrippe Bern schreibt: Wir verwenden seit Jahren Galactina

in allen Fällen, wo Milch nicht vertragen wird; selbst bei ganz kleinen Kindern
hat sich in Krankheitsfällen Galactina als lebensrettend bewährt. Sehr wertvoll
ist Galactina in Zeiten, wo nasses Gras gefüttert wird, auch während der grössten
Hitze, wo trotz aller Sorgtalt die Milch rasch verdirbt.

Dr. Zimmermann, Zurzach, schreibt: Ich teile Ihnen mit, dass ich
mit Galactina bis jetzt die besten Erfahrungen gemacht habe; ich wende dasselbe

bei meinem 1jijährigen Knaben schon seit zwei Monaten an und kann zu meinem

grössten Vergnügen sagen, dass er dabei prächtig gedeiht und sich vollkommen
normal entwickelt und bis jetzt keine ungesunde Minute gehabt hat; dieselbe

Erfahrung habe ich auch in meiner Kinderpraxis gemacht, wo ich Galactina
schon seit Jahren sehr viel verordne, ohne einmal irgend welche Verdauungsstörungen

bemerkt zu haben. Ich halte daher Galactina als eines der besten

Kindermeh'e, das zur Ernährung des Kindes sehr empfohlen werden darf.

Wir «senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis
Muster und Probebttchsen, sowie diebellebten Geburtsanzeigekarten,
mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

705 Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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Nun Kittet, Hpexiell die àrke:

^222 tZ 62'22S^22'U22 gt

6rvà Ver^vl àr Ueìì

Vors concours paris 1900

Z5 evrcn Viplome
)9 6old Medaillen

Mailand 1906: Srand prix
köchste Auszeichnung

Loif luolii' à 35 là'su von

àr^tlîelivii ì«t«^î<îiài»
6er oan^oii Well omplolilun

G75K

'vlusior'xvonien auf Vei'lctUsou
Zimlis uml franco «lurult

pestles Kindermevllabrilc Vevep
vui'sanàt.

XU V6I Innren!

Dsrn, 18. Dktobsr 1838

Das Ksstls'sobs lilnbsrmsbl !>at mir unter
bon Dobingungen, unter wsloiren iob bis
Vsralzrsiobung von liinbermslbsn Mr srlaubt
unb angs/sigt sraoiits, guto Dienste gelsistst.
lob vorwonbs 6ns lllslb sowokl im Spital wie
in ber Privatpraxis ott unb viel. vis Fabrikation

ist sins sorgfältige, vas siob ans ber
steten Llloiokmässigkeit bss Präparates unb
aus bssson Ilaltkarksit ergibt.

prob Or. A. Hioss,
Direktor bes „Isnnsr'-Kinbsrspitals in Lern.

Lern. 24. luni 1839.
Seit 5eàà Zb bTr/irr» vsrorbns iok lXlestle's

Kinbormslb teils als aussobliossliobo Kakrung
bor SäuglinAs, tolls /.usammon mit ibiloii, —
oll sogar vom Vage bor Koburt an. Dasselbe
wirb von allon Kinborn vortragen unb kann
stets bio ltluttsr- ober Vmmonmilolc orset/on.
In Dällsn wo intolgs einer Vorbauungsstörung
lililob niolit msbr vortragen würbe, war Ksstlo's
Präparat bis sin/ige Kakrung, welobs kslno
Dsibsobmorxon vsrursaobto. Din sobr bslikatss
Kinb, bom bis üluttormiloli loblt, kann sogar
utbsr Vussolbuss bor Ivuiimilok vom srston
Dags an bamit autgoxogen werben. Dsi plat/-
liobsr Dntwöknung solbst sobvuobliobsr unb
noob sobr lungor Kinbsr srset/ls bas l^estlö-
Uslil bio Hluttsrmilok, olins bass bisser Dsbor-
gang /.u Verbauungsstörungon Mbrto. Kinbor,
bis Mbolr gut vortragen, werben immer /u
ikrom grosssn Vorteil sin- bis zweimal am
Vage etwas l^sstlo-dupps nsbmon, — adweolr-
selnb mit Ivulimiloli ober ltluttermllob, namenl-
lieb wenn Istzteiv zu vsrsiegsn beginnt.

vr. vutoit, Dinberar/!.

Intsrlaken, 16. August 1360.
Da iob seit 3 lakron bas Nostlô-KInbormsk

in meiner Praxis vsrwonbo, so bin iob gorns
dorsil, lbnsn bismit zu dszeugen, bass iob
mit bon bamit erzielten Drkolgsn solir zutrisbsn
bin unb es allen jungen IVlüttorn bestens sm-
plsblon kann. Ds bilbet Ikr Xinbormskl sin
vorzügliokes Drnäbrungsmittsl Mr Ivinbsr bsr
vsrsobisbsnstsn Konstitution unb bat noob
bon grosssn Vorteil, bass es tast okns Vus-
nabme gsrn genommen wirb.
716 Dr. Heiler,

Lslsoîîns
I^iNâèfMèllI aus bester i?>penmll(b

QVlVLI!bl/V
Misch-, biut- uni knochenbìiâeiiâ

vie bk8te Kinllei'nstu'ung lier KegeMSi^
22 Qolâ - iVlscZaillsri s 13 Qnancls ?i^ix

WW" "WG

I^üNAAiisslLrippL Lern schreibt'. Wir verwenäen seil Islrren Lalaclina
in allen wallen, vvu iVlilcb nicbl vertragen ^virä; selbst bei Aarm Irleinen Kin6ern
bar sicb in Xranlrkeitzsällen Lalacrina als lebensrerrenä bexväbrt. 8ekr wertvoll
ist (-alacrina in leiten, wo nasses (-ras gefüttert wir6, aucb wäbrenä äer grössten
llir^e, wo rror/ aller ZorAialt äie Mlcb rascb veräirbr.

vv. Xinimevinsiin, ^urxack, scbreibn leb teile Ibnen mit, class icb
mit Lalacrina bis jet?t clie besten LrtabrunAen Zemacbt babe; icb wencle classelbc

bei meinem '/^jäbriZen Knaben scbon seit zwei lVlonaten an unä bann 2n meinem

grössten VerZnüAen saßen, äass er äabei präcktiß Zeäeibr unä sicb vollbommen
normal enrwicbelt unä bis jet?r beine unßesunäe Minute ßebabt bat; äieselbe

Krlabrunß babe icb aucb in meiner Kinäerpraxis ßsmacbt, wo icb Oalactina
scbon seit chikren selrr viel veroräne, obne einmal irßenä welcbe VeräauunZs-
Störungen bemerbt üu baben. Icb balte äaber Lalactina als eines äer besten

Kinäermeb'e, äas ?ur Krnäkrunß äes Kinäes sebr empkoblen weräen äart.

HVtr -iei»U«ii lim«» »»f HVniisvd llritiik«» iiu«I
Slustvr un«t «awl« Äilv k«UeI»t«i» v«I»i»rts»i>Z!«tNeIt»rteii^
ii»i< Sii« Itirer «luv I reii^« lt»«rvi<eu l^Äwnvii.

765 8ek>và Linàvrinà-I'àilt Lern.


	Mitteilungen

